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Ein Mäzen mit
Visionen

IKB-Vater Bösch ist tot
S i t t e n / A u g s b u r g. —
(wb) Im Alter von 93 Jahren
und nach einem Leben als In-
dustrieller, Unternehmer und
Mäzen von Kultur und Wis-
senschaft, starb am Montag
Kurt Bösch in seiner Ge-
burtsstadt Augsburg. Als ge-
bürtiger Schweizer lernte er
das Wallis durch den Militär-
dienst kennen. Enge Kontak-
te zum damaligen Vorsteher
des Erziehungsdepartementes
Bernard Comby führten zur
Gründung eines universitären
Instituts, das der transdiszip-
linären Forschung und Wei-
terbildung gewidmet ist und
zum Bau eines schlichten,
aber anspruchsvollen Gebäu-
des in Brämis als dessen in-
zwischen vom Bund aner-
kannten Sitz. Seite 8

Kurt Bösch begleitete seit 1992
jeden Schritt «seines» Instituts.

Warten auf den
Schneepflug . . .

Seit Wochen und Tag und
Nacht sind die Jagdpolizis-
ten und Wildhüter auf sei-
ner Spur. Ausgerüstet mit
Nachtsichtgeräten und La-
sergewehren — Knarren,
mit denen ein geübter
Schütze einer Spitzmaus
auf Hunderte von Metern
wahlweise das rechte oder
das linke Ohr abschiessen
könnte. Doch der Wolf vom
Val d’Herens lebt hartnä-
ckig weiter. . . .
Es gibt einen alten Spruch,
nach dem Totgesagte län-
ger leben. Das gilt wohl
ebenso für zum Tode Ver-
urteilte. Denn auch «Tito»,
der Luchs, der wie der Wolf
von Ering hochoffiziell und
im Einverständnis mit dem
Buwal vom Leben zum To-
de befördert werden sollte,
zieht nach wie vor seine
Fährte durch das Freibur-
gische.
Für alle, die dem Wolf laut-
hals und voller Hass den
Tod an die Gurgel wün-
schen, bleibt nur noch eine
einzige Hoffnung: Dass
der Winter bald wieder
kommt und mit ihm die
Schneepflüge des kantona-
len Strassenunterhal-
tes . . . Luzius Theler

Simplontunnel für das Auto?
Der Mann, der die Idee einer Autobahn-Südvariante hatte, wartet mit einer neuen Vision auf

B r i g - G l i s / V i s p. —
(wb) Braucht es in 20, 30
oder 40 Jahren einen Ei-
senbahntunnel zwischen
Visp und dem goldenen
Dreieck im Piemont, also
der Region Mailand, Turin
und Genua? Der Visper
Architekt und Planer Fredy
Andereggen träumt von ei-
nem 60 Kilometer langen
Eisenbahntunnel zwischen
Visp und dem Gebiet von
Varallo zwischen Mailand
und Turin. Gleichzeitig
müsste nach seiner ver-
kehrspolitischen «Zu-
kunftsmusik» der Sim-
plontunnel zu einem Auto-
bahntunnel ausgebaut wer-
den.
Fredy Andereggen stösst
mit seinen Vorschlägen si-
cher einmal auf ungläubi-
ges Kopfschütteln. Aber
das war auch 1989 so, als
er mit der Idee für den Bau
einer Süd-Umfahrung im
Raume Visp aufwartete.
Und diese Lösung wird
heute bekanntlich umge-
setzt. Seite 6

Der Visper Planer und Architekt Fredy Andereggen hat eine Vision: Er regt langfristig den Bau eines Eisen-
bahntunnels zwischen Visp und Varallo (zwischen Mailand und Turin) an und möchte den Simplon-Eisenbahn-
tunnel (unser Bild) für den Anschluss an das italienische Autobahnnetz in einen Strassentunnel umbauen.

Vier Gleise für die Schmalspurbahnen
Die FO gestaltet den Westkopf des Briger Bahnhofes völlig um

B r i g - G l i s. — (wb) Die
Umfahrung Glis—Bitsch
ist mit der A19 realisiert,
die Verlegung der Depots
und Werkstätten von FO
und BVZ in den Gliser-
grund erfolgt, jetzt wird die
dritte Etappe im Rahmen
der Gesamtverkehrspla-
nung Briger Bahnhofplatz
umgesetzt: Innert Jahres-
frist entsteht auf dem Bri-
ger Schmalspurbahnhof ein
neuer Westkopf mit vier
Gleisen Richtung Naters
und Visp, was die Betriebs-
abläufe wesentlich verein-
fachen wird. Der Bau er-
folgt in Abstimmung mit
den letzten fehlenden 100
m der neuen Verbindungs-
strasse Brig—Naters. Die
Federführung für das 14-
Millionen-Projekt liegt bei
der Furka-Oberalp-Bahn
als Besitzerin des ganzen
Areals. Seite 7 Die Westausfahrt aus dem Briger FO-Bahnhof erfährt eine umfassende Neugestaltung.

Walserreise ins Montafon
Unterwegs in den östlichen Walserkolonien

M o n t a f o n. — (wb) Die diesjahrige Walserreise führte ins vorarl-
bergische Montafon, in die östlichsten, von Walsern besiedelten
«Höhinen». Die Basis bezogen die 100 Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer in Vandans. Als Ziel bot sich u. a. eine Wanderung entlang
des Silvretta-Stausees zur Wiesbadenerhütte an. Die kulturhistori-
sche Seite offenbarte sich mit dem Besuch der Agatha-Kapelle in
Silberberg und der Pfarrkirche Bartholombärg. Seite 16

Vor der Wiesbadenerhütte im Banne des Piz Buin.

SBB-Grossbaustellen unter Zeitdruck
Das Grossprojekt «Bahn
2000» gerät unter Zeitdruck.
Wegen des Fahrplanwech-
sels im internationalen
Schienenverkehr, der ab En-
de 2002 neu jeweils am En-
de des Jahres stattfindet,
müssen die Bauarbeiten ein
halbes Jahr früher als ge-
plant bereits am 19. Dezem-
ber 2004 beendet werden.
Die SBB bleiben trotz dieser
Eile zuversichtlich. Seite 3

Teufelskreis Angst
Männer wie Frauen sind
gleichermassen betroffen:
Die beschleichende Angst
ist ein Phänomen, das jeder
Mensch kennt. Dieses Ge-
fühl, das lange Zeit der Frau
zugeschrieben wurde, ent-
puppt sich nun auch als Ma-
nagerproblem: 90 Prozent
der Manager würden sich
laut «SonntagsZeitung»
vor dem Versagen ängsti-
gen. Seite 11

Sittens Heimpremiere
Der FC Sitten steht vor der
NLA-Heimpremiere dieser
Saison. Heute Abend (19.30
Uhr) gastiert GC im «Tour-
billon». Haben die Fans
(Bild) erstmals Grund zu ju-
beln? Erfolgt eine Reaktion
nach dem 1:4 von Basel?
Wirtschaftlich habe der Ver-
ein noch einiges aufzuholen.
So François Hutter, der neue
Kommerzielle Leiter des
Vereins. Seite 19
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Anzeige

Hochbahnhof ab 2010
Die neue Briger Osteinfahrt
erlaubt es, die FO-Züge spä-
ter direkt in den SBB-Bahn-
hof zu leiten. Eine selbe Zu-
fahrt wird auch von Westen
her möglich sein. Das Projekt
FO-BVZ-Hochbahnhof plat-
ziert sämtliche Gleise auf
dem selben Niveau wie jene
der SBB, Brig erhielte einen
gleisfreien Bahnhofplatz.
Das Umsteigen von Normal-
auf Schmalspurbahn würde
den Reisenden wesentlich er-
leichtert. Die Umsetzung die-
ser Pläne ist in einer zweiten
Ausbauetappe frühestens ab
2010 denkbar. Die SBB wür-
den der FO-BVZ im Bereich
der heutigen Gleise 1 — 3

zwei Perronkanten zur Verfü-
gung stellen. Das wird durch
die neue Betriebsweise des
Bahnhofs Brig nach Inbe-
triebnahme der Neat nach Be-
rechnungen der SBB von den
benötigten Kapazitäten her
möglich sein.

Der Hochbahnhof wird für
die FO/BVZ nach heutigen
groben Schätzungen Kosten
von rund 25 Millionen Fran-
ken verursachen. Die SBB
werden bei diesem Projekt
durch die Änderung der
Gleisanlagen, der Stellwerke
usw. mit Kosten von über 100
Millionen Franken zu rech-
nen haben. tr

Neuer Vollknoten Visp
Gemäss SBB-Definition wird
nach der Eröffnung der Neat
am Lötschberg 2007 der
Bahnhof Visp zum so genann-
ten Vollknoten, der Bahnhof
Brig zum Richtungsknoten. In
Visp werden damit binnen
weniger Minuten jede Stunde
vier Fernverkehrszüge ein-
treffen. Der Fahrplan des gan-
zen Oberwalliser Regional-
verkehrs wird folglich künftig
von Visp aus definiert wer-
den.
Die Mehrfrequenzen in Visp
bedingen den Bau einer vier-
ten Perronkante der SBB.
Diese kommt auf der Südseite
der heutigen Gleise zu stehen,
was wiederum eine Verschie-
bung der BVZ-Gleise bedingt.
Ein entsprechendes Vorpro-
jekt für den kompletten Neu-
bau des Bahnhofs Visp ist

praktisch abgeschlossen. Die
Detailbereinigungen werden
in den nächsten Wochen er-
folgen. Die Finanzierung für
den Teil des Personenbahnho-
fes ist laut SBB weitgehend
gesichert.

Das Gesamtprojekt Personen-
bahnhof kostet rund 80 Mil-
lionen Franken. Die SBB wird
noch 2003 den entsprechen-
den Kredit sprechen, um den
Baubeginn im Frühjahr 2004
an die Hand nehmen zu kön-
nen. Der Güterterminal wird
westlich des Personenbahn-
hofs, im Gebiet «Bockbart»,
zu stehen kommen. Hier ste-
hen hinter der Finanzierung
noch Fragezeichen. Überar-
beitungen werden auch Fra-
gen der Redimensionierung
betreffen. tr

Neuer Briger Bahnhof
bekommt sein Gesicht

Die FO-Ostausfahrt kommt bis 2007 — der Hochbahnhof wird ab 2010 zum Thema

B r i g / N a t e r s. — Das
künftige Gesicht des Briger
Bahnhofs samt Vorplatz
wird immer klarer: Bis 2007
soll die Ostausfahrt der FO
gebaut sein und damit die
vielen Rangiermanöver auf
dem Bahnhofplatz sich erüb-
rigen. Und Naters wird «zug-
frei». Ab frühestens 2010 sol-
len die Schmalspurgleise von
FO/BVZ in den Normalspur-
bahnhof der SBB integriert
werden. Der Gesamtausbau
wird Investitionen von rund
180 Millionen Franken not-
wendig machen.
Nachdem sich die beteiligten
Bahngesellschaften, Bund und
Kanton auf eine gemeinsame
Vorstudie einigen konnten,
nimmt die Ostausfahrt der FO ab
dem Bahnhof Brig nun definitiv
Gestalt an. Im nächsten halben
Jahr soll auf dieser Basis ein
Vorprojekt erarbeitet werden mit
dem Ziel, ab 2005 bauen zu kön-
nen, um bei Eröffnung der
NEAT am Lötschberg 2007 den
Sackbahnhof eliminiert zu ha-
ben.

«Vor Quantensprung
im Fernverkehr»

«Wir stehen dank der Neat vor
einem Quantensprung im Fern-
verkehr», sagte dazu gestern
Abend FO-Direktor und Stände-
rat Rolf Escher nach einem lan-

gen Sitzungstag mit Vertretern
von SBB und dem Bundesamt
für Verkehr, «und auf diesen rie-
sigen Chancen gilt es, das Kon-
zept des Regionalverkehrs aufzu-
bauen». Man sei froh, so Escher
weiter, dass die SBB die Situati-
on ähnlich einschätze und die
Neat ebenfalls als «das Ding»
beurteile.

Die Linienführung
Das Projekt Ostausfahrt wird ab
dem Bahnhofplatz bis zur Ein-
mündung ins bestehende Trassee
der FO westlich des Bahnhofs
Bitsch 2,5 km lang. Das neue,
einspurige Gleis führt die heutige
Rangierrampe hoch zum Zoll-
haus, schlängelt sich den SBB-
Gleisen entlang, unterquert die
SBB mit einem Tunnel von rund
160 m Länge zirka auf der Höhe
des Natischer Sportplatzes, nutzt
dann das heutige Rangiergleis
der SBB zwischen Kantonsstras-
se und östlichem Rafji, um
schliesslich parallel zur Strasse
(östlich davon) auf einer neuen
Brücke von mindestens 140 m
Länge den Rotten zu überqueren.
Unmittelbar östlich der Massa
wird das rechte Rottenufer er-
reicht und die neue Spur in das
bestehende Trassee einführen.

22 Übergänge weniger
Aus dem bisherigen Sackbahn-
hof wird damit für BVZ/FO ein

üblicher Durchgangsbahnhof oh-
ne Zeit raubende Spitzkehre. Die
Rangiermanöver werden wegfal-
len, die Passanten auf dem Bahn-
hofplatz weniger mehr vom Zug-
verkehr behindert werden. Die
BVZ-FO-Reisenden werden in
Brig laut Hans-Rudolf Mooser,
Unternehmensleiter der künfti-
gen Schmalspurbahngruppe, bis
zu einer halben Stunde Zeit ge-
winnen.
Naters wird nach Inbetriebnahme
der Ostausfahrt vom gefährli-
chen Zugverkehr entlastet, es
werden auf Gemeindegebiet 22
Bahnübergänge eliminiert. Das
demontierte Trassee wird dem
Dorf auf seiner ganzen Länge
neue wohnliche Gestaltungs-
möglichkeiten eröffnen. Die FO
hat hier der Gemeinde rund
25 000 m² Boden anzubieten.
Hinzu kommt das beachtliche
Bahnhofsareal.

Gewaltige
Investitionen

Die Kosten des Bauwerkes Ost-
ausfahrt werden heute auf zirka
54 Millionen Franken geschätzt.
Der präzise Kostenverteiler zwi-
schen den beteiligten Partnern
wird noch festzulegen sein.
Die Ostausfahrt wird im Rahmen
der Gesamtplanung Briger Bahn-
hof als erste Etappe gesehen. Die
zweite wäre die Realisierung des
Hochbahnhofes mit einer ebener-

digen Integration der Schmal-
spurgleise in den heutigen SBB-
Bahnhof (siehe Kasten). Für die-
ses Projekt rechnet die FO/BVZ
für sich mit Investitionen von 25
Millionen Franken. Die SBB
werden hier laut Einschätzungen
von Paul Moser, Leiter Gross-
projekte in der Division Infra-
struktur, über 100 Millionen
Franken auszulegen haben.

Damit stehen am Bahnhof Brig
in einem Zeitrahmen von zirka
15 Jahren Investitionen von rund
180 Millionen Franken an. Für
den Neubau des Personenbahn-
hofs Visp werden zusätzlich rund
80 Millionen Franken locker ge-
macht, wobei diese Finanzierung
inzwischen als gesichert gilt.

Diese Dimensionen zeigen, dass
die SBB einer guten künftigen
Bahn-Infrastruktur im Wallis ei-
ne absolute Bedeutung beimes-
sen. Die sich durch die Neat er-
gebenden Möglichkeiten sollen
für den gesamten öffentlichen
Verkehr bestmöglichst genutzt
werden. SBB und die Verant-
wortlichen von BVZ/FO sind
sich hier in ihrer strategischen
Zielsetzung einig.

Die greifbaren Projektierungsar-
beiten der letzten Monate sind
gestern auch der Oberwalliser
Behördendelegation Brig/Visp
unterbreitet und von diesen posi-
tiv beurteilt worden. tr

Etappe 1 zeigt die Linienführung der neuen FO-Ostausfahrt Brig—Bitsch, Etappe 2 das Trassee nach dem einst realisierten BVZ/FO-Hochbahnhof.
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Eisenbahnverkehr: Würfel gefallen!
Im Dezember 2006 geht der Lötschberg-Basistunnel in Betrieb. Im Oberwallis zeichnet sich eine neue Eisenbahnpolitik ab

V i s p / B r i g. — Als letz-
te Woche die feierliche
«Taufe» der fusionierten
BVZ/FO stattfand, ging es
auch um Eisenbahnpolitik
im Oberwallis. Zwar ist
der rechtliche Sitz der
neuen Matterhorn Gott-
hard Bahn-Gesellschaft
nach wie vor Brig-Glis.
Doch der Hauptbahnhof
der neuen Bahnunterneh-
mung ist Visp. Dem tradi-
tionellen Bahnknoten-
punkt Brig schwimmen
die Felle davon.
Die Eröffnung des Lötschberg-
Basistunnels im Dezember 2006
— also in knapp vier Jahren —
wirft schon seit längerer Zeit
seine Schatten voraus. Doch
jetzt nimmt die neue Eisenbahn-
politik im Ober- und Mittelwal-
lis immer schärfere Konturen
an. Der neue Eisenbahnknoten-
punkt ist Visp. Die SBB, die
Matterhorn Gotthard Bahn und
auch die Reisepost Oberwallis
setzen offenbar voll auf Visp.
Die seit Jahrzehnten von Brig-
Glis gehegten und auch mit er-
heblichem Planungsaufwand
betriebenen Ausbaupläne im
Bahnhof Brig werden entweder
auf Eis gelegt — oder dann be-
graben.

Aus für das
Bahnhofparkhaus

Die jüngste Entwicklung in der
Neuausrichtung der Ober- und
Mittelwalliser Eisenbahnpolitik
und im öffentlichen Verkehr
überhaupt lässt darauf schlies-
sen, dass die SBB den Ausbau
des Bahnhofs Brig höchstens als
zweite Priorität betrachten. So
wurden wichtige Projekte wie
die Ostausfahrt der Matterhorn
Gotthard Bahn, aber auch der
Hochbahnhof sacht, aber ent-
schlossen vom mittleren in den
längeren Zeitrahmen verscho-
ben. Die FO-Ausfahrt kommt
frühestens im Jahre 2007, der
Hochbahnhof im Jahre 2010.
Vor allem aber: Eines der
Hauptziele des Stadtrats in die-
ser Legislaturperiode, die Pro-
jektierung und der Bau des
Parkhauses im Briger SBB-
Areal, ist wahrscheinlich weg
vom Fenster. Die SBB wollen
dieses von der Stadtgemeinde

seit Jahren mit beträchtlichem
Planungsaufwand vorangetrie-
bene Vorhaben offenbar vom
Tisch haben. An einer kürzli-
chen Sitzung hat das ausgespro-
chene Wunschkind der Stadtge-
meinde einen argen Nasen-
stüber erhalten. Die SBB will
offenbar weder über eine Mitfi-
nanzierung noch über eine Ab-
tretung des nötigen Bodens im
Ernst mit sich reden lassen.

Abwarten — und
Frequenzen auswerten
Irritiert hat man im Stockalper-
schloss festgestellt, dass der
hinhaltende Widerstand der
SBB nun einer offenen Infrage-
stellung des Briger Bahnhof-
parkhauses gewichen ist. Auch
beklagt die Stadtgemeinde, dass
jeweils wechselnde und nicht
mit den nötigen Entscheidungs-
befugnissen ausgestattete Ver-
handlungspartner der SBB am
Tisch sitzen. Neuester SBB-Te-
nor: Sie wolle sich gerade we-

gen der später anstehenden Ent-
scheide für eine Rundum-Er-
neuerung des Briger Bahnhofs
nicht durch ein Parkhaus-Pro-
jekt die Hände binden lassen.
Im Klartext heisst dies, dass die
SBB auf Zeit spielen und in ein
paar Jahren, nach Auswertung
der ersten Erfahrungen mit dem
Vollknoten Visp, eine Neubeur-
teilung ihrer Pläne und Bedürf-
nisse im Oberwallis vornehmen.
Diese Beurteilung dürfte natur-
gemäss sehr stark von den je-
weiligen Frequenzen abhängen.
Als NEAT-Bahnhof und als
Ausgangspunkt für die wich-
tigsten Postautolinien sowie als
Hauptbahnhof der Matterhorn
Gotthard Bahn dürfte Visp in
diesem Poker bald schon die
besseren Karten haben.

Bahnhof Visp:
Ein Kraftakt

Auch Visp hat an der neuen Ei-
senbahnpolitik vielleicht noch
mehr zu beissen, als man heute

in der Euphorie der neuen Per-
spektiven wahrhaben will. Da
ist einmal der Lärm entlang der
ganzen NEAT-Strecke, auf der
bald schon die grossen, 1500
Meter langen und teils mit altem
und extrem lärmigem Rollmate-
riel zusammengestellten Jumbo-
Güterzüge verkehren dürften.
Sodann könnte sich der neue
Vollknotenbahnhof als ein fi-
nanzieller Kraftakt erweisen,
bei dem die Gemeinde ganz we-
sentlich bei der Bereitstellung
der Infrastruktur an der Kasse
vorbei muss.
Nun nimmt weiter die Ausge-
staltung und Nutzung der neuen
Bahnhofanlagen in Visp Gestalt
an: Im ersten Stock des neuen
Gebäudes würde nach inoffi-
ziellen Quellen einmal die Post-
auto Oberwallis (oder Teile da-
von) untergebracht. Hier ist
zwar vorerst nur von Ruheräu-
men für die Chauffeure die Re-
de — aber dafür würde man
sich wohl kaum einen ganzen

Stock anmieten. Im zweiten
Stock fände die EnAlpin-Elek-
trizitätsgesellschaft eine Bleibe
und der dritte Stock könnte un-
ter Umständen als Schulräume
für die Berufsschule genutzt
werden.

Zwei Halte in
fünf Minuten?

Auch was der Halt der interna-
tionalen Züge angeht, zeichnet
sich eine Verlagerung der Ge-
wichte in Richtung Westen,
nach Visp ab: Eisenbahn-Ver-
antwortliche, die sich offiziell
noch in Schweigen hüllen, räu-
men in privaten Gesprächen ein,
dass die internationalen Züge
auf eine Distanz von gerade ein-
mal zehn Kilometern oder auf
wenige Minuten Fahrzeit nicht
zwei Halte einlegen. Wahr-
scheinlich hat sich Brig-Glis
auch in diesem Punkt zu lange
in Sicherheit gewiegt. Nun
scheint der Zug mit den Investi-
tionsentscheiden von Visp und

Die altehrwürdige Fassade des Bahnhofs Brig kann nicht darüber hinwegtäuschen: Der Eisenbahnknotenpunkt verschiebt sich mit
dem Bau der NEAT nach Westen, nach Visp. Erst kürzlich haben die SBB beim Projekt eines Briger Bahnhofparkhauses vom hinhalten-
den Widerstand zur offenen Ablehnung gewechselt.

Stadtgemeinde:
Nicht aufgeben

B r i g - G l i s. — lth) Wir
haben uns gestern mit der
Stadtgemeinde Brig-Glis in
Verbindung gesetzt. Auf
Anfrage hin war zu verneh-
men, dass erst kürzlich wie-
der Verhandlungen mit den
SBB stattfanden. Diese Ge-
spräche laufen nun seit ei-
nem Jahr — allerdings bei
der SBB mit wechselnden
Teilnehmern. Man habe den
Eindruck, dass es sich hier
um subalterne Leute handle,
meint man im Schloss. Da-
rum wolle man jetzt auf ei-
ner höheren Ebene um eine
Klärung besorgt sein. Tat-
sächlich bringe die SBB im-
mer wieder Einwände und
Vorbehalte gegen das Pro-
jekt vor — bis hin zu denk-
malpflegerischen Aspekten.
Hier spielten die Ausbau-
pläne für den Bahnhof Brig
sicher auch eine Rolle,
meint die Stadtgemeinde.
Die Ostausfahrt der Matter-
horn Gotthard Bahn sei be-
schlossene Sache und der
Bau des Hochbahnhofs
zeichne sich für das Jahr
2010 ab. Die SBB hegten
daher wohl Bedenken, dass
der Bau eines Parkhauses
auf dem frei werdenden
Areal eine Hypothek für den
weiteren Ausbau darstellen
könnte, meint man in der
Stadtgemeinde. Das habe
mit Visp weniger zu tun.
Die Stadtgemeinde will das
Projekt eines Parkhauses
auf dem Bahnhofareal nicht
aufgeben und demnach wei-
terverfolgen. Als Zwischen-
lösung werde nun aber der
Ausbau der offenen Parkan-
lagen im Bahnhofareal und
in dessen unmittelbarer Um-
gebung geplant, verlautet
aus dem Schloss.

Herznotfall — jede Minute zählt
59 Samariterlehrer/innen absolvierten ihren CPR-Wiederholungskurs

B r i g - G l i s. — Der plötz-
liche Herztod (oder Herz-
kreislaufstillstand) ist die
häufigste Todesursache in
den Industrienationen. Al-
lein an den Folgen eines
Herztodes sterben in der
Schweiz etwa 10 000 Men-
schen pro Jahr.

Die Chance, einen plötzlichen
Herztod ohne schwere neurolo-
gische Ausfälle zu überleben,

müht sich, das Wissen und die
Technik der CPR-Methode auf
eine breitere Basis zu stellen.
Die vom Schweizerischen Sa-
mariterverband konzipierten
CPR-Kurse sind anspruchsvoll.
So ist auch verständlich, dass
die Absolventen des CPR-
Grundkurses gehalten sind, ihr
Wissen und Können in der
CPR-Technik alle zwei Jahre in
Wiederholungskursen aufzufri-
schen und zu vervollständigen.

Am letzten Samstag folgten in
der Kaserne der Festungswacht
in Glis 59 Samariterlehrer/innen
diesem WK. An der eigentli-
chen CPR-Technik hat sich
zwar nichts geändert, doch führ-
ten Erfahrungen zu einigen
Neuerungen. Neu wird auf die
Pulskontrolle verzichtet.

Dies deshalb, weil Pulskontrol-
len durch Laien problematisch
sind und dabei oft wertvolle
Zeit verloren geht.

Warnzeichen — ernst
nehmen

Viele Fragen mit dem plötzli-
chen Herztod liegen noch im
Dunkeln, informiert die
Schweizerische Herzstiftung.
Fachleute wissen jedoch, dass
Herznotfälle nur selten aus hei-
terem Himmel auftreten, son-
dern Resultat des schleichen-

den, sich oft über Jahrzehnte
hinziehenden Arteriosklerose-
Prozesses sind, der in beinahe
der Hälfte aller Fälle — Tage
oder Wochen vor dem Ereignis

Die Absolventen des Grundkurses für Cardiopulmonale Reanimation CPR sind gehalten, ihr Kön-
nen in Wiederholungskursen zu bestätigen. Hier üben sich Samariterlehrerinnen an einem Phantom.

In der Festungskaserne: Bezugsgerechte Theorie. In der Schweiz
sterben jährlich etwa 10 000 Menschen an den Folgen einer Herz-
Kreislauf-Krankheit.

sinkt nach acht Minuten auf
rund 10 Prozent.
Somit steht nur wenig Zeit zur
Einleitung von lebensrettenden
Massnahmen zur Verfügung.
Inzwischen ist erwiesen, dass
Laien mit einer entsprechenden
Ausbildung unter Anwendung
der Cardiopulmonalen Reani-
mation — kurz CPR genannt —
durchaus in der Lage sind, bei
einem Herznotfall lebensrettend
einzugreifen. Der Oberwalliser
Samariterverband (OSV) be-

— zu Beschwerden führt. Sie
äussern sich meistens als Enge-
gefühl, Unwohlsein, Klemmen,
Brennen hinter dem Brustbein
oder etwas links davon über
dem Herzen. Gelegentlich wird
der Schmerz im ganzen Brust-
kasten bemerkt und kann gegen
beide Schultern, Arme, den
Hals, Rücken oder Oberbauch
ausstrahlen. Diese als «Angina
pectoris» bekannten Schmerzen

treten häufig bei körperlicher
Anstrengung, Aufregung oder
auch nach einer üppigen Mahl-
zeit auf und dauern mindestens
zwei bis zehn oder sogar 15 Mi-
nuten. Sie sind eindeutige
Warnsignale einer Herzkrank-
heit. Wer erstmals solche An-
zeichen feststellt, sollte deshalb
unverzüglich den Arzt konsul-
tieren oder die Ambulanz rufen.

gtg

der Verzögerung oder sogar der
Preisgabe der Ausbaupläne für
Brig-Glis endgültig abzufahren.
Der traditionelle Oberwalliser
Eisenbahnknotenpunkt hat sich
durch den Bau der NEAT, aber
auch durch Versäumnisse im
Verkehrsdossier den Rang ab-
laufen lassen. lth



N a t e r s. – Die Gemeinde
Naters rechnet nächstes
Jahr mit einem Cashflow
von knapp 3 Mio. Franken.
Bei voraussichtlichen Net-
toinvestitionen von 4,46
Mio. Franken bleibt den-
noch ein Defizit von 1,46
Mio. Franken, welches auf-
grund der gesunden Fi-
nanzlagen aber zu verkraf-
ten sei, wie Gemeindeprä-
sidentin Edith Nanzer-
Hutter anlässlich einer
Medienorientierung sagte.
In der laufenden Rechnung sind
die Einnahmen mit 20,451 Mio.
Franken veranschlagt. Mit
14,520 Mio. Franken oder 71
Prozent des Gesamtertrags bil-
den die Steuern nach wie vor
die Haupteinnahmequelle der
Gemeinde. Die Entgelte, Ge-
bühren und Arbeitnehmer-
beiträge an Sozialleistungen be-
tragen 2,677 Mio. Franken (13
Prozent), Regalien und Konzes-
sionen (Wasserzinse) stehen mit
2,205 Mio. Franken zu Buche.
Die Ausgaben sind mit insge-
samt 17,457 Mio. Franken bud-
getiert. Mit 5,399 Mio. Franken
oder 36,4 Prozent des Ge-
samtaufwands) bildet der Per-
sonalaufwand den grössten
Ausgabenposten, gefolgt von
Transferausgaben in der Höhe
von 3,690 Mio. Franken (18
Prozent) und den Löhnen des
Lehrpersonals mit 3,609 Mio.
Franken (17,64 Prozent). 

Naters will über
7 Millionen investieren
Naters plant für nächstes Jahr
Investitionen von insgesamt

7,883 Mio. Franken. Davon ent-
fallen allein 6,467 Mio. Fran-
ken auf den Bereich «Sachgü-
ter» (Grundstücke, Tief- und
Hochbauten), wobei der Gerin-
neausbau am Kelchbach mit
rund 3,5 Mio. Franken den
grössten Investitionsbrocken
darstellt. 1,416 Mio. Franken
sind für «Darlehen und Beteili-
gungen» vorgesehen. Darin ent-
halten ist neben einer Million
Franken für die Aktienzeich-
nung bei der Belalp Bahnen AG
auch eine Tranche von 350000
Franken für die Beteiligung an
der Alterssiedlung St. Michael.
Die Gemeinde rechnet anderer-
seits mit Investitionsbeiträgen

von 3,421 Mio. Franken. Die
Nettoinvestitionen belaufen sich
demnach auf 4,462 Mio. Fran-
ken. Unter Berücksichtigung
des Cashflows von 2,994 Mio.
Franken wird in der Gesamt-
rechnung ein Finanzierungs-
fehlbetrag von 1,468 Mio. Fran-
ken erwartet. Angesichts der ge-
sunden Finanzlage, so Gemein-
depräsidentin Edith Nanzer, sei
dieses Defizit verkraftbar.

Budget soll erstmals
genehmigt werden

Obwohl die einschlägigen Ge-
setzesänderungen noch nicht in
Kraft getreten sind, will die Ge-
meinde Naters der Bevölkerung

den Kostenvoranschlag nicht wie
bisher nur zur Kenntnis bringen,
sondern der Urversammlung am
17. November zur Genehmigung
unterbreiten. Gleichzeitig sollen
die stimmberechtigten Natische-
rinnen und Natischer auf Antrag
des Gemeinderats erstmals auch
die Rechnungsrevisoren für die
Amtsperiode 2005 bis 2008
wählen. 
Neu gestaltet wurde zudem die
Informationsbroschüre zum
Voranschlag, in der die wich-
tigsten Zahlen und Fakten in
geraffter Form dargestellt sind.
Für interessierte Kreise hält die
Gemeindekanzlei aber auch den
detaillierten Bericht bereit.

«Massvolle
Investitionspolitik»

Der Gemeinderat wird der Urver-
sammlung auch den Finanzplan
2004 bis 2008 präsentieren. Stie-
gen die Erträge in der Basisperi-
ode im Jahresdurchschnitt ledig-
lich um 1,3 Prozent an, dürften
sie in der Planungsperiode vor al-
lem wegen der Steuernachforde-
rungen bei den natürlichen Per-
sonen (jährliche Veranlagung)
mit über 10 Prozent markant zu-
nehmen. Für laufenden Auf-
wand, der seit 1999 nur geringfü-
gig zunahm, wird ein jährlicher
Anstieg von durchschnittlich 3,7
Prozent prognostiziert. Ein sol-
cher Zuwachs sei zu hoch und
müsse reduziert werden, merkte
Edith Nanzer an. Verbesserungs-
fähig erscheint der Präsidentin
auch der Cashflow, der in der Ba-
sisperiode durchschnittlich etwa
18 Prozent des Gesamtertrags
ausmachte und in der Planungs-
periode noch auf rund 16 Prozent
geschätzt wird.
Die Bruttoinvestitionen beliefen
sich in den letzten fünf Jahren
auf 35,757 Mio. Franken. Dies
ergibt eine jährliche Inves-
titionsquote von durchschnitt-
lich 7,1 Mio. Franken. Bis 2008
will Naters schätzungsweise
46,5 Mio. Franken investieren,
was einer jährlichen Investiti-
onsquote von 9,3 Mio. Franken
entspricht. Damit verfolgt die
Gemeinde nach Darstellung von
Edith Nanzer weiterhin eine
«massvolle Investitionspolitik». 
Hält die Gemeinde das Investi-
tionsprogramm der nächsten
Jahre ein, werden die mittel-
und langfristigen Schulden bis
2008 von derzeit rund 30 Mio.
Franken wieder auf über 36
Mio. Franken ansteigen. Daraus
ergibt sich in der Planungsperi-
ode eine Pro-Kopf-Verschul-
dung von durchschnittlich 3966
Franken. fm 
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Einladung an alle
Seniorinnen und Senioren

ab 60 Jahren

Wandergruppe
Brig-Glis und 

Umgebung
Saisonabschluss 
in Domodossola

Datum: Donnerstag, 18.
November 2004. – Ort:
Centro Sociale, Domodos-
sola. – Programm: 11.15
Uhr Besammlung Bahnhof
Brig, 11.38 Uhr Abfahrt mit
SBB, 12.08 Uhr Ankunft in
Domo, anschliessend ge-
meinsamer Marsch (ca. 15
Minuten) ins Centro Socia-
le, 18.08 Uhr Rückfahrt.
(Alle Teilnehmer mit Kol-
lektivbillett müssen gleich-
zeitig heimkehren.) Aus-
weis nicht vergessen! –
Kosten: Fr. 48.–. Das In-
kasso erfolgt bei der Hin-
fahrt im Zug. Wer keine
Fahrkarte benötigt, bezahlt
Fr. 38.– und soll dies bei der
Anmeldung bekannt geben.
– Anmeldung: bis spätes-
tens 15. November bei Mar-
kus Volken oder Xavi Al-
tenbach. Die Anmeldung
gilt als definitive Teilnah-
me. 

Signetsuche
Vernissage und 

Ausstellung in Naters
N a t e r s. – Im Mai 2005 wird
in Naters erstmals ein Schüler-
Openair über die Bühne gehen.
Zu diesem Zweck haben die
Natischer Schulkinder zahlrei-
che Signet-Entwürfe erstellt,
welche am kommenden Mon-
tag und Dienstag, 15. und 16.
November 2004, jeweils von
17.00 bis 20.00 Uhr im Zent-
rum Missione zu bewundern
sein werden. Im Rahmen einer
Vernissage am Montag um
18.30 Uhr werden aus den vor-
liegenden Arbeiten drei Werke
ausgewählt. Geichzeitig wird
den Anwesenden Einblick in
das Grossprojekt vom nächsten
Jahr gegeben. Zu diesem öffent-
lichen Anlass sind alle Interes-
sierten herzlich eingeladen.

Mit zwei 
Kandidaten

Unabhängige 
Wählerschaft Lalden

L a l d e n. – An der sehr gut be-
suchten Orientierungsver-
sammlung vom 9. November
2004 gab Gemeindepräsident
Walter Kuonen zuerst einen
umfassenden Rückblick über
die vergangene Verwaltungspe-
riode ab. Anschliessend  wur-
den die Kandidaten für die
kommenden Gemeinderatswah-
len nominiert.
Nominiert wurden Walter Kuo-
nen, Gemeindepräsident, und
Ernest Hutter, kaufmännischer
Angestellter. Des Weiteren
stellt sich Walter Kuonen für
die Wahl zum Gemeindepräsi-
denten nochmals zur Verfü-
gung.

Spezialseminar
Tourismus und Gewer-
be St. Niklaus/Region

S t. N i k l a u s. – Für das Ge-
werbe in St. Niklaus/Region
wird bereits zum zweiten Mal
ein Spezialseminar ausge-
schrieben, an dem auch Privat-
personen teilnehmen können.
Dieses findet am Freitag/Sams-
tag, 12./13. November, statt.
Thema: Motivation oder Be-
geisterung, gibt es da einen Un-
terschied? Das Seminar wird
von Daniel Heiz gehalten. Der
Referent ist Bestsellerautor und
bekannt als Management- und
Mentaltrainer aus Rundfunk
und Medien.

Jetzt gehts rund... 
Kreisel Rhonebrücke zum Wochenbeginn für den Verkehr freigegeben

B r i g - G l i s / N a t e r s. – 
Die Gestaltungsarbeiten
dauern noch an und die
Ausfahrt Goms kann erst
bei Niedrigwasser wäh-
rend des Winters gebaut
werden. Dennoch ist der
neue Kreisel bei der Rho-
nebrücke bereits zum Wo-
chenbeginn für den Ver-
kehr freigegeben worden.

Brig-Glis und Naters erhalten
damit einen Vollanschluss an
die Umfahrungsstrasse H19 mit
einer Ausfahrt Goms und einer
Verbindung zum Bahnhof Brig,
zum Busterminal und zum ge-
planten Parking.
Die Bauarbeiten waren am ver-
gangenen 24. August in Angriff
genommen worden und konn-
ten trotz schwieriger Verhält-
nisse planmässig ausgeführt
werden, wie Viola Amherd bei
einem Augenschein am Mitt-
woch sagte. Schwierig gestalte-
ten sich die Bauarbeiten einer-
seits wegen der beschränkten
Platzverhältnisse, andererseits
aber auch wegen des Verkehrs.
Um Verkehrsbehinderungen so
weit als möglich zu vermeiden,
sei während der Bauzeit zumin-
dest  eine Spur immer befahrbar
gewesen, gab die Stadtpräsi-
dentin von Brig-Glis zu beden-
ken. Mit dem Bau der Ausfahrt
Goms kann ihren Angaben zu-
folge frühestens Ende Novem-
ber begonnen werden. Viola
Amherd wies darauf hin, dass
diese Arbeiten erst bei Niedrig-
wasser ausgeführt werden kön-
nen. Zudem bedürfe es im Zu-
sammenhang mit der geplanten
dritten Rhonekorrektion noch
verschiedener Detailabklärun-
gen mit dem Kanton.

ÖV wird attraktiver
Neben einer Verbesserung der
Verkehrssituation im Allgemei-
nen und der Anbindung des
Bahnhofs Brig an die Umfah-
rungsstrasse H19 im Besonde-
ren bringt der neue Verkehrs-
kreisel auch dem öffentlichen

Verkehr entscheidende Vorteile,
wie Anton Karlen betonte.
Postautos und Ortsbusse fahren
nämlich neuerdings von Naters
via Kreisel und Bahnhofsunter-
führung direkt auf den Briger
Bahnhofplatz. Damit entfällt
der Umweg über die Geleise
der Matterhorn Gotthard Bahn
(MGB) und den Denner-Krei-
sel. Gemäss dem Leiter von
PostAuto Oberwallis ergibt sich
der rund zweiminütige Zeitge-
winn nicht in erster Linie we-
gen der kürzeren Strecke, son-
dern weil künftig den Verkehrs-
behinderungen durch die Bahn-
schranken der MGB und dem
starken Privatverkehr auf der
Achse Überland-/Viktoriastras-

se ausgewichen werden kann.
«Durch den Zeitgewinn wird
der öffentliche Verkehr in der
Agglomeration Brig-Glis/Na-
ters attraktiver», sagte Karlen
weiter. Er wies dabei auf den
Fahrplanwechsel am 12. De-
zember hin. Ab diesem Datum
erreichen Bahnreisende von
Bern beziehungsweise Lausan-
ne bequem das Postauto in
Richtung Mund und Blatten.
Der gleiche Kurs gewährleistet
auf der Rückfahrt auch die
Bahnanschlüsse nach Bern und
Lausanne. 

Vortrittsregelung
beachten

Vortritt hat immer das im Kreis

fahrende Fahrzeug. Für die üb-
rigen Verkehrsteilnehmer gilt
das Signal «Kein Vortritt». Im
Kreisel gilt der «Linksvortritt».
Die Richtungsänderung braucht
vor dem Kreisel nicht angezeigt
zu werden. Die Blinkerstellung
hat erst vor dem Verlassen des
Kreisels oder vor einem Spur-
wechsel zu erfolgen. 
Werden diese Regeln beher-
zigt, läuft im Kreisverkehr al-
les rund. Dennoch zeichnen
sich beim neuen Kreisel vor
der Rhonebrücke schon nach
wenigen Tagen einige Kon-
fliktfelder ab. Heikle Situatio-
nen gibts etwa bei der Ausfahrt
Naters von der Umfahrungs-
strasse her, welche unmittelbar

neben der Verbindungsstrasse
vom Denner-Kreisel in den
neuen Kreisel mündet. Treffen
zwei Fahrzeuge gleichzeitig
am Kreisel ein, ist das linke
Fahrzeug, das von der Umfah-
rungsstrasse kommt, vortritts-
berechtigt. Und die Radfahrer,
welche die Rhonebrücke bisher
auf der Ostseite überquerten,
müssen künftig den Kreisel
passieren, um via Bahnunter-
führung nach Brig zu gelan-
gen. Viola Amherd hat den
Kreisel zu Testzwecken von al-
len Seiten befahren und dabei
feststellen müssen, dass die
neue Verkehrsführung «schon
etwas gewöhnungsbedürftig»
ist. fm

«Etwas gewöhnungsbedürftig»: Stadtpräsidentin Viola Amherd, Brig-Glis, Anton Karlen, Leiter PostAuto Oberwallis, und die Natischer
Gemeindepräsidentin Edith Nanzer-Hutter (von links) beim Lokalaugenschein. Foto wb

«Verkraftbares Defizit» erwartet
Gemeinde Naters rechnet im Kostenvoranschlag 2005 mit Fehlbetrag 

von knapp 1,5 Mio. Franken

Danke, das wars: Die abtretende Gemeindepräsidentin Edith Nanzer-Hutter, flankiert von Finanzver-
walter Damian Schmid (rechts), und Gemeindesekretär Alphons Epiney anlässlich ihrer letzten Medien-
orientierung. Foto wb
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V i s p. – eing.) Ab Dienstag,
6. September 2005, werden
auf dem DIGITnet neu die
Programme WDR, NDR,
SWR und 3SAT aufgeschal-
tet. Zugleich gilt eine neue
Programmreihenfolge. Mit
diesem Schritt entsprechen
Valaiscom/Intercom den
Ergebnissen ihrer Kunden-
umfrage von Anfang Jahr
und verbessern damit ihr
Angebot.

Eine von der Fernfachhoch-
schule Schweiz (FFHS) im
Auftrag der Valaiscom durch-
geführte Kundenumfrage hat-
te im Frühjahr ergeben, dass
über drei Viertel der DIGIT-
net-Kunden mit der angebo-
tenen Programmpalette zu-
frieden waren. Dennoch wur-
de der Wunsch nach einer Er-
weiterung der deutschspra-
chigen Programme oft aufge-
führt. 
Valaiscom/Intercom schalten
deshalb ab Dienstag, 6. Sep-
tember 2005, neu die Pro-
gramme WDR, NDR, SWR
und 3SAT auf dem DIGITnet

auf. Die notwendige Kapazi-
tät wird durch die Abschal-
tung der Programme Italia 1,
France 3, NBC und BBC Pri-
me geschaffen.
Zugleich wird die Reihenfol-
ge angepasst. Damit sind die
Programme nun in zusam-
menhängenden Sprachgrup-
pen zusammengefasst, sodass
die Navigation durch die 38
Fernsehprogramme erleich-
tert wird. Das Learn-TV er-
hält nun mit der Programm-
nummer 4, direkt hinter dem
VS1, einen ihm gebührenden
Platz.
Sofern sich auf der DIGITnet
Set Top Box die neueste Soft-
ware befindet, ist für den
Empfang der neuen Program-
me keine Aktion seitens des
Kunden notwendig. Die
DIGITnet Set Top Box
nimmt den Programmwech-
sel selbständig vor. Ältere
Softwareversionen sollten
unter Anleitung des Inter-
com-Kundendienstes unter
Telefon 027 948 40 40 auf
den neuesten Stand gebracht
werden.

Neue Programme
auf DIGITnet

S i t t e n / B r i g. – Der
«Nouvelliste» steigt über
die Rhône Média SA mit
einer Minderheiten-Betei-
ligung bei der Alpmedia
AG in Brig ein, welche die
«RhoneZeitung» heraus-
gibt. Die beiden Unterneh-
men streben eine enge und
breite Kooperation an.
Wie German Escher gestern
auf Anfrage hin erklärte, wol-
len die beiden Partner mög-
lichst Synergien in erster Li-
nie im Druckbereich, dann
aber auch bei der Verteilung,
beim Marketing, in der Wer-
bung bis hin zur Redaktion
nutzen. Damit kommt seit der
Gründung der Gratis-Wo-
chenzeitung RZ im Jahre
1998 erstmals wieder Bewe-
gung in die Walliser Zeitungs-
landschaft. Die beiden Ver-
lagshäuser haben nach mona-
telangen Verhandlungen die-
ser Tage einer Absichtserklä-
rung zugestimmt. Auf der
Grundlage dieser Kooperation
sollen auch neue Ideen entwi-
ckelt werden, wie die Verlage

in einer Medienmitteilung
schreiben.

Aus einer Position der
Schwäche?

Lehnt sich die RZ aus einer Po-
sition der Schwäche heraus an
den grossen und starken Part-
ner im Unterwallis an? In den
vergangenen Jahren war immer
wieder die Rede davon, dass
die RZ im harten Geschäftsum-
feld des Oberwallis mit Er-
tragsproblemen kämpfe. Dies
stellt German Escher in Abre-
de. Die RZ sei auf Erfolgskurs,
die Auflage steige und der Er-
folg bei den Inserenten sei ge-
geben. Die Wahl falle auf die
Rhône Média SA und damit auf
den «Nouvelliste», weil eine
Beteiligung dieses Verlagshau-
ses am ehesten Gewähr dafür
biete, dass bei einer Nutzung
der Synergien die wirtschaftli-
che und redaktionelle Unab-
hängigkeit gewahrt bleibe.

Bestandteil eines
Druckauftrages

Die Beteiligung der Rhône

Média SA, die den «Nouvel-
liste» herausgibt, ist zwar in
erster Linie als Bestandteil ei-
nes Druckauftrages zu sehen.
Bisher wurde die «RhoneZei-
tung» in Bern gedruckt. Ab
dem 1. Januar 2006 über-
nimmt die Rhône Média SA
den Druck der RZ. Für den
Vertrieb wird die Messageries
du Rhône zuständig sein, eine
Tochterunternehmung der
«Nouvelliste»-Herausgeberin
Rhône Média SA. Für German
Escher, zusammen mit seinem
Bruder Bernhard der Hauptak-
tionär der RZ und gleichzeitig
der Chefredaktor der Publika-
tion, kommt damit ein Druck-
auftrag ins Wallis zurück.

Nicht der erste Aus-
flug ins Oberwallis

Der Einstieg der Rhône Média
SA bei der Alpmedia AG erin-
nert an frühere Zeiten, als der
«Nouvelliste» den «Walliser
Volksfreund» übernommen
hatte. Im Gegenzug wagte der
Verlag des «Walliser Boten»
den Schritt ins Unterwallis und

gab während einiger Zeit das
«Journal du Valais» heraus.
Der damalige Pressekrieg zwi-
schen den beiden Verlagshäu-
sern endete damit, dass sich
der «Nouvelliste» ins franzö-
sischsprachige Wallis zurück-
zog und der «Walliser Bote»
sich auf sein angestammtes
Territorium im deutschsprachi-
gen Oberwallis beschränkte. 

«Walliser Bote» ist der
Marktleader

Der «Walliser Bote» ist mit ei-
ner Auflage von 36 000
Exemplaren jeweils am Don-
nerstag und mit 27 500 an den
übrigen Wochentagen der klare
Marktführer im Oberwallis.
Mit einer Abdeckung von 87
Prozent ist der WB der
«Schweizer Meister» in der so
genannten Reichweite, also bei
dem Wert, mit dem die Zahl
der Leserinnen und Leser im
Verbreitungsgebiet gemessen
wird. Im Gegensatz zum «Wal-
liser Boten» werden bei der RZ
keine Leserdaten von einer un-
abhängigen Stelle erhoben. lth

«Nouvelliste» steigt bei der RZ ein
Der Unterwalliser «Nouvelliste» übernimmt einen Drittel der Aktien der RZ («RhoneZeitung»)

Am Briger Bahnhof entsteht eine
kluge Projekt-Kombination

160 Parkplätze für die Stadtgemeinde und der neue Verwaltungssitz für die MGB unter einem Dach
B r i g - G l i s. – Was lange
währt, wird endlich gut.
Die Stadtgemeinde Brig-
Glis löst das altbekannte
Parkingproblem am Bahn-
hof durch einen gemeinsa-
men Bau mit der Matter-
horn Gotthard Bahn
(MGB) für deren neuen
Verwaltungssitz. Gerech-
net wird mit Investitionen
von knapp zehn Millionen
Franken.
Letzte Woche wurden sich die
Verhandlungspartner einig: Das
gemeinsame Bauvorhaben soll
auf dem Areal westlich der
SBB-Unterführung und nörd-
lich der alten FO-Depots direkt
an den Schienensträngen der
SBB realisiert werden. Die ent-
sprechenden Vereinbarungen,
auch mit der SBB als Bodenver-
käuferin, sind unter Dach und
Fach. Details werden noch zu
regeln sein.

Optimale Anbindung
Der Standort erweist sich be-
züglich unmittelbarer Bahnhof-
nähe wie in der direkten Anbin-
dung an die Umfahrungsstrasse
der A19 durch die besagte Un-
terführung Richtung Naters als
optimal. Für die MGB gilt be-
züglich ihres neuen Verwal-
tungsgebäudes dasselbe. Es
kommt als zweistöckiger Auf-
bau auf das zweigeschossige
Parkhaus mit dem Eingang just

auf Perronhöhe des künftigen
Hochbahnhofs der MGB zu ste-
hen. Näher sein am direkten
Betriebsgeschehen ist nicht
mehr möglich.

Parking vors Volk
Das Projekt wird am 27. No-
vember dem Stimmvolk von
Brig-Glis zur Genehmigung
vorgelegt werden. Dies erfor-
dert der Kostenrahmen von
rund sechs Millionen Franken.
Darin sind als wesentliche Pos-
ten der eigentliche Bau des
Parkhauses, der dafür notwen-
dige Landerwerb von rund
800m2 von der SBB sowie die
Übernahme der MGB-Liegen-
schaft an der Nordstrasse zu
nennen. Die MGB bringt ihrer-
seits den zusätzlichen Bodenbe-
darf ins Projekt ein.

Bis 2007 realisieren
Die Planung geht von zwei Par-
king-Stockwerken mit je 80
Stellplätzen aus. Sie ermöglicht
zu einem späteren Zeitpunkt ei-
nen etappierbaren Ausbau
Richtung Süden in nochmals
gleicher Grösse. Das Parkhaus
erhält eine Länge von 118 m
und eine Breite von 18,50 m.
Es wird statisch mit verstärkten
Elementen bestückt, damit das
zweigeschossige Verwaltungs-
gebäude aufgesetzt werden
kann. Dieses wird Büroräum-
lichkeiten von rund 2500 m2

umfassen. Die MGB rechnet
für ihren Neubau mit Kosten
von rund 3,5 Millionen Fran-
ken.
Die Realisierung soll zügig vo-

rangetrieben werden. 2007 soll
das Parkhaus, spätestens Mitte
2008 das Verwaltungsgebäude
bezugsbereit sein.

Ausbau möglich
Laut Stadtpräsidentin Viola
Amherd «kommt uns ein Park-
feld bei diesem Projekt auf
durchschnittlich 36 000 Fran-
ken zu stehen. Das ist ein sehr
guter Preis, wenn man weiss,
das beim vormaligen Parkplatz-
Projekt gemeinsam mit der
Post ein Platz auf 65 000 Fran-
ken zu stehen gekommen wä-
re». Jenes Projekt hätte 155
Stellplätze umfasst, allerdings
hätten dafür 45 bestehende
Parkplätze geopfert werden
müssen. 
Als weiterer Vorteil ergibt sich
beim jetzt gewählten Standort,
dass auf der Südseite des Park-
hauses eine ganze Reihe von
zusätzlichen Aussenparkplät-
zen möglich sind. Ist die Ost-
ausfahrt der MGB einmal reali-
siert und der Hochbahnhof in
Betrieb, wird das ganze Terrain
bis zur Viktoriastrasse von der
Stadtgemeinde umgezont wer-
den. Bodeneigentümerin ist hier
die MGB. «Das ist Bestandteil

des Gesamtpaketes Bahnhof-
Planung», so Amherd. Entspre-
chende Vorverträge seien dies-
bezüglich noch mit der FO
2002 abgeschlossen worden.
Ein Teil davon sei nun durch
das Parkhausprojekt eben vor-
zuziehen.  
Viola Amherd rühmt in diesem
Zusammenhang die fairen,
sachlichen Verhandlungen von
SBB und MGB. «Wir stiessen
auf sehr korrekte Partner.» 

Mosaikstein in einem
Gesamtpaket

Gut zur Aufwertung des Bahn-
hofs Brig passt im Sinne der
Stadtgemeinde, dass die SBB in
die Sanierung des Bahnhofge-
bäudes 15 Millionen Franken
investieren werden. Eine bauli-
che Verbesserung ist zudem
auch für den Busterminal ge-
plant. Auf dem alten FO-Areal
(nordwestlich des Denner-Krei-
sels) wird derzeit von der Stadt-
gemeinde geprüft, ein Park-
platz-Provisorium anzubieten.
Dies als Ersatz für die wegge-
fallenen Parkplätze auf dem
Dulio-Areal, das bekanntlich
von privaten Investoren neu
überbaut wird.

Positive Signalwirkung
für Brig-Glis

Brig-Glis realisiert mit dem
Bahnhof-Parking ein Werk mit
zweifacher Signalwirkung. Die
Stadtgemeinde wird damit zu-
mindest etwas ihren Ruf los, in-
vestitionsscheu zu sein und pri-
mär sparen zu wollen. Zum an-
dern kann mit dem Bauprojekt
der Verwaltungssitz der MGB
längerfristig an Brig gebunden
werden. Der MGB-Geschäfts-
vorsitzende, Hans-Rudolf Moo-
ser, macht keinen Hehl daraus,
dass die MGB, die ihre Verwal-
tung derzeit auf die zwei ehema-
ligen Bürostandorte von BVZ
(an der Nordstrasse) und FO (an
der Überlandstrasse) aufgeteilt
hat, sowie zusätzlich im Bahn-
hofareal präsent ist, eine neue
Gesamtlösung suchte und dabei
auch die Option Visp (mit dem
neuen Knotenbahnhof ab 2007)
prüfte. Zur Vereinbarung von
Stadtgemeinde und MGB ge-
hört, dass die Gemeinde das Ver-
waltungsgebäude an der Nord-
strasse übernimmt. Über künfti-
ge Verwendungszwecke wird
laut Amherd im Schloss noch
nachgedacht. tr

Parking der Stadtgemeinde und Verwaltungsgebäude der MGB werden direkt an die SBB-Gleise westlich der Unterführung Richtung Na-
ters gebaut. Fotos wb

Stadtpräsidentin Viola Amherd erläutert die Projektunterlagen. Sie ist von den Vorteilen des gemeinsa-
men Bauvorhabens überzeugt.
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Schneller, sicherer, einfacher
Die Briger Ostausfahrt der Matterhorn Gotthard Bahn soll innert zwei Jahren realisiert werden

B r i g - G l i s. – Die Ost-
ausfahrt der Matterhorn
Gotthard Bahn (MGB) ab
dem Bahnhof Brig erlebte
eine Woche nach Bekannt-
gabe der Baubewilligung
gestern bereits den Spaten-
stich. Das Projekt soll in
gut zwei Jahren realisiert
und zum Fahrplanwechsel
am 9. Dezember 2007 in
Betrieb genommen wer-
den.

Auf dieses Datum hin ist be-
kanntlich auch die Inbetrieb-
nahme des neuen Vollknoten-
bahnhofs Visp sowie die Auf-
nahme des Vollbetriebes am
Lötschbergbasistunnel termi-
niert. Das alles wird zu einem
Quantensprung in der Oberwal-
liser Bahnlandschaft führen.

25 Jahre Planung
«Es handelt sich um ein ehrgei-
ziges Bauvorhaben», hielt
Hans-Rudolf Mooser, Vorsit-
zender der Unternehmenslei-
tung der MGB, gestern anläss-
lich der Feier zum Spatenstich
fest. Eingeladen worden waren
dazu neben den Projektpartnern
der SBB auch die Bauunterneh-
mer und natürlich die politi-
schen Vertreter von Bund, Kan-
ton und Territorialgemeinden.
Ständerat Rolf Escher, der
MGB als vormaliger Direktor
der FO und heutiger Verwal-
tungsrat nach wie vor mit viel
Herzblut verbunden und eine
der treibenden Kräfte des Pro-
jektes «Ostausfahrt», sagte in
seiner Ansprache, dass die gan-
ze Planungsphase rund 25 Jahre
gedauert habe. Heute könne
man stolz darauf sein, den
Glauben an die Möglichkeit ei-
ner Ostausfahrt nie verloren zu
haben, auch wenn man zwi-
schendurch Rückschläge zu
verkraften gehabt habe. 

Hochbahnhof bis 2014
Die Richtigkeit der Ostausfahrt
gilt umso mehr, als dass gestern
seitens der SBB bekräftigt wur-
de, an den Plänen des Hoch-
bahnhofs festzuhalten. Diese
werden die Verlegung des ge-
samten MGB-Schienenverkehrs
aufs heutige Perron 1 der SBB
bedeuten. Die MGB hoffen,
diese so genannte zweite Etap-
pe der Ostausfahrt bis ins Jahr
2014 realisieren zu können. Da-
mit würde der Bahnhofplatz de-
finitiv schienenfrei. 
Es ist wohl das Schicksal der
Unternehmer, dass sie für die
Umsetzung nur gut zwei Jahre
zur Verfügung haben.

Bautechnische Tücken
Das wird für alle Beteiligten zu
einer echten Herausforderung

werden. Denn das Projekt hat
seine Tücken. Das zeigen allei-
ne schon die Kunstbauten auf
diesem rund 2,5 km langen
Teilstück bis zur Einmündung
ins bestehende Trassee kurz vor
dem Bahnhof Bitsch. Bernhard
Gloor und Roland Oggier von
der Projektleitung verwiesen
auf die diversen Stützmauern
mit einer Gesamtlänge von
480m, die Wanne West (120
m), die Unterführung unter den
SBB-Gleisen (180 m), die Wan-
ne Ost (170 m), die Rhonebrü-
cke (175 m) und die Unterque-
rung der Strasse Bitsch (5m). 

10 Gebäude weichen
Bevor gebaut werden kann, gilt
es vorerst einmal abzureissen
und Platz zu schaffen. Dem
neuen Trassee müssen insge-
samt zehn Gebäude weichen,
darunter das grosse Getreidede-
pot samt Hochbau. Gestern
wurde während der Spaten-
stichfeier durch den Abbruch-
hammer als Erstes symbolisch
ein Prellbock aus dem Weg ge-
räumt.

62,5 Millionen Kosten
Der Kostenvoranschlag für das
ganze Projekt beläuft sich auf
62,5 Millionen Franken. In den
Jahren 2005 und 2006 sind laut
Hans-Rudolf Mooser 40,5 Mil-
lionen Franken budgetiert. 17,3

Millionen Franken werden vom
Bund übernommen. Die Kanto-
ne beteiligen sich mit 12,7 Mio.
Franken (Wallis 10,5 Mio., Uri
1,4 Mio. und Graubünden 0,8
Mio.). Die restlichen 10,5 Mil-
lionen Franken werden durch
Eigenmittel und aus Reserven
für künftige Investitionen ge-
deckt. Der Mittelbedarf beträgt
weitere 21,9 Millionen Fran-
ken, wobei die Finanzierung
über eine noch abzuschliessen-
de Leistungsvereinbarung zwi-
schen Bund und der MGB In-
frastruktur AG erfolgt. Die dazu
massgeblichen gesetzlichen Be-
stimmungen werden in der ak-
tuell diskutierten Bahnreform 2
zum Thema werden. 

Zeitgewinn
Für den öffentlichen Verkehr im
Oberwallis, für Brig-Glis, für
Naters und für die MGB sei der
Spatenstich zur Ostausfahrt ein
erfreulicher Tag, sagte Rolf
Escher. Die Gründe liegen auf
der Hand. Der Bahnverkehr
wird  in der Oberwalliser
Grossagglomeration schneller,
sicherer und einfacher. 
Schneller, weil die Fahrgäste
künftig zwischen Visp und
Bitsch (bei einem Lokwechsel
im Sackbahnhof Brig/Wegfall
der Halte in Naters) bis zu 30
Minuten Zeit gewinnen können.
Das wird für die Reisenden

Richtung Goms nicht zuletzt als
grosser Vorteil gesehen, wenn
einmal die NEAT die Tagesaus-
flügler deutlich schneller ins
Wallis bringen wird. 

Mehr Sicherheit
Sicherer, weil in Naters 22 Ni-
veauübergänge aufgehoben
werden können. Übergänge, die
in den vergangenen Jahren ver-
schiedene Unfälle, leider auch
mit tödlichem Ausgang, mit
sich brachten. Der Rückbau der
2,8 km langen Strecke auf Nati-
scher Territorium beginnt ab
Frühjahr 2008. Der Gemeinde-
rat lanciert betreffend der künf-
tigen Nutzung des frei werden-
den Terrains mit einer Gesamt-
fläche von 25473 m² längs
durchs Dorf einen Ideenwettbe-
werb. Dem Rückkauf des Bo-
dens wurde durch die Gemein-
de im November 2003 zuge-
stimmt. Der Kaufvertrag tritt ab
Inbetriebnahme der Ostausfahrt
in Kraft, womit der Kaufpreis
von insgesamt 2,747 Millionen
Franken frühestens im Jahre
2008 fällig wird. Laut Gemein-
depräsident Manfred Holzer ist
der künftige Landstreifen für
die Gemeinde Naters eine ein-
malige Gelegenheit, Fussgän-
gern und Radfahrern eine eige-
ne Zone zu schaffen.
Wird einmal der Hochbahnhof
Tatsache sein, wird das auch

wesentlich zur Verkehrs- und
Personensicherheit auf dem
ganzen Bahnhofplatzareal bei-
tragen. 

Betrieb vereinfacht
Einfacher wird die Ostausfahrt
für den täglichen Betriebsab-
lauf der MGB. Dieser kann
deutlich optimiert werden.
Durch den Wegfall der Schlaufe
über Naters wird Brig zum
Durchgangsbahnhof. Es müs-
sen keine Lokwechsel mehr
vorgenommen werden. Ausser-

dem können die Zugsfrequen-
zen beim Bahnhofübergang
Dennerkreisel um fast zwei
Drittel reduziert werden. Das
heisst, die besagte Barriere wird
danach noch zwischen 45 und
55 Schliessungen täglich erle-
ben, heute sind es 130 bis 150.
Der Innerortsverkehr zwischen
Brig und Naters wird also we-
sentlich erleichtert werden. 

Von Investitionen 
und Abgeltungen

Jean-Jacques Rey-Bellet, Vor-
steher des kantonalen Departe-
mentes für Verkehr, Bau und
Umwelt, kam in seinen Ausfüh-
rungen auf die Investitionsbe-
dürfnisse des öffentlichen Ver-
kehrs im Wallis zu sprechen. Da
stünden grosse Herausforderun-
gen an, die zu einer echten Um-
gestaltungsphase im öffentli-
chen Verkehr geführt hätten.
Neben allen Aufwendungen für
die Ausrüstung des Angebotes
müsse darauf hingewiesen wer-
den, dass auf dem Gebiet der
Bewirtschaftung jährlich von
Bund, Kantonen und Gemein-
den 120 Millionen Franken Ab-
geltungen ausbezahlt werden,
um die ungedeckten Kosten des
öffentlichen Verkehrs im Kan-
ton sicherzustellen. Von einer
Aufstockung dieser Beträge
könne in naher Zukunft nicht
ausgegangen werden. Das be-
deute, dass Fahrpläne und Pro-
dukte immer optimierter einzu-
setzen seien. Die Basiser-
schliessung auch abgelegener
Regionen sowie der Erhalt einer
ausreichenden Bedienung für
den ganzen Kanton sei politi-
sche Zielsetzung. 
Von allen Rednern lobend er-
wähnt wurde die Kooperations-
bereitschaft der SBB, die sich
über ihre Infrastruktur AG als
ein bewegliches, modernes Un-
ternehmen erweise. tr

MGB-Direktor Hans-Rudolf Mooser (links) begrüsst die Gäste zum Spatenstich für den Bau der Ostausfahrt. Im Vordergrund ist der 
Abbruchhammer bereit, den letzten Prellbock aus dem Weg zu räumen. Fotos wb

175 m lang wird die neue MGB-Brücke über die Rhone Richtung Bitsch.

Die Verantwortlichen von MGB und SBB mit Staatsrat Jean-
Jacques Rey-Bellet. Ab heute gehts mit den Bauarbeiten los, am 7.
Dezember 2007 soll die Ostausfahrt parallel mit der Eröffnung des
Lötschbergbasistunnels sowie des neuen Vollknoten-Bahnhofs Visp
in Betrieb genommen werden. 
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Die MGB-Ostausfahrt braucht
vom Kanton noch 8,5 Millionen

Zweite Finanzierungsetappe wegen Bundesgesetzgebung – Gesamtkosten von 62,5 Mio. werden eingehalten

B r i g / N a t e r s. – Die
Realisierung der Briger
Ostausfahrt der Matter-
horn Gotthard Bahn
(MGB) geht planmässig
voran. Derweil ist noch die
definitive Finanzierung zu
sichern. Der Kanton befin-
det dazu über einen Ver-
pflichtungskredit von
8,442 Mio. Franken.
Das Bauprojekt geht von Ge-
samtinvestitionen in der Höhe
von 62,452 Millionen Franken
aus. Über seine Notwendigkeit
ist bereits verschiedentlich ori-
entiert worden. 

Im Dezember 2007 
betriebsbereit sein

Die Ostausfahrt erübrigt auf
dem Bahnhofplatz in Brig auf-
wändige Rangiermanöver (in-
klusive Lokwechsel) und ergibt
für die Durchreisenden einen
Zeitgewinn von 17 Minuten.
Brig wird vom Sack- zum Tran-
sitbahnhof. Gleichzeitig werden
durch die neue Linienführung
20 Bahnübergänge in Brig-Glis
und Naters aufgehoben werden
können, was einen grossen Si-
cherheitsgewinn darstellt. Na-
ters wird zudem vom Verkehrs-
lärm entlastet und erfährt ent-
lang des Trassees, das die Ge-
meinde für 2,347 Millionen
Franken gekauft hat, eine höhe-
re Wohnqualität. 
Die MGB hat mit den Bauarbei-
ten am 30. September 2005 be-
gonnen. Sie rechnet damit, pa-
rallel zur Inbetriebnahme des
Lötschberg-Basistunnels, also
am 7. Dezember 2007, die neue
Ostausfahrt in Betrieb nehmen
zu können. 

Unveränderte Kosten
An den Kosten hat sich seit Pla-
nungsstand 2004 nichts verän-
dert. Dies wurde von Bund und
Kanton, welche die Investitio-
nen zu 92,7 Prozent finanzie-
ren, auch gefordert. Wo sich in
einzelnen Posten durch speziel-

le Aufwände Mehrkosten erga-
ben, mussten diese andernorts
eingespart werden.
Der Kanton Wallis hat zur Fi-
nanzierung der MGB-Ostaus-
fahrt im Februar 2005 bereits
einmal einen Verpflichtungs-
kredit von 10,5 Millionen Fran-
ken beschlossen. Das Geschäft
war damals im Grossen Rat an-
gesichts der unbestrittenen
Notwendigkeit und der ein-
stimmigen Empfehlungen der
Thematischen Kommission für
Bau und Verkehr völlig unbe-
stritten.

Es bleiben 21,9 Mio.

Warum wird beim Kanton jetzt
trotzdem nochmals um eine Fi-
nanzspritze nachgefragt? In der
ersten Tranche wurde der Mit-
telbedarf von 40,5 Millionen
Franken für die Jahre 2005 und
2006 budgetiert. Dies war we-
gen des 8. Bundesrahmenkredi-
tes, der am 31. Dezember 2006
ausläuft, gar nicht anders mög-
lich. Die Finanzierung der rest-
lichen Kosten von 21,9 Millio-
nen Franken blieb damals ab-
hängig von einem neuen Ent-

scheid im Rahmen der Bahnre-
form 2, die auch andere Finan-
zierungsformen für das Schwei-
zerische Bahnnetz (aufgeteilt in
ein Grund- und Ergänzungs-
netz) definieren sollte. Diese
Reform wurde vom eidg. Parla-
ment Ende 2005 dann jedoch
zurückgewiesen.

Bundesrahmenkredit
garantiert Mittel

Das Bundesamt für Verkehr
(BAV) lancierte daraufhin, be-
stehend auf den aktuellen Ge-
setzesbestimmungen und nach

einer Vernehmlassung bei den
Transportunternehmen, einen 9.
Bundesrahmenkredit. Dieser
wird im Sinne einer Übergangs-
lösung in Jahrestranchen den
Unternehmen zugeteilt. Was
dann eine neue Bahnreformvor-
lage bringen wird, wird sich
zeigen.
Im erwähnten 9. Rahmenkredit
ist der Finanzierungsrestbetrag
der eingeleiteten Bauarbeiten
bei der Ostausfahrt Brig selbst-
verständlich enthalten. Die Be-
teiligungssätze von Bund und
Kantonen entsprechen der heu-

tigen Situation. Der Bund über-
nimmt gemäss geltendem Kos-
tenverteilschlüssel 57,69 Pro-
zent der Investitionen, der Kan-
ton Wallis 35,01 Prozent. Mit-
beteiligt sind ferner die Kanto-
ne Uri (4,64%) und Graubün-
den (2,66%) im Verhältnis zum
Gebiet, welches die MGB in ih-
rem Kanton erschliesst.

Keine andere Wahl
Der Verpflichtungskredit dürfte
nächste Woche im Grossen Rat
keine hohen Wellen werfen.
Dem Kantonsparlament bleibt
kaum etwas anderes übrig, als
die Beendigung des verkehrs-
strategisch für die Region be-
deutsamen Werkes zu finanzie-
ren. Die etappenweise Finan-
zierung ist nicht das Ergebnis
einer taktischen Mogelei, um
mit grösserer Sicherheit an öf-
fentliche Gelder zu kommen,
sondern die Verpflichtung ge-
genüber den zu erwartenden
neuen gesetzlichen Bundesbe-
stimmungen per 1. Januar 2007.
Dass diese durch die Ableh-
nung der Bahnreform 2 jetzt auf
sich warten lassen, war damals
nicht voraussehbar. Für die Ge-
wissenhaftigkeit des Projektes
spricht überdies, dass die Kos-
ten im ursprünglichen Budge-
trahmen gehalten werden konn-
ten.

4,7 Mio. Eigenmittel
Die MGB liefert ihren finanzi-
ellen Beitrag an dieses Werk
durch Eigenmittel in der Höhe
von 4,7 Millionen Franken.
Dieses Geld stammt aus Grund-
stückverkäufen an die Gemein-
den Naters und Brig-Glis.
Westlich der Briger Furkastras-
se erstand die Stadtgemeinde
das ehemalige FO-Areal (8081
m2) für 2,020 Millionen Fran-
ken. Für den Verkauf des Bahn-
trassees durch Naters sowie des
Stationsareals wurden von der
Standortgemeinde 2,747 Mio.
Franken gelöst. tr

Die Bauarbeiten an der Briger Ostausfahrt der Matterhorn Gotthard Bahn gehen planmässig voran. Der Tunnel unter den SBB-Gleisen
hindurch besteht bereits. Die neue Strecke soll im Dezember 2007 verkehrsbereit sein. Foto wb

Neue Attraktion auf dem
«Hannig»

Neuer Kinderspielplatz in aussichtsreicher Lage
S a a s F e e. – eing.) Die
Tourismusstation Saas Fee
verfügt seit Mitte Septem-
ber über eine neue Attrak-
tion: Nach zehnmonatiger
Planungs- und Bauzeit ist
am vergangenen Sonntag
der neue Kinderspielplatz
auf dem Sonnenberg
«Hannig» eröffnet worden. 

Da der bisherige Spielplatz den
Anforderungen an diesem viel-
besuchten Aussichtspunkt nicht
mehr genügte, haben sich die
Leistungsträger von Saas Fee
Tourismus, der Saas Fee Berg-
bahnen AG sowie der Gemein-
de Saas Fee entschieden, einen
neuen Kinderspielplatz zu bau-
en. Die baulichen Massnahmen
sind während des Sommers vor
allem von Arbeitslosen im Rah-
men des öffentlichen Beschäfti-
gungsprogrammes (OPRA) un-
ter Mithilfe der gemeindeeige-
nen Betriebe durchgeführt wor-
den. Die thematische Gestal-
tung des Spielplatzes orientiert
sich ganz am Sonnenberg
«Hannig». Dies kommt bei
prächtigen Regenbogen ebenso
zum Ausdruck wie beim drei-
stöckigen Spielturm, dessen
Dach die Form der Sonne hat.
Der Turm ist so erstellt worden,
dass auf vier Seiten Spielgeräte
angebracht werden konnten.
Die Hauptattraktion ist zweifel-

los eine 14 Meter lange Rutsch-
bahn.
Am vergangenen Sonntag ist
der neue Kinderspielplatz in ei-
ner schlichten Feier eingeweiht
worden. In einem kurzen Rück-
blick zeigte Gemeinderat Egon

Lehner kurz die Geschichte des
neuen Platzes auf und dankte
allen beteiligten Arbeitern für
ihren Einsatz in den vergange-
nen Wochen und Monaten. Der
Kinderspielplatz wurde darauf-
hin durch Ortspfarrer Konrad

Rieder unter den Schutz Gottes
gestellt. Mit dem Bau der neuen
Anlage zeigt Saas Fee, dass es
sich der Bedeutung des Labels
«Familien willkommen» von
Saas Fee Tourismus durchaus
bewusst ist. 

Rutschen, klettern, schaukeln – hier brauchen die Kinder ihren Spieltrieb nicht zu zügeln. Foto zvg

Feuertaufe bestanden
Swiss MountainBrass im Berner Hauptbahnhof

O b e r w a l l i s / B e r n. –
Die Swiss MountainBrass
gab am vergangenen Sonn-
tag im Berner Hauptbahn-
hof ihr erstes offizielles
Konzert. Am kommenden
Samstag, 7. Oktober, wird
die Formation in Naters
und Brig zu hören sein.

Die Swiss MountainBrass ist
am 7. Januar 2006 als erste
Walliser Powerbrass-Band ge-
gründet worden. Seit rund ei-
nem halben Jahr haben sich nun
über 55 Musikerinnen und Mu-
siker aus allen Teilen des Ober-
wallis auf diese ersten Konzerte
vorbereitet und dabei ein ab-
wechslungsreiches Programm
aus den Sparten Pop/Rock, La-
tino und Soul eingeübt.
Am vergangenen Sonntagnach-

mittag erfolgte im Berner
Hauptbahnhof die Feuertaufe.
Die Swiss MountainBrass prä-
sentierte erstmals vor einem be-
geisterten Publikum ihr drei-
viertelstündiges Programm mit
eigens im neuartigen Power-
brass-Stil arrangierten Liedern.
Das rockige «Poison» von 
Alice Cooper gehörte dabei ge-
nauso zum Programm wie das
latinoverliebte «Conga» von
Gloria Estefan oder das eher
traditionelle «Olympic Spirit»
von John Williams. 
Im Oberwallis wird die Swiss
MountainBrass erstmals am
kommenden Samstag zu hören
sein und zwar um 11.00 Uhr an-
lässlich des Merezmarktes in
Naters und um 17.00 Uhr im
Hof des Stockalperschlosses in
Brig.

Powersound im Bahnhof – die Swiss MountainBrass in Bern.
Foto wb



S i t t e n. – Der Walliser
Grosse Rat hat alles Inter-
esse, dass die Ostausfahrt
der Matterhorn Gotthard
Bahn (MGB) in Brig plan-
gemäss zur Eröffnung der
Neat am Lötschberg im
Dezember 2007 in Betrieb
genommen werden kann.

Um dieses zu ermöglichen,
sprach er gestern zur Finanzie-
rung der zweiten Bautranche
einstimmig (111:0) einen Ver-
pflichtungskredit von (maxi-
mal) 8,4 Millionen Franken.
Dabei handelt es sich um den
Kantonsanteil an den Projekt-
Restkosten in der Höhe von
21,9 Millionen Franken. 

Vorgaben des Bundes
Notwendig geworden war diese
zweite Finanzierungsetappe
nicht etwa wegen einer zwei-
deutigen Salamitaktik der Be-
gehrenssteller, sondern auf-
grund der bundespolitischen
Entwicklung betreffend die Fi-
nanzierung der Eisenbahninfra-
struktur. «Bern» hatte die erste
Etappe des Projekts über den 8.
Bundesrahmenkredit finanziert,
der Ende 2006 ausläuft. Die
weitere Finanzierung war, be-
dingt durch den Systemwech-
sel, stets im Rahmen der Bahn-
reform 2 geplant, die inzwi-
schen jedoch vom Eidg. Parla-
ment an den Bundesrat zurück-
gewiesen wurde. Dadurch wur-
de die Weiterfinanzierung
durch einen 9. Rahmenkredit
notwendig, der im Sinne von

Übergangsbestimmungen in-
zwischen auch bereitgestellt
wurde. 

Keine Mehrkosten
Ausdrücklich festgehalten wur-
de von Kommissionspräsident
Anton Andenmatten (CVPO)
und Staatsrat Jean-Jacques Rey-
Bellet übereinstimmend, dass
es sich bei dieser zweiten Tran-
che nicht um die Finanzierung

von Zusatzkosten handle. Der
Bauherr hielt das Projekt, das
seit gut einem Jahr bei einem
engen Bauprogramm in der
Realisierungsphase steht, bisher
im geplanten Kostenrahmen
von 62,452 Millionen Franken.
Er ist dazu von Bund und Kan-
ton auch verpflichtet worden.

Total 18 Millionen
Für die erste Finanzierungs-

etappe (bis Ende 2006) sprach
der Grosse Rat dem Projekt be-
reits früher einen Verpflich-
tungskredit von 9,6 Millionen
Franken. Der Kanton beteiligt
sich an der Ostausfahrt also ge-
samthaft mit 18 Millionen
Franken.
Die Bedeutung der MGB-Ost-
ausfahrt in Brig wurde von kei-
nem Fraktionssprecher infrage
gestellt. Sie lässt Reisezeit ge-

winnen, vereinfacht die Abläu-
fe  (kein Lokwechsel mehr, we-
niger Rangierbewegungen) und
dient der Sicherheit, insbeson-
dere im dadurch völlig entlaste-
ten Naters (mit insgesamt 20
Bahnübergängen). Den definiti-
ven Nutzen wird das Projekt in
Sachen Sicherheit für die vielen
Briger Bahnhofplatz-Passanten
freilich erst erhalten, wenn der
Hochbahnhof realisiert ist. Ge-

plant ist bekanntlich, dass die
Gleise der MGB mit der Zeit
vom Bahnhofplatz verschwin-
den und auf Gleis 1 des SBB-
Bahnhofs integriert werden.

Ausbau der 
Kantonsstrassen für

15,4 Millionen
Der Grosse Rat befasste sich
verkehrstechnisch ferner mit
zwei Strassenkorrektions-Pro-
jekten bei Vissoie und Nendaz.
An beiden Orten plant das Bau-
departement eine Verbreiterung
der Strassen im Interesse der
Verkehrssicherheit. Kommis-
sionspräsident Andenmatten
wie Staatsrat Rey-Bellet be-
zeichneten die Projekte als
sinnvoll und der Situation ange-
passt. Von Luxusvarianten kön-
ne keine Rede sein. Zudem ent-
sprächen sie dem ordentlichen
Ausbaubedarf, seien also nicht
neu. Denn das kantonale Stras-
sennetz sei inzwischen zu 99
Prozent realisiert, sagte der zu-
ständige Departementschef. Die
verbreiterten Strassen würden
insbesondere dem Bus- und
Lastwagenverkehr entgegen-
kommen. Vom Ausbau der
Kantonsstrassen würden in Sa-
chen Sicherheit auch die Fus-
sgänger profitieren.
Die beiden Geschäfte waren
völlig unbestritten. Beim Pro-
jekt Vissoie – St. Luc – Chan-
dolin handelt es sich um Inve-
stitionen von 9,7 Millionen
Franken, jenes bei der Durch-
und Ausfahrt von Haute-Nen-
daz kostet gemäss Budget 5,7
Millionen Franken. Gemäss
Strassengesetz werden die be-
teiligten Gemeinden sich mit
einem Kostenschlüssel von 25
Prozent an den Investitionen
beteiligen müssen. tr
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S i t t e n. – Am gestrigen
Morgen baute der Walli-
ser Grosse Rat einen Berg
von persönlichen Vorstös-
sen seiner Mitglieder ab.
Die meisten Motionen und
Postulate wurden über-
wiesen. Die 24 Traktanden
der Tagesordnung waren
in weniger als drei Stun-
den durchberaten.
Diskussionslos wurde zum
Auftakt der Sitzung die Bot-
schaft mit einer Serie von «Än-
derungen der kantonalen Ge-
setzgebung im Zivilverfahren
zur Anpassung an das Bundes-
gesetz über das Bundesgericht»
angenommen. Den Äusserun-
gen von Kommissions-Vize-
präsident Dr. Felix Zurbriggen
(CSPO) wurde in dieser doch
eher trockenen Juristenmaterie
das Vertrauen geschenkt. Der
Rat zeigte jedenfalls keine
Lust, in die Details einzustei-
gen. Die erste Lesung wurde
zügig und einstimmig abge-
schlossen. Gleich anschlies-
send wurde angesichts der Ein-
heit auf die für heute vorgese-
hene zweite Lesung verzichtet. 

Die Polizeikorps 
fusionieren?

Widerspruch erfuhr das Postu-
lat von André Vernay betref-
fend die Fusion der Kantons-
und Gemeindepolizei «für eine
effiziente und bürgernahe Poli-
zei» seitens der SVP. Jean-Luc
Addor befürchtet hier weitere
Mittelbeschränkungen, was
angesichts der vielen Aufga-
ben und Pflichten der Polizei
nicht vertretbar sei. Staatsrat
Jean-René Fournier sagte, dass

die Zusammenarbeit zwischen
Kantons- und Gemeinde-Poli-
zeikorps sehr gut funktioniere,
man aber in die angeregte
Richtung trotzdem Überlegun-
gen anstellen könne. Deshalb
sei die Regierung für die An-
nahme des Postulates, auch
wenn eine Fusion aus der Sicht
des Staatsrates mittel- wie
langfristig kein Thema sei. Das
Postulat wurde mit 101:20
Stimmen überweisen. 

Unvereinbarkeiten
klären

Von einer Motion in ein Postu-
lat umgewandelt wurde das
Begehren, die Unvereinbarkei-
ten von Kantons- und Gemein-
deangestellten in gewissen
Funktionen zu klären. Hier be-
steht in der Tat definitiver
Klärungsbedarf, wenn zum
Beispiel auf die Angestellten
des Gesundheitsnetzes Wallis
verwiesen wird, die nicht in
den Grossen Rat gewählt wer-
den können. Angeschaut wer-
den soll in diesem Zusammen-
hang auch das seit vielen Jah-
ren geltende Sonderstatut für
Lehrpersonen (denen dies er-
laubt ist).

Fusionen sind keine
«Ultimo Ratio»

Eine Motion von Edmond Per-
ruchoud betreffend die inter-
kommunale Zusammenarbeit
wurde vom Parlament deutlich
abgewiesen. Der Motionär hat-
te vorgeschlagen, Möglichkei-
ten der Zusammenarbeit von
Gemeinden auf der Grundlage
des Privatrechts abzuklären. Er
erwähnte als Beispiel den Zu-

sammenarbeitsvertrag der drei
Gemeinden Leukerbad, Inden
und Varen. Auf diese Weise
liessen sich Synergien nutzen
und der «steinige Weg der Fu-
sion» müsse nicht beschritten
werden. Denn Gemeindefusio-
nen seien die «Ultima Ratio».
Die Mehrheit wollte von dieser
Sichtweise nichts wissen.

Einmal mehr: West-
anschluss Lötschberg

Sorgen macht sich Jacques-
Roland Coudray zur Realisie-
rung des Westastes des NEAT-
Lötschbergtunnels. Wird er

Realität oder ist er Mythos,
wollte Coudray wissen. Er be-
fürchtet, dass sich hier nichts
mehr tut und verlangt vom
Staatsrat einen klaren Positi-
onsbezug. Jean-Jacques Rey-
Bellet sagte, dies sei mittler-
weile die 13. Anfrage in dieser
Sache. Vielleicht bringe sie ja
Glück. Die Regierung werde
aber auch diesmal nicht eine
definitive Antwort geben kön-
nen. Entschieden werde in die-
ser Sache frühestens, wenn der
übrige Tunnel vollumfänglich
doppelspurig ausgebaut sei,
was bekanntlich nicht der Fall

sei. Es seien hier beim Bund,
der in dieser Sache entscheidet,
auch noch keine entsprechen-
den Planungen vorgesehen.
Dies bedeute aber nicht, dass
man sich beim Kanton nicht
weiter für den Vollausbau des
Lötschbergs inklusive Westan-
schluss einsetzen wolle, insbe-
sondere auch unter dem Blick-
winkel der Kostenexplosion
am Gotthard. Längerfristig
rechne man in der Kantonsre-
gierung mit dem Vollausbau.
Rey-Bellet nannte dafür Kos-
ten von rund einer Milliarde
Franken. Diese Gelder zu spre-

chen sei in Bern jedoch mo-
mentan kein prioritäres Thema.

Brandschutzvor-
schriften anpassen

Franz Ruppen (SVP) und Gra-
ziella Walker Salzmann
(CSPO) hinterlegten erfolg-
reich Motionen, die sich mit
Unvereinbarkeiten von neuen
Brandschutzvorschriften mit
dem kantonalen Baugesetz be-
fassen. Hier sind geltende Ge-
bäudeabstände nicht aufeinan-
der abgestimmt. Die neuen
Vorschriften haben laut Rup-
pen unzulässigerweise das
Baugesetz abgeändert. Die
Motionäre verlangen vom
Staatsrat, die Unstimmigkeiten
auszuräumen. 

Klare Weisungen für
die Verwaltung 

Zum Schluss der Sitzung wurde
ein Bericht der Geschäftsprü-
fungskommission (GPK) dis-
kutiert, der eine Anzeige der
kantonalen Steuerverwaltung
gegen die Dienststelle der Ver-
messung beinhaltete. In den
hektischen Tagen nach der A9-
Problematik (Riedbergtunnel)
sei hier lediglich aufgrund von
Vermutungen übers Ziel hin-
ausgeschossen worden. Die
Verdachtsmomente liessen sich
in der Folge jedenfalls nicht er-
härten. Die Parlamentssprecher
stellten in Unterstützung der
GPK fest, dass die Verwaltung
sich intern in solchen Fällen auf
klare Vorgehensweisen müsse
stützen können. Diese sollen Ir-
ritationen verhindern und auch
die Beamten selbst schützen.
Staatsrat Thomas Burgener
pflichtete dieser Sichtweise bei
und kündigte das Erarbeiten
klarer Weisungen an. Dazu wer-
de auch die Justizkommission
des Grossen Rates kontaktiert.
Das Parlament wird sich heute,
zum Abschluss der Oktober-
Session, zur Schlussberatung
der beiden wichtigen Gesetze
über das Gesundheitsnetz Wal-
lis sowie die zu sanierenden
staatlichen Vorsorgeeinrich-
tungen treffen. tr

Der NEAT-Westanschluss
liegt nicht in Walliser Hand

Der Vollausbau des Lötschberg-Basistunnels wird in Bern entschieden und hat dort keine Priorität

Das Loch des NEAT-Anschlussstollens West in Steg/Niedergesteln weckt die Begierden der Walliser
an einem Vollausbau des Basistunnels. Foto wb

Freie Fahrt für die Ostausfahrt
Der Walliser Grosse Rat spricht einen Kredit von 8,4 Millionen Franken für die Matterhorn Gotthard Bahn 

An der Briger Ostausfahrt der Matterhorn Gotthard Bahn wird seit über einem Jahr intensiv gearbeitet. Jetzt beschloss der Grosse Rat die
zweite Finanzierungsetappe mit dem Ziel, dass die Ostausfahrt  gleichzeitig mit der Eröffnung des Lötschberg-Basistunnels (Dezember
2007) in Betrieb gehen kann. Foto wb

Aus dem
Walliser 

Grossen Rat
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Erarbeitung eines Masterplans
Architekturbüro «Farra & Fazan» soll den Briger Bahnhofplatz gestalten

B r i g - G l i s. – Wenn der-
einst die Gleise der Matter-
horn Gotthard Bahn vom
Briger Bahnhofplatz ver-
schwinden werden, eröff-
nen sich neue städtebauli-
che Chancen. Ein Master-
plan soll Klarheit bringen. 

Die Matterhorn Gotthard Bahn
(MGB) realisiert derzeit die
Briger Ostausfahrt. Im Dezem-
ber dieses Jahres soll sie in Be-
trieb genommen werden, womit
sich aufwendige Rangiermanö-
ver auf dem Briger Bahnhof-
platz künftig erübrigen werden.
In einem weiteren Schritt soll
dann ein Hochbahnhof entste-
hen. Die Schienen der MGB
werden auf Gleis 1 des SBB-
Bahnhofs integriert und ver-
schwinden damit also definitiv
vom Bahnhofplatz. Vor dem
Jahr 2015 dürfte es zwar kaum
so weit sein, dann aber werden
sich für die Stadtgemeinde
Brig-Glis neue städtebauliche
Chancen ergeben. «Und damit
wir auf alles vorbereitet sind,
haben wir mit der Planung
längst begonnen», sagt Stadt-
präsidentin Viola Amherd. Im
Mai des letzten Jahres erteilten
die Stadtgemeinde Brig-Glis,
die Matterhorn Gotthard Bahn
und die SBB Immobilien einen

entsprechenden Studienauftrag.
Am gestrigen Montagmorgen
informierten die Verantwortli-
chen über den aktuellen Stand
des Projekts.

Zeitraum: 25 Jahre
Demnach soll ein Masterplan
erarbeitet werden, der unter Be-
rücksichtigung städtebaulicher,
verkehrsplanerischer, wirt-
schaftlicher und gesellschaftli-
cher Aspekte aufzeigt, wie die
künftige räumliche Entwick-
lung über einen Zeitraum von
gut 25 Jahren erfolgen soll und
welche Etappen auf diesem
Weg zurückzulegen sind. Der
Gesamtperimeter gliedert sich
in die Bereiche «Bahnhof-
platz», «altes FO-Depot» und

«Zirkusplatz Rhonesand». Ein
weiterer Perimeter beinhaltet
die Fussgänger- und Velover-
bindung nach Naters. Im Zent-
rum steht aber freilich die Ge-
staltung des Bahnhofplatzes,
der sowohl für die Stadt, wie
auch für die MGB, die SBB, die
Post und weitere Partner eine
wichtige Rolle spielt. 

Architekturbüro
«Farra & Fazan»

In einer ersten Stufe wurden im
Mai des letzten Jahres sechs
Architekturbüros damit beauf-
tragt, eine städtebauliche Visi-
on zu entwickeln. Ende August
2006 wurden die Vorschläge
bewertet und die Auswahl auf
drei Architekturbüros redu-

ziert. Am 7. Dezember 2006
kürte die Jury unter dem Präsi-
dium des Zürcher Architekten
Carl Fingerhuth schliesslich
das Siegerteam. Mit der Erar-
beitung des Masterplans wird
demnach das Architekturbüro
«Farra & Fazan» aus Lausanne
beauftragt. «Die Jury be-
schliesst, den Beitrag von Farra
& Fazan als Siegerprojekt aus-
zuwählen und den Grundeigen-
tümern dieses zur weiteren Be-
arbeitung zu empfehlen, da es
sich städtebaulich gut einfügt,
sein Potenzial und die Funktio-
nalität vielversprechend sind
und die Realisierbarkeit eine
hohe Wahrscheinlichkeit be-
sitzt», lautete die Begründung
der Jury. Wie deren Präsident

Carl Fingerhuth weiter aus-
führte, ist das Konzept des
Lausanner Architektenteams
nicht zwingend von der Hoch-
lage der MGB abhängig. Aus-
serdem werde der Raum zwi-
schen historischer Struktur und
Bahnhof als Einheit verstan-
den, seine Grosszügigkeit re-
spektiert, gewisse kommerziel-
le Nutzungen seien bereits mit-
telfristig realistisch und die
Verkehrskonzeption ermögli-
che eine sinnvolle Umstruktu-
rierung, welche die gesamte Si-
tuation entspanne.

Optimale Lage
Das Konzept des Architektur-
büros «Farra & Fazan» ist der-
zeit noch sehr vage gehalten.

Eine detailliertere Planung wird
erst noch stattfinden. Der Vor-
schlag der Lausanner Architek-
ten sieht aber mehrere Neubau-
ten auf der Westseite des Bahn-
hofs vor, für deren Realisierung
freilich noch Investoren gefun-
den werden müssten. Allerdings
ist die Realisierung nicht zwin-
gend notwendig. Der Master-
plan wird ohnehin auf einen
Zeitraum von über zwei Jahr-
zehnten ausgelegt. Die Stadtge-
meinde jedoch wird die Trümp-
fe in der Hinterhand haben und
bei Bedarf jederzeit Räumlich-
keiten an bester Lage erstellen
können. Die Grundlage für die
Entwicklung des Bahnhofge-
bietes sollte damit also geschaf-
fen sein.  rob

Sie berichteten über den Masterplan Bahnhof Brig (von links): Manfred Holzer, Gemeindepräsident Naters, Hans-Rudolf Mooser, Geschäftsführer MGB, Jurypräsident Carl
Fingerhuth, Stadtpräsidentin Viola Amherd, Martin Zobrist, SBB Immobilien, und Stadtarchitekt Hans Ritz. Foto wb

Ausstellung
der Beiträge

Die Beiträge der sechs Ar-
chitekturbüros für den städ-
tebaulichen Wettbewerb
rund um den Bahnhof Brig
können in den nächsten Ta-
gen besichtigt werden. Die
Beiträge werden vom 17.
bis 21. Januar 2007 im Al-
ten Werkhof an der alten
Simplonstrasse 31 in Brig
ausgestellt. Eröffnet wird
die Ausstellung am morgi-
gen Mittwoch um 14.00
Uhr im Rahmen einer Ver-
nissage. Alsdann wird die
Ausstellung jeweils von
16.00 bis 18.00 Uhr geöff-
net sein. 

Eugenio Rüegger verstärkt 
temporär die Geschäftsleitung   

Neue Strukturen für die Aletsch Riederalp Bahnen AG 
M ö r e l. – Der Verwal-
tungsrat der Aletsch Rie-
deralp Bahnen AG gibt
sich selbstkritisch. Man
habe die Ziele der Fusion
nicht alle erreicht. Jetzt
gibt man Gegensteuer und
verstärkt die Geschäftslei-
tung mit Eugenio Rüegger. 

Die im Jahr 2004 getätigte Fusi-
on zwischen den Riederalp
Bahnen und den Verkehrsbe-
trieben Riederalp hatte zum
Zweck, Synergien zur Optimie-
rung der betriebswirtschaftli-
chen Situation und die Erhö-
hung des Cashflows zu erzielen. 

«Nicht alle
Ziele erreicht»

Die Aletsch Riederalp Bahnen
AG erwirtschaftet heute einen
Umsatz von rund 11 Mio. Fran-
ken und wies 2005 einen Cash-
flow von 2,6 Mio. Franken aus.
«Im letzten Jahr ist er eingebro-
chen; wir haben nur 2,1 Mio.
Franken ausgewiesen. Das ist
zu wenig», bemerkt VR-Präsi-
dent Albert Bass.  
Heute müsse festgestellt wer-
den, dass nicht alle Zielsetzun-
gen des Verwaltungsrats er-

reicht worden seien, so Bass.
Der Verwaltungsrat sei jedoch
bestrebt, rasche und wirksame
Massnahmen zu treffen, um
dieser Situation gerecht zu wer-
den: «Dabei ist es notwendig,
dass einzelne Dienstleistungen
auf verschiedenen Stufen ange-
passt werden.» 

Ein erfahrener 
Bergbahnprofi 

Für den effizienten Vollzug die-
ser Massnahmen hat der Ver-
waltungsrat der Aletsch Rieder-
alp Bahnen AG beschlossen, die
Geschäftsleitung zu verstärken.
Als erste konkrete Massnahme
hat der VR gestern Eugenio
Rüegger ad interim zum Son-
derbeauftragten und Vorsitzen-
den der Geschäftsleitung er-
nannt. Rüegger übt ein 60-Pro-
zent-Pensum aus. Der VR gibt
ihm zwei klare Ziele mit: «Er
muss einen neuen Direktor su-
chen und dann aufbauen. Und
er muss den Cashflow auf min-
destens 3 Mio. Franken erhö-
hen.» Zeit dazu hat er bis Ende
2008. 
Eugenio Rüegger sei ein er-
fahrener Bergbahnunterneh-
mer und habe jahrelang mit 

Erfolg die Titlisbahnen ge-
führt. Rüegger ist mit der
Aletsch Riederalp Bahnen AG
ein befristetes Dienstverhältnis
in Teilzeitanstellung eingegan-

gen. Der bisherige Geschäfts-
führer Max Müller verbleibt
weiterhin als Mitglied in der
Geschäftsleitung. Er nimmt
aber in Zukunft vor allem die

technische Führung des Unter-
nehmens wahr.
Bass ist überzeugt, dass es mit
den personellen und sachlichen
Massnahmen gelingen wird,

den Unternehmenserfolg bald
und entscheidend nach oben zu
korrigieren. 

Betriebsabläufe 
hinterfragen

Hierzu bedarf es der massiven
Straffung von Betriebsabläufen.
Der Verwaltungsrat wie die Ge-
schäftsleitung hoffen auf das
Verständnis, das in dieser
schwierigen Phase für die not-
wendigen Umstellungen aufge-
bracht werden muss. In diesem
Sinne wurde gestern Abend
auch das Personal orientiert.
«Das oberste Ziel ist es, dass
die Aletsch Riederalp Bahnen
AG das Grundangebot wie gute
Pisten, schöne Wanderwege
und freundliche Angestellte auf
hohem Niveau aufrechterhalten
kann», betonte Bass. Die
Aletsch Riederalp Bahnen be-
schäftigen 82 Angestellte; da-
von rund 60 Jahresangestellte.  
Dank künstlich beschneiter
Pisten und des milden Winter-
wetters ist der Saisonstart auch
auf der Riederalp geglückt. Bis
jetzt liegt man 8 Prozent über
dem Vorjahr und 5 Prozent
über dem Mittel der letzten drei
Jahre. hbiEugenio Rüegger (kleines Bild): «Nothelfer» auf Zeit bei den Aletsch Riederalp Bahnen. Foto wb/zvg



Von Erfolg zu Erfolg
Bo Katzmann Chor interpretierte Gospelsongs in Reinkultur

B r i g. – (wb) Mit seiner neuen
Chor- und Bühnenshow «The
Gospel Road» gastierte der le-
gendäre Bo Katzmann Chor am
Sonntagabend in der Simplon-
halle in Brig. 750 Katzmann-
Fans und Gospel-Liebhaber wa-
ren begeistert und spendeten
dem Leadsänger, dem Chor und
der Begleitband stehenden Ap-
plaus. Zu Recht: Bo Katzmann
hielt, was Europas erfolgreichs-
ter Chor verspricht: Gospel-
songs in Reinkultur. 
In seiner 19. Schweizertournee
mit 27 Konzerten in 17 Städten
setzte Bo Katzmann vollum-
fänglich auf Gospel-Interpreta-
tionen. Die Begründung: «In ei-
ner Zeit, wo die Verpackung oft
wichtiger als der Inhalt zu sein
scheint, erlebt der Gospel heute
seine Renaissance. Mehr denn
je wollen die Menschen wieder
Inhalte, statt leere Worthülsen.»
Bo Katzmann, ein begnadeter
Musiker, Sänger und Chorleiter,
der schon mehrmals im Ober-
wallis das Publikum von den
Sitzen riss, führte in seiner sym-
pathischen Moderation ge-
schickt in die englisch gesunge-
nen Songs. Seite 12
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Hart durchgreifen!
Das Thema Jugendgewalt ist
sehr komplex. Pauschalrezep-
te dagegen gibt es keine. Die
Gründe für Gewalt unter Ju-
gendlichen und von Jugendli-
chen reichen von schlechter
Integration, überforderten El-
tern und Lehrern über man-
gelnde Berufschancen bis hin
zur Langeweile.
Gewalttaten von Jugendlichen
nehmen zu. Immer öfter ist es
brutale Gewalt. So wie an die-
sem Wochenende. In Mecklen-
burg haben zwei Jugendliche
ein Ehepaar an der Tür ihres
Hauses erstochen. 
Nun ist Mecklenburg natürlich
weit weg. Schon näher ist das
zürcherische Hedingen. Hier
ist ein 39-jähriger Mann  bei
einer Auseinandersetzung mit
Jugendlichen getötet worden.
Der Haupttäter war ein 16-
Jähriger. Nach einer verbalen
Auseinandersetzung versetzte
der Jugendliche dem Mann ei-
nen Schlag gegen den Kopf.
Der Mann stürzte, schlug mit
dem Hinterkopf auf dem Bo-
den auf und starb.
Sehr nahe geschah die dritte
Tat. Eine junge Frau und ihr
Begleiter wurden in Monthey
ebenfalls brutal zusammenge-
schlagen. Die Frau erlitt meh-
rere Frakturen im Gesicht und
musste ins Lausanner Univer-
sitätsspital transportiert wer-
den. Auch hier konnten zwei
Beschuldigte rasch identifi-
ziert werden. Es handelt sich
um eine 17-Jährige und einen
18-Jährigen. 
Dass nach solchen Taten der
Ruf nach härteren Strafen auf-
kommt, ist verständlich. Junge
Leute müssen spüren, dass sie
etwas Verbotenes getan ha-
ben. Sie müssen erfahren, wo
die Grenzen des Erlaubten
sind. 
Das zeigt gerade auch der
Fall von Monthey exempla-
risch. Beide Inhaftierten sind
der Polizei bekannt. Der junge
Mann ist zudem ein Wiederho-
lungstäter. Er beschuldigte
und bedrohte bei der Anhö-
rung auch die Agenten der
Kantonspolizei. 
Da darf es kein Wenn und
Aber mehr geben, da braucht
es auch keine Analysen von
Psychologen – sondern hartes
Durchgreifen! Herold Bieler 
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Kläranlage erhält Preis
Bis zum Jahr 2003 mussten die Gäste
der Zermatt Bergbahnen auf der 3286
Meter hohen Bergstation Hohtälli mit
einer Trocken-WC-Anlage vorliebneh-
men. Der fehlende Komfort sowie die
Geruchtsprobleme veranlassten die
Bergbahnen dazu, eine biologische
Kleinkläranlage zu installieren. Dank
der Kläranlage kann seither eine Toilet-
tenanlage mit Wasserspülung betrieben
werden. Jetzt wurde das Projekt mit ei-
nem Preis ausgezeichnet. Seite 7

Neugestaltung des Bahnhofareals
Erarbeitung eines Masterplans für den Briger Bahnhofplatz

B r i g - G l i s / N a t e r s. –
(wb) Das Gebiet rund um den
Bahnhof Brig muss bald schon
neu gestaltet werden. Ab De-
zember werden die Züge der
Matterhorn Gotthard Bahn die
Briger Ostausfahrt befahren. Zu
einem späteren Zeitpunkt soll
dann auch noch der Hochbahn-
hof realisiert werden, so dass
die Gleise der MGB auf dem
Briger Bahnhofplatz gänzlich
verschwinden werden.
Für die Stadtgemeinde eröffnen
sich damit neue Chancen. Die
sind aber auch verbunden mit
grossen Herausforderungen an
die Koordination der verschie-
denen Verkehrsströme, die 
räumliche Entwicklung und die
städtebauliche Ordnung. Des-
halb soll nun ein Masterplan er-
arbeitet werden. Das Lausanner
Architekturbüro «Farra & Fa-
zan» hat sich im Rahmen eines
Ideenwettbewerbs durchsetzen
können. Sämtliche Visionen
werden in den kommenden Ta-
gen im alten Werkhof ausge-
stellt. Seite 3

Bo Katzmann mit seinem Chor fand dankbare Zuhörer. Foto zvg

Weichenstellung: Das künftige Gesicht des Briger Bahnhofplatzes soll minutiös geplant werden. Foto wb

SCHWEIZ

Kritik an Agrarpolitik
Die 15 Organisationen der Agrarallianz
haben am Montag in Bern eine umwelt-
und tierfreundliche Agrarpolitik 2001
gefordert. Die Beschlüsse des Stände-
rats seien zu stark auf die Milchindust-
rie ausgerichtet, kritisierten die Konsu-
menten-, Bio-, IP- und Umweltorgani-
sationen sowie die Tierschützer vor den
Medien. Die Reform der Agrarpolitik
solle nicht abgewürgt werden; sie müs-
se aber nachhaltiger als bisher gestaltet
werden. Seite 19

SPORT

Playoff-Verstärkungen
Für die vier letzten
NLB-Teams ist
die Saison am
4. Februar zu
Ende, Zeit
zum Ausver-
kauf. Siders
(Bild: Faust)
sucht auf die
Playoffs hin noch
zwei Spieler. 

Seite 15

W a l l i s. – (wb) Die Com-
pagnie des Alpes (CDA) geht
schon wieder auf Freiersfüs-
sen: Sie befindet sich in «ex-
klusiven Verhandlungen» mit
der Sofival SA, der Nummer
zwei im französischen Berg-
bahnengeschäft. Die CDA,
die im vergangenen Ge-
schäftsjahr 455,6 Mio. Euro
umgesetzt hat, würde nach
diesem Zusammengehen auf

einen Umsatz von rund 850
Mio. Franken kommen. Im
Val d’Illiez, im grenzüber-
schreitenden Skigebiet Portes
du Soleil, nimmt man die Fu-
sionsverhandlungen zwi-
schen den früheren Konkur-
renten mit einer Mischung
aus Bewunderung und eini-
gen Befürchtungen zur
Kenntnis. Die CDA ist auch
im Wallis aktiv. Seite 2

CDA expandiert weiter 
Compagnie des Alpes hegt weitere Fusionspläne

Die Compagnie des Alpes (CDA) will weiter wachsen. Foto wb
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Der letzte Einsatz der Clean-Mannschaft im aktiven Leben des Bahnhofs Naters. Mutig haben die Ingenieure für die neue Gleisführung der MGB den Hang des Rafjis angeschnitten. 

Das Bild ist bereits Geschichte. Der offiziellen Schlussfahrt ist die legendäre VZ-Dampflok «Breithorn» vorgespannt. Dampf und Rauch sind
ein letzter Gruss an den nun entmachteten «Natischer Bahnhof» und an die aufgegebene Schmalspur durch das grosse Dorf.

Brunnendenkmal «Sonnengesang» von E. Bregy im Gegenlicht. Der
Künstler schuf die Eisenplastik aus ausrangierten FO-Schienen.

Naters – letztmals Dampf abgelassen
Am 1. Dezember 2007 verabschiedete sich die MGB von der Ortsdurchfahrt Naters

N a t e r s. – Die befahrene
Schmalspur durch Naters
samt dem vertrauten FO-
Bahnhof ist bereits Geschich-
te. 
Seit Dienstag, 3. Dezember, rol-
len die Züge der Matterhorn
Gotthard Bahn MGB von Brig
über den Bahnhofplatz ostwärts
über die neu angelegte Schmal-
spur, um in Bitsch in die alte
Trasse einzumünden. Dem Ab-
schied von der schienengebunde-
nen Ortsdurchfahrt von Naters
widmen wir die vorliegende Sei-
te. Für Naters fügt sich mit der
Aufhebung der Ortsdurchfahrt
ein neues Kapitel in sein Ge-
schichtsbuch. Der Bau des Sim-
plontunnels und anschliessend
der Bau der Lötschberglinie,
dicht gefolgt von der Furka-
Oberalp-Bahn, haben für Naters
die neuere Geschichte geprägt.
Sie widerspiegelt sich auch in
der Bevölkerungsstatistik. Im
Jahre 1888 zählte Naters 1075
Einwohner (Brig 1172). 1900
beim Bau des Simplontunnels
waren in Naters 3953 (Brig
2182) Personen wohnsässig. Der
erste Spatenstich für die Furka-
bahn wurde am 22. Juni 1911 in
Naters vollzogen. Auf der Stre-
cke zwischen Naters und Disen-
tis waren rund 3000 Arbeiter –
grösstenteils Italiener – beschäf-
tigt.
Mit Dampf und Rauch hat also

die Bahn von Naters Abschied
genommen. Stellvertretend für
den schon längst aufgegebenen
Dampfbetrieb war der offiziellen
Schlussfahrt die «Breithorn»
vorgespannt. Die VZ-Dampflok
übernahm diesen mit Dampf be-
zeugten Gruss für die einstmals
durch Naters dampfenden Loks
der Furka-Oberalp-Bahn FO.
Man mag sich an die alte Einga-
be der Gemeinde Naters erin-
nern, die von der SBB begehrte,
man möge den grossen Bahnhof
links des Rottens als Bahnhof
Brig-Naters bezeichnen. Das
Gesuch wurde ebenso abgelehnt
wie später die Forderung der
«Fusionisten». Sie meinten der
Grenzbahnhof Brig müsse neu
Brig-Glis heissen. Naters be-
gnügte sich seither mit dem so-
genannten FO-Bahnhof. Die Na-
tischer haben ihn sogar lieb ge-
wonnen, wie wir aus den Begeg-
nungen heraushörten.
Die «Umfahrung» von Naters
auf der Neubaustrecke beträgt
ca. 2,5 Kilometer, bahntechnisch
ausgedrückt auf der Strecke
Brig–Oberwald, km 0,150 bis
km 2,700. Die Baukosten belie-
fen sich auf 62,5 Mio. Franken.
Nicht eingerechnet sind die Kos-
ten für den noch auszuführenden
Rückbau-Naters. Die Bauzeit
betrug etwas mehr als zwei Jah-
re, September 2005 bis Novem-
ber 2007. gtg

Bahnhof Naters, als Kreuzungspunkt in wichtiger Bahnfunktion. – Schlusslichter anlässlich der letzten Fahrt? Unten: Die Matterhorn Gott-
hard Bahn auf der neuen 2,5 km langen Trasse bei der SBB-Rotonde. – Meldungen aus dem «Briger Anzeiger», 29. März 1913.
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UUNNTTEERRWWAALLLLIISS
CVP Siders für
Jacques Melly 

S i d e r s. – Die Mitglieder
der 20 Sektionen der CVP
des Bezirks Siders stimm-
ten am Dienstagabend über
ihren Bezirkskandidaten für
den Parteikongress ab. Als
Siderser Bewerber für eine
Staatsratskandidatur stand
nur Grossrat Jacques Melly
zur Verfügung. Er erhielt
361 der 388 eingegangenen
Stimmen in diesen parteiin-
ternen Primärwahlen, dar-
unter jene der Anhänger
seiner Konkurrentin und de-
rer Ortspartei in Chalais.
Der Bezirk Siders zählt 956
wahlberechtigte und einge-
schriebene Mitglieder der
CVP. Diese erhielten von
der Konkurrentin Marie-
Françoise Perruchoud-Mas-
sy einen Rundbrief, in dem
sie ihre Abwesenheit an der
regionalen Vorausschei-
dung mit ihrem Kampf für
eine offene Liste am Partei-
kongress vom 6. Juni be-
gründet, wo sie sich der
Wahl stellen will.
Vor der Bezirksversamm-
lung wurde diese offene
Liste vom früheren Konkur-
renten Patrice Clivaz unter-
stützt, während Jacques
Melly für eine geschlossene
Zweierliste eintritt, die un-
ter anderem den Oberwalli-
ser Sitz besser sichern hel-
fen soll.

Schwarze Zahlen
für Sitten

S i t t e n. – Ein Rechnungs-
gewinn von 3,2 Mio. Fran-
ken, Abschreibungen von
24,3 Mio. Franken und
getätigte Investitionen in
der Höhe von 30,3 Mio.
Franken sorgen für gute
Stimmung bei Sittens Stadt-
präsident François Mudry,
der eine weitere Kandidatur
für das Stadtpräsidium noch
offen lässt. Die Erträge der
Kraftwerke, des Kabelnetz-
werks und der juristischen
Personen erklären den
Grossteil der positiven Er-
gebnisse.
Der Stadtrat schlägt dem
Generalrat eine Sonderun-
terstützung der Familien in
der Höhe von 5,9 Mio.
Franken und die Senkung
des Steuerkoeffizienten von
1,15 auf 1,10 Punkte sowie
die automatische 10-pro-
zentige Anpassung der kal-
ten Progression vor. Der
Betriebsaufwand der Ver-
waltung betrug im letzten
Jahr 181,7 Mio. Franken
und lag rund 10 Mio. über
dem Voranschlag, während
die Einnahmen mit 226,3
Mio. Franken über 35 Mio.
Franken über den Erwartun-
gen lagen. 

100-Millionen-
Grenze erreicht

M o n t h e y. – Mit einem
Rechnungsgewinn vom 7,5
Mio. – budgetiert waren 4,5
Mio. Franken – schliesst die
Stadtgemeinde Monthey
unter Fernand Mariétan
sehr gut ab. Sie konnte ihre
Einnahmen mit 101,9 Mio.
Franken erstmals über
die 100-Millionen-Grenze
schieben. Höhere unvorher-
sehbare Quellensteuern,
Kapitalgewinnsteuern, Erb-
schaftssteuern und Liegen-
schaftsgewinnsteuern er-
klären den Hauptteil der
Mehreinnahmen.
Nicht unerwähnt blieb die
Rückerstattung von 200000
Franken aus der Solidarhaf-
tung für die Schulden der
Gemeinde Leukerbad, der
Monthey 380 000 geliehen
hatte.
Die Selbstfinanzierungs-
marge liegt bei 15,4 Mio.
Franken, die Brutto-Ge-
meindeschuld bei 83 Mio.
Franken.

S t a l d e n. – (wb/AP) Sie-
ben Bauarbeiter sind am
Mittwoch in Stalden beim
Einsturz einer frisch ge-
gossenen Betondecke ver-
letzt worden. Ein Arbeiter
erlitt einen offenen Unter-
schenkelbruch, die ande-
ren kamen mit Prellungen
davon.
Die Bauarbeiter befanden sich
gegen 11.00 Uhr auf der rund
30 Meter langen Decke einer
Lastwagengarage, um das be-
reits gegossene Drittel aus-
zuglätten, wie Polizeisprecher
Renato Kalbermatten erklärte.
Plötzlich stürzte der bereits
gegossene Teil ab und riss
auch den zum Guss vorberei-
teten armierten Teil der Decke
ein. Alle sieben Männer stürz-
ten rund sechs Meter in die
Tiefe. Einer erlitt laut Polizei
einen offenen Unterschenkel-
bruch, während die anderen
wie durch ein Wunder mit
Prellungen überlebten. Sie
wurden mit drei Ambulanzen
ins Spital transportiert.

Wie die Walliser Kantonspoli-
zei weiter mitteilte, ist die Ur-
sache für den Einsturz bislang
nicht geklärt. Das Untersu-
chungsrichteramt leitete ent-
sprechende Ermittlungen ein.
Für den Bau verantwortlich ist
laut Kalbermatten eine Bau-
unternehmung aus der Regi-
on. Die Garage sollte für 
private Zwecke genutzt wer-
den.
Das folgenschwerste Unglück
mit einer herabstürzenden Be-
tondecke ereignete sich am 9.
Mai 1985 im Hallenbad Uster
mit zwölf Toten. Am 27. No-
vember 2004 starben in Gret-
zenbach (SO) sieben Feuer-
wehrleute, als sie einen Brand
in einer Tiefgarage mit ver-
schiedenen planerischen und
baulichen Mängeln löschten.
Am vergangenen 6. Dezember
kamen zwei Arbeiter in Stren-
gelbach (AG) ums Leben, als
beim Giessen einer Tiefgara-
gendecke die Schalungskon-
struktion über ihnen zusammen-
brach.

Betondecke stürzte ein
Sieben Arbeiter verletzt

Die Arbeiter befanden sich auf dem bereits gegossenen Teil der Betondecke, als dieser plötzlich ein-
stürzte. Foto Kantonspolizei

Grosser Bahnhof für Stadt und MGB 
Spatenstich für den Bau des neuen Parkhauses mit 159 gedeckten und 

69 Aussen-Parkplätzen der Stadtgemeinde Brig-Glis sowie des neuen Verwaltungsgebäudes 
der Matterhorn Gotthard Bahn (MGB) am Bahnhof 

B r i g- G l i s. – Grosser
Bahnhof für ein grosses
Werk. Am Mittwochnach-
mittag erfolgte am Bahn-
hof Brig der Spatenstich
für das neue Briger Park-
haus und das Verwaltungs-
gebäude der Matterhorn
Gotthard Bahn (MGB). Es
handelt sich dabei um ein
Gemeinschaftsprojekt der
MGB und der öffentlichen
Hand. Im Sommer 2009
soll es bezugsbereit sein.

Der Spatenstich erfolgte in An-
wesenheit von Vertreterinnen
und Vertretern beider Baupartei-
en. Stadtpräsidentin Viola Am-
herd und Hans-Rudolf Mooser,
Direktor der Matterhorn Gott-
hard Bahn, brachten vor den ge-
ladenen Gästen ihre Freude dar-
über zum Ausdruck, dass einem
guten Gedeihen des Parkhauses
wie des zentralen Verwaltungs-
gebäudes nach langer und sorg-
fältiger Planung des Werkes
nichts mehr im Wege steht. Ge-
genseitig sprach man sich den
Dank für die fruchtbare Zusam-
menarbeit aus.

Ein lang gehegter
Wunsch

Was wird gebaut? Auf der West-
seite des bestehenden Bahnhof-
gebäudes der SBB realisiert die
Stadtgemeinde Brig-Glis zwi-
schen der Fussgänger- und der
Strassenunterführung nach Na-
ters ein zentrales zweigeschossi-
ges Parkhaus mit 159 gedeckten
und 69 im Freien angelegten
Parkplätzen. «Die Parkplätze in
unmittelbarer Bahnhofnähe er-
höhen die Standortattraktivität
von Brig-Glis und entsprechen
einem lange gehegten Wunsch
der Stadtgemeinde – also zwei
Fliegen auf einen Schlag», wie
Stadtpräsidentin Viola Amherd
vor den Gästen ausführte. Das
ganze Bauprojekt ist eingebettet
in einen Masterplan, der sich
über das gesamte erweiterte
Bahnhofareal erstreckt. Fern-
ziel, das betonten Amherd und
Mooser in ihren Worten, ist der
Hochbahnhof. 

Zentrale Parkplätze
und Bürotrakt

Auf dem Parkhaus, das sich auf
einer Länge von 122 Metern ent-
lang des Bahndamms erstreckt,
kommt das viergeschossige neue

Verwaltungsgebäude der Matter-
horn Gotthard Bahn zu stehen.
«Im neuen Verwaltungsgebäude
finden die 153 Mitarbeitenden
der bisherigen drei Standorte der
Matterhorn Gotthard Bahn in
Brig an der Nordstrasse, an der
Überlandstrasse und im Be-
triebsgebäude, künftig an einem
Ort Platz», schilderte Unterneh-
mensleiter Mooser die MGB-
Zielsetzungen. Neben der Nut-
zung von Synergien vereinfa-
chen sich dadurch auch die
Kommunikationswege.
Die Cablecom, die Bar Infor-
matik und PAD Wallis ziehen

als erste Untervermieter ins
MGB-Gebäude ein. 

Startschuss für die
Bauarbeiten

Nachdem die Abbrüche der al-
ten Gebäude sowie die Anpas-
sungen der bahntechnischen
Anlagen und die Einrichtung
entsprechender Provisorien er-
folgt sind, kann mit den Bauar-
beiten begonnen werden. Die
Vergabe des Gemeinschaftspro-
jekts erfolgte an den Generalun-
ternehmer hrs AG Frauenfeld.
«Mit dem Generalunternehmer
hrs AG Frauenfeld hat die Mat-

terhorn Gotthard Bahn schon
bei der Realisierung des Matter-
horn Terminals Täsch erfolg-
reich zusammengearbeitet», be-
tonte CEO Mooser und ergänz-
te: «In Täsch wurden 75 Pro-
zent aller Bauarbeiten lokal und
regional vergeben, was im Rah-
men der Möglichkeiten auch in
Brig praktiziert werden soll.»

Parkhaus hat Priorität
Aus baulichen Gründen hat das
Parkhaus absolute Priorität.
Gemäss Stadtpräsidentin Am-
herd sollen die 159 Parkplätze
bereits im Frühling 2009 be-
zugsbereit sein. Auf den Spät-
herbst 2009 wird dann mit der
Inbetriebnahme des Verwal-
tungsgebäudes gerechnet. In ei-
ner zweiten Bauphase wird dann
das alte Betriebsgebäude der
Matterhorn Gotthard Bahn rück-
gebaut und die 69 Aussenpark-
plätze erstellt, war an der Bau-
Präsentation zu erfahren. «Die
Betriebszentrale», so Mooser
vor den Anwesenden, «ist sozu-
sagen das Herzstück eines Bahn-
unternehmens.» Der attraktive
Standort des Parkhauses ent-
spricht einem Begehren des Ge-
werbes und deren Kundschaft.

Architektur und
Formensprache

«Die Architektur und For-

mensprache des neuen Parkhau-
ses und Verwaltungsgebäudes
setzt einen Kontrast zu den hi-
storischen Bauten der SBB und
der Nachbarschaft», betonte
Mooser bei der Vorstellung des
Projektes. Der Neubau soll aber
auch ein Gleichgewicht und ei-
ne Kontinuität zur heute städte-
baulich gegebenen Situation
entlang der Bahnlinie schaffen.
Mitentscheidend für den relativ
schnellen Bauentscheid eines
neuen Verwaltungsgebäudes
war sicher auch, dass die Stadt-
gemeinde Brig-Glis das heutige
Verwaltungsgebäude an der
Nordstrasse im Rhonesand
übernimmt. Beide, die MGB
und die Stadtgemeinde, profi-
tierten dabei von einer Win-
win-Situation. 
Stadtpräsidentin Amherd brach
in ihrem Votum auch eine Lan-
ze dafür, dass der Bahnhof Brig,
im System mit dem Vollknoten
Visp und allen andern Partnern
für die Qualität des OV-Ange-
bots in der Region Oberwallis
bürgt. 
Zu den Gewinnern zählen
schlussendlich auch die Bevöl-
kerung, die Arbeitnehmer in der
Simplonstadt und die Touris-
musgäste im Oberwallis, die 
in zentraler Lage über eine zu-
sätzliche Parkmöglichkeit ver-
fügen. pr

Die Spitzen der MGB, der Gemeinde und der Planer beim Spatenstich mit dem Tagesdatum: 21. 05.08. Foto wb

Das neue Verwaltungsgebäude der Matterhorn Gotthard Bahn
(MGB) als ostseitiger Kopfbau mit Ausrichtung zum Bahnhofplatz
Brig, aufgebaut auf dem zweigeschossigen Parkhaus der Stadtge-
meinde Brig-Glis. Bild: Architekturbüro Sprung.
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Grundsatzentscheid ist gefragt
Die Studien zur Ausgestaltung des Hochbahnhofs liegen vor, nun gilt es wegweisende Entscheide zu treffen

B r i g - G l i s. – Auf dem
Briger Bahnhofplatz
herrscht erhöhtes Ver-
kehrsaufkommen. Busse,
Privatautos, Fussgänger,
Pendler und die Matter-
horn Gotthard Bahn que-
ren den Platz. Eine Ent-
flechtung der Verkehrs-
ströme tut not.

Dienstag 10. März. Abends um
20.33 Uhr. Es herrscht dichtes
Schneetreiben. Die Sicht ist
schlecht. Der Schneefall dämpft
Geräusche von Mensch und
Maschine. P. R. (Name der Re-
daktion bekannt) überquert den
Bahnhofplatz. Der Regen-
schirm schränkt sein Sichtfeld
ein. Auf Höhe der Geleise der
Matterhorn Gotthard Bahn geht
sein Blick nach Westen – nicht
jedoch nach Osten. Zwei Schrit-
te weiter nimmt er im Augen-
winkel eine Bewegung wahr.
Vom Goms her kommend naht
ein Zug. In der Hektik rutscht P.
R. aus und kommt auf dem Ge-
leise zu liegen. Im letzten Mo-
ment gelingt es ihm, sich zur
Seite zu wälzen. Die Front des
Zuges erwischt ihn noch leicht
am rechten Unterschenkel. Zu-
dem verletzt er sich an der Leis-
te.

Unbefriedigende 
Situation

Das Beispiel mag eine Ausnah-
me sein, illustriert aber die deli-
kate Situation bezüglich der Si-
cherheit auf dem Bahnhofplatz.
Seit der Inbetriebnahme der
Ostausfahrt der MGBahn am 4.
Dezember 2007 gesellen sich
täglich mehr als 30 Züge zu den
Postautos, den Autos, den Pas-
santen und Pendlern. «Die Si-
cherheit ist ein zentrales The-
ma» bestätigt Hans-Rudolf
Mooser, Vorsitzender der Ge-
schäftsleitung der MGBahn.
«Das Risiko ist vergleichbar mit
einem Trambetrieb. Es ist nicht
allzu gross – aber es besteht.
Den einen oder anderen Zwi-
schenfall hat es denn auch gege-
ben», so Mooser weiter.

Massnahmen

Die Situation auf dem Bahnhof-
platz ist schweizweit jedoch
nicht aussergewöhnlich. In je-
der grösseren Stadt wird der öf-
fentliche Verkehr mithilfe von
Bussen und Trams abgewickelt.
Auch Regionalbahnen queren
des Öfteren Plätze und Strassen.
In Chur beispielsweise ist die
Problemstellung ähnlich wie in
Brig. Hier quert die Arosabahn
den Bahnhofplatz.
Die MGBahn nimmt die Prob-
lematik indes nicht auf die
leichte Schulter. «Unsere Fahr-
zeugführer sind angewiesen,
den Platz im Schritttempo zu
überqueren. Zudem gibt es Am-
peln, die den restlichen Verkehr
bei einer Durchfahrt der Züge

blockieren und nötigenfalls ge-
ben die Lokführer Signale»,
führt Mooser aus.

Hochbahnhof 
als letzte Etappe

Die Integration der MGBahn in
den Hochbahnhof der SBB/
BLS würde die aktuelle Situati-
on entschärfen. Sie wäre die
letzte Etappe des Gesamtkon-
zeptes für den Verkehr im Raum
Brig-Naters. Ein Konzept, das
mit der Verlegung des damali-
gen FO-Depots in den Gliser-
grund seinen Anfang nahm. Es
folgte der Bau der Umfahrungs-
strasse, die den Bahnhofplatz
vom Durchgangsverkehr Rich-
tung Naters/Goms entlastete.
Vor zwei Jahren schliesslich
fügte sich mit der Ostausfahrt

der MGBahn ein weiterer Puzz-
leteil hinzu. Fehlt noch der Um-
zug in den Hochbahnhof. «Da-
von würden viele profitieren.
Die Agglomeration, die Ge-
meinde Brig-Glis, der Kanton,
die Postautobetriebe, der Indivi-
dualverkehr – und natürlich
auch die MGBahn», ist Mooser
überzeugt. Die Entflechtung des
Bahnhofes macht nicht nur aus
verkehrstechnischer Betrach-
tungsweise Sinn. Sie ist in ers-
ter Linie auch eine Chance für
die städtebauliche Entwicklung
in Brig-Glis – mit Ausstrahlung
aufs ganze Oberwallis.

Entscheid 
bis Ende Jahr

Eine Integration der MGBahn
in den SBB/BLS-Bahnhof wür-

de einiges leichter machen.
Dessen ist sich auch Mooser
bewusst: «Die notwendigen
Abklärungen wurden getroffen.
Jetzt geht es, zusammen mit al-
len beteiligten Partnern darum,
bis Ende Jahr einen Grundsatz-
entscheid zu treffen.» Abhän-
gig ist der Entscheid nicht zu-
letzt von den Plänen der SBB,
die im Bahnhof Brig die Stell-
werktechnik in den nächsten
Jahren erneuern wollen. «Aber
auch wenn wir in den Hoch-
bahnhof gehen, reden wir von
einer Zeitspanne von zehn Jah-
ren. Falls es sich nicht machen
lässt, dann bleiben wir die
nächsten Jahrzehnte wo wir
heute sind.» Der Zug wäre in
diesem Fall dann tatsächlich
abgefahren. gsm

In den nächsten Jahren werden sich auf dem Bahnhofplatz Postauto und Zug auch weiterhin begegnen. Foto wb

Im Zeitplan
Verwaltungs-

gebäude MGB
Im Westen des Bahnhofge-
bäudes realisiert die Stadt-
gemeinde Brig-Glis zwi-
schen der Fussgänger- und
der Strassenunterführung
nach Naters ein zweige-
schossiges Parkhaus mit
159 gedeckten und 69 im
Freien angelegten Parkplät-
zen. Auf dem Parkhaus, das
sich auf einer Länge von
122 Metern entlang des
Bahndammes erstreckt,
entsteht das viergeschossi-
ge neue Verwaltungsgebäu-
de der Matterhorn Gotthard
Bahn MGB. Im Gebäude
werden Mitarbeitende von
drei bisherigen Standorten
der MGB Platz finden.
Parkhaus und Verwaltungs-
gebäude sind Teil des Mas-
terplans Bahnhofplatz, der
im Auftrag der Stadtge-
meinde, der SBB und der
MGB vom Lausanner Ar-
chitektenbüro «Farra & Fa-
zan» erarbeitet wurde. Die
Fertigstellung des Parkhau-
ses war ursprünglich bis
Ende 2008 geplant. Danach
sollte die Fertigstellung des
MGB-Verwaltungsgebäu-
des erfolgen. «Wir sind ei-
gentlich ganz gut im Zeit-
plan. Im Dezember 2009
sollte das Gebäude bezugs-
bereit sein. Es kann sein,
dass es eine kleine Verzö-
gerung geben wird. Diese
wird sich aber im Rahmen
von einem oder zwei Mo-
naten bewegen», weiss
Hans-Rudolf Mooser. Das
Gebäude wird etwa einen
Drittel der Länge des Park-
hauses beanspruchen. Ähn-
lich wie in Visp wird das
neue Verwaltungsgebäude
auch in Brig einen städte-
baulichen Akzent setzen.

gsm

Gedämpfte
Zuversicht

«Die BVZ Holding AG
blickt mit gedämpfter Zu-
versicht auf das Ge-
schäftsjahr 2009», erklär-
te CEO Hans-Rudolf
Mooser gestern vor den
Medien. Die durch die Fi-
nanzmarktkrise ausgelös-
te Wirtschaftsflaute werde
auch den Tourismus nicht
verschonen und der als
Fluchtwährung erstarkte
Franken verteuere Ferien
in der Schweiz. 
«Die Folgen davon sind
grössere Nachfrage-
schwankungen durch ein
stärkeres Preisbewusstsein
und ein kurzfristigeres Bu-
chungsverhalten», so
Mooser. Bislang hielten
sich die Buchungszahlen
für den Glacier Express al-
lerdings noch vergleichs-
weise stabil. Annullatio-
nen seien lediglich aus
dem englischen Markt zu
verzeichnen gewesen und
auch bezüglich Winterge-
schäft 2009 werde bei der
MGBahn und der Gorner-
grat Bahn mit einem stabil
bleibenden Wintergeschäft
gerechnet. Auswirkungen
einer abgeschwächten
Nachfrage seien dann je-
doch im Sommer zu er-
warten. Als Konsequenz
will die BVZ Holding AG
die Kommunikation in den
umsatzstarken Nahmärk-
ten verstärken und auch
Massnahmen auf der Kos-
tenseite seien vorbereitet
worden. rob

So viele Fahrgäste wie noch nie
Erfolgreiches Geschäftsjahr 2008 für den BVZ-Konzern

B r i g. – Die BVZ Holding
AG konnte im vergange-
nen Geschäftsjahr den
Konzernertrag um 8,8
Millionen Franken auf
130,8 Millionen Franken
ausbauen. Geschmälert
wurde das an und für sich
sehr gute Jahresergebnis
indes durch Rückstellun-
gen zur Sanierung der
Pensionskasse.

Die Verantwortlichen der BVZ
Holding AG informierten ges-
tern über den Geschäftsverlauf
2008. «Ertragsseitig war das
Geschäftsjahr mit einem Kon-
zernertrag von 130,8 Millionen
Franken sehr erfolgreich. Be-
sonders erfreulich ist, dass
sämtliche Tochtergesellschaf-
ten und Beteiligungen zu die-
sem Erfolg beigetragen ha-
ben», erklärte Verwaltungs-
ratspräsident Daniel Lauber.
Die Aktivitäten des Konzerns
konzentrieren sich heute auf
Geschäftsfelder in den Berei-
chen Bahnreisen, Regionalver-
kehr, Immobilien und Beteili-
gungen.

Rekordfrequenzen
Sowohl die Matterhorn Gott-
hard Verkehrs AG wie auch die
Gornergrat Bahn AG profitier-
ten neben generellen Tarifer-
höhungen vorwiegend von
Mehrfrequenzen im Zusam-
menhang mit der Eröffnung
des Lötschberg-Basistunnels,

guten Witterungs- und Schnee-
verhältnissen sowie einem um
rund 20 Prozent ausgebauten
Fahrplanangebot. 
Die Matterhorn Gotthard Bahn
beförderte im letzten Jahr ins-
gesamt 6,43 Millionen Fahrgäs-
te. Das entspricht im Vergleich
zum Vorjahr einer Zunahme um
13 Prozent oder 740 000 Fahr-
gästen. «Das sind so viele wie

noch nie zuvor», freute sich
CEO Hans-Rudolf Mooser. 
Rekordergebnisse verzeichne-
ten aber auch der Glacier Ex-
press mit 266 141 Reisenden
und der Autoverlad Furka mit
217 017 Fahrzeugen. In allen
Geschäftsfeldern der Matter-
horn Gotthard Verkehrs AG
konnte der Markterlös gestei-
gert werden, insgesamt um 7,8

Prozent auf 65,2 Millionen
Franken.
Einen neuen Fahrgästerekord
verzeichnete ebenso die Gor-
nergrat Bahn. Mit 740 585 Rei-
senden besuchten 13,5 Prozent
mehr Gäste den Gornergrat als
noch im Jahr zuvor. Der
Markterlös stieg um 18,6 Pro-
zent auf 28,2 Millionen Fran-
ken.

Sanierung
Pensionskasse

Letztlich konnte die BVZ Hol-
ding AG im Geschäftsjahr
2008 einen Jahresgewinn von
5,6 Millionen Franken verbu-
chen, was einer Steigerung um
ebenfalls 5,6 Prozent ent-
spricht. Auf der Aufwandseite
wurde das Ergebnis jedoch
durch Rückstellungen für die
finanzkrisenbedingte Sanie-
rung der Pensionskasse «As-
coop» – der Deckungsgrad lie-
ge knapp unter 70 Prozent –
stark belastet. Hinzu kam ein
höherer Personal- und Be-
triebsaufwand als Folge der
Ausweitung des Fahrplanange-
bots um rund 20 Prozent. Diese
beiden Faktoren trugen dazu
bei, dass das Betriebsergebnis
vor Steuern, Zinsen und Ab-
schreibungen (EBITDA) im
Berichtsjahr um 19,2 Prozent
unter dem Vorjahr blieb. Ohne
die Rückstellungen in der Höhe
von rund 10 Millionen Franken
für die Pensionskassensanie-
rung wäre der EBITDA aller-
dings um 14,2 Prozent höher
ausgefallen als im Jahr 2007.
Der Verwaltungsrat der BVZ
Holding AG beantragt den Ak-
tionären die Ausschüttung ei-
ner Dividende von neun Fran-
ken pro Aktie. Die Generalver-
sammlung wird am 17. April
2009 im Hotel Mont Cervin
Palace in Zermatt stattfinden.

rob
Präsentierten das Geschäftsjahr 2008 der BVZ Holding AG (von rechts): CEO Hans-Rudolf Mooser,
Verwaltungsratspräsident Daniel Lauber und Finanzchef Beat Britsch. Foto wb



B r i g - G l i s. – Seit 103 Jah-
ren bildet das Bahnhofge-
bäude den mächtigen End-
punkt der Briger Bahnhofs-
trasse. Es zeugt vom Grün-
dergeist und der Aufbruch-
stimmung zu Beginn des 20.
Jahrhunderts. Nach der ers-
ten Totalsanierung lohnt
sich ein Blick auf Einzelhei-
ten des historischen Baus.

Sieben Jahre ist es her, seit die
mit der Aufgabe betraute archi-
tectum GmbH mit der Planung
der Sanierung des Aufnahmege-
bäudes Bahnhof Brig begonnen
hat. Eigentlicher Auslöser für das
Umbauprojekt war das damalige
Bahnhofbuffet, dessen Betreiber
den Vertrag kündigte. Der ge-
samte Westflügel blieb damit un-
genutzt. Für die SBB war der
Zeitpunkt gekommen, das ge-
samte Gebäude einer Totalreno-
vation zu unterziehen. Denn er-
staunlicherweise wurde der mas-
sige Bau nie in seiner Gesamtheit
saniert. Wohl hat man ihn hier
und da ausgebessert, den Bege-
benheiten angepasst, überstri-
chen – aber in 103 Jahren nie to-
talsaniert.

Grösstmögliche 
Transparenz

Seitens der Denkmalpflege waren
zwei Vorgaben einzuhalten: hori-
zontale und vertikale Transpa-
renz. Man sollte also durch den
neuen Anbau West hindurch den
Altbau dahinter wahrnehmen
können. Dergleichen sollte man,
wenn man im Innern des «Glas-
hauses» steht, die gesamte Alt-
baufassade einsehen können. Die
realisierte Lösung erfüllt diese
Forderungen beispielhaft. Nach
Aussage der Architektin Marion
Zahnd hat man sich für eine Art
Bügel entschieden. «Dieser Bü-
gel, ein grosser möbelähnlicher
Körper, soll den Aussenraum ein-
fangen und den Altbau nur wo
nötig berühren», so Zahnd. 

Verkehrte Rollen
Der heutige Bahnhof besteht im
Grunde genommen aus zwei
Wirtschaftszonen. Im Platzge-
schoss empfängt die Schalterhal-
le die Reisenden. Auf demselben
Niveau befinden sich Kiosk, Ge-

schäfte, Restaurant. Auf dem
Gleisgeschoss, im ersten Stock
sozusagen, wird der Zugverkehr
abgewickelt. Interessant ist, dass
dem nicht immer so war. Ur-
sprünglich war das Gleisge-
schoss das eigentliche Herz des
Bahnhofs. Hier befanden sich
Vestibül, Wartesäle und Buffets;
im Platzgeschoss nur Dienst-
und Nebenräume. Beide Ge-
schosse waren über eine monu-
mentale Treppe über die Haupt-
halle miteinander verbunden.

Der Eindruck trügt
Nach Gewöhnung schreit die
graue Farbe des Gebäudeso-
ckels. Dabei handelt es sich um
die Originalfarbe, die vor hun-
dert Jahren schon benutzt wur-
de, unter anderem um Steinqua-
der vorzutäuschen. Denn an der
gesamten Aussenfassade gibt es
bis heute nur wenige Quadrat-
meter Sicht-Naturstein. Alles
andere ist schlicht ein Vorgau-
keln falscher Tatsachen. Der
Bluff ist aber keine moderne Er-
findung. Schon die Erbauer des

Bahnhofs waren versiert im
Imitieren von Naturstein. Meist
handelt es sich dabei um ge-
schickt bemalte Bruchstein-
mauern.

Kunst am Bau
Viele mögen sich in den vergan-
genen Tagen gefragt haben, was
die Augen oberhalb der Fenster
zu bedeuten haben. 36 Augen-
paare blicken auf den Bahnhof-
platz, beäugen Volk und Ver-
kehr. Die aus ausgestanztem
Edelstahl gefertigten Halbkrei-
se, deren Lochmuster Augen
nachbilden, stammen vom
Künstler Felix Weinold. Die
Galeristin Graziosa Giger-Ca-
minada, die in Leuk-Stadt ge-
genwärtig Malereien und Foto-
grafien von Weinold ausstellt,
meint dazu: «Einander zu se-
hen, ist der Grund für viele Rei-
sen. Der Bahnhof lebt durch die
Menschen, die ihn täglich be-
nützen, die reisen. Felix Wei-
nold gibt dem Bahnhof durch
die Augen ein Gesicht und eine
menschliche Gestalt.» gsm
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UUNNTTEERRWWAALLLLIISS
74-jähriger Mann
zu Tode gestürzt

C h o ë x. – Ein 74-jähri-
ger Walliser ist in der
Nacht auf Samstag in
Choëx über eine Bö-
schung gestürzt. Er wurde
später im Bett des Baches
Nant de Choëx tot aufge-
funden. Der Mann hatte in
Choëx an einer Feier teil-
genommen und sich im
Lauf des Abends von der
Kantine entfernt, wie die
Kantonspolizei Wallis
mitteilte. Gegen 1.15
stürzte er aus noch unge-
klärten Gründen rund 60
Meter über einen Abhang
in den Bach. Der Mann er-
lag noch an der Unfallstel-
le seinen Verletzungen.
Der Untersuchungsrichter
des Unterwallis hat eine
Untersuchung des Unfall-
hergangs eingeleitet. 

Videoclips
zum Jubiläum

M o n t h e y. – Die öffent-
lichen Verkehrsbetriebe
des Chablais (Transports
publics du Chablais) fei-
ern im kommenden Sep-
tember ihr zehnjähriges
Bestehen. Anlässlich die-
ses Jubiläums sind ver-
schiedene öffentliche Ver-
anstaltungen und Aktio-
nen geplant, unter ande-
rem auch ein Wettbewerb
für Filmemacher und sol-
che, die es werden wollen.
Gefragt sind dreiminütige
Videoclips, in denen Ama-
teure und Profis das Un-
ternehmen in ihrer subjek-
tiven Wahrnehmung dar-
stellen können. Die Wahl
der Mittel – ob Spielfilm,
Reportage, Dokumentar-
film oder Zeichentrickfilm
– bleibt den Teilnehmern
überlassen. Die Videoclips
müssen bis zum kommen-
den 14. September einge-
reicht werden. Die Beiträ-
ge werden von einer Jury
bewertet und die prämier-
ten Filme am 26. Septem-
ber im Kino Cosmopolis
in Aigle gezeigt. 

Ayent baut
Schulden ab

A y e n t. – Die Gemeinde
Ayent hat im vergangenen
Jahr ein gutes Rechnungs-
ergebnis erzielt. Bei Erträ-
gen von rund 18 Millionen
Franken und einem Ge-
samtaufwand von 14,2
Millionen Franken belief
sich die Selbstfinanzie-
rungsmarge auf 3,8 Mil-
lionen Franken, wie «Le
Nouvelliste» berichtete.
Aufgrund der erfreulichen
Zahlen konnte Ayent
Schulden abbauen. Die
Pro-Kopf-Verschuldung
verringerte sich um 250
Franken auf 1021 Fran-
ken. 

CVP schliesst
Vincent Bonvin aus

M o n t a n a. – Die CVP
des Bezirks hat den abtrün-
nigen Vincent Bonvin aus
der Partei ausgeschlossen.
Gemäss einer Meldung des
«Nouvelliste» erfolgte der
Ausschluss in einer gehei-
men Abstimmung mit 20
zu zehn Stimmen. Bonvin
war bei den vergangenen
Gemeinderatswahlen als
Spitzenkandidat des
«Mouvement Démarche
citoyenne» (MDC) in den
Gemeinderat von Montana
gewählt worden, musste
bei der Präsidentenwahl je-
doch Francis Tapparel den
Vortritt lassen. Bonvin be-
zeichnete den Entscheid
der CVP zwar als bedauer-
lich. Gleichzeitig schäme
er sich aber dafür, einer
Partei angehört zu haben,
die jetzt so kleinlich rea-
giere.

Die Glashülle verbirgt die Altbaustruktur nicht, sondern kontrastiert mit ihr und bringt sie damit zur Geltung. Fotos wb

Kathedrale der Mobilität
Die Architektur des Aufnahmegebäudes des Bahnhofs Brig spiegelt seine Geschichte

B r i g - G l i s. – Der
Grenzbahnhof mit sei-
nem stattlichen Emp-
fangsgebäude war für
Brig und das Oberwallis
seit jeher das Tor zur
Welt.

Städtebaulich und historisch
ist der Bahnhof nach den 
stockalperschen Prachtbauten
in der Altstadt das wichtigste
Gebäude in Brig-Glis. Er be-
grenzt das Städtchen als veri-
tables Wahrzeichen seit mehr
als hundert Jahren nach Nor-
den hin zum Rotten. Optisch
wirkungsvoll als Ankerpunkt
der (damals neuen) Bahn-
hofstrasse inszeniert, ist er
Symbol für die Anbindung
des weltabgeschiedenen
Oberwallis zu Beginn des 20.
Jahrhunderts. Als eigentliche

Kathedrale des Verkehrs defi-
nierte er seinerzeit die Rolle
Brigs als Verkehrsknoten-
punkt neu. 1878 erreichte die
Bahngesellschaft «Compa-
gnie du chemin de fer du
Simplon» ihren Endpunkt in
Brig. Im Mai 1906 wurde die
erste Röhre des Simplontun-
nels dem Verkehr übergeben.
Zur gleichen Zeit eröffnete
man auch das Bahnhofsge-
bäude. Ein weiterer Meilen-
stein für den Bahnhof Brig
war die Inbetriebnahme des
Lötschbergtunnels 1913. Der
historische Bau hat seinen
Charakter auch nach dem
neuesten Umbau bewahrt.
Der moderne Anbau konkur-
renziert den «alten» Bahnhof
nicht, sondern setzt ihn auf
eine elegante Weise besser in
Szene. gsm

Verkehrsknotenpunkt
Bahnhof Brig: Mehr als 100 Jahre alt

36 Augenpaare blicken auf den Bahnhofplatz herab.
In den ehemaligen Lagerräumen befinden sich jetzt Geschäfte und
Restaurant.

Die Originalfarben der Fassade wurden von einem Restaurator 
ermittelt.
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«Ein Wunsch geht in Erfüllung»
Einweihung des Parkhauses Bahnhof nach langwieriger Planung und rekordverdächtiger Bauzeit

B r i g - G l i s. – Freuden-
tag für die Gemeinde Brig-
Glis. Nur zwölf Tage nach
der Einweihung des sanier-
ten Bahnhofsgebäudes
konnte gestern das angren-
zende, neu erstellte Park-
haus der Öffentlichkeit
übergeben werden.

«Ein Wunsch geht in Erfüllung.
Ein Wunsch, den die Stadtge-
meinde während Jahrzehnten
gehegt hat» – Stadtpräsidentin
Viola Amherd konnte und woll-
te an der gestrigen Einweihung
des Parkhauses Bahnhof mit ih-
rer Freude und Genugtuung
nicht hinter dem Berg halten.
Nach jahrelanger Planungspha-
se wird die Parkplatzmisere in
der Umgebung des Bahnhofs
wesentlich entschärft. Visp hat
es vorgemacht, Brig-Glis hat
nun nachgezogen.

Parkplatzkonzept
realisiert

Das Parkplatzkonzept der Ge-
meinde Brig-Glis sah seit jeher
die Entlastung der historischen
Altstadt vom motorisierten
Verkehr vor. Dabei sollte dieser
auf den Haupteinfallachsen
vom Simplon und von Westen
über die Überlandstrasse gen
Bahnhof um den Altstadtkern
geleitet werden. Zentraler
Punkt dabei war die Erstellung
von Parkmöglichkeiten im
Norden und im Süden des
Stadtkern. Was mit dem Bau
des Parkhauses Weri im Jahr
1993 seinen Anfang nahm,
durch die Umgestaltung der
Verkehrsführung in der Innen-
stadt in der Folge der Unwet-
terkatastrophe im gleichen Jahr
beschleunigt wurde, findet mit
der Einweihung des Parkhau-
ses Bahnhof einen vorläufigen
Abschluss. Dementsprechend
zufrieden zeigte sich Viola
Amherd, die das Parkhaus als
eines der übergeordneten Ziele
ihrer Amtszeit bezeichnete:
«Das Parkplatzkonzept ist er-
folgreich realisiert. Von beiden
Standorten (Weri und Bahnhof)
kann man jetzt zu Fuss bequem
das Zentrum der Stadt errei-
chen.» 

Komplizierte Planung

Die neue Parkhalle ist ein Ele-
ment des Masterplans für das
Banhofsgelände. Dieser Master-
plan sowie die Bodeneigentums-
verhältnisse vor Ort sind Gründe,
die die Planung des Gebäudes zu
einer echten Knacknuss haben
werden lassen. «Der Hauptgrund
lag darin, dass die Gemeinde
keinen Quadratmeter Boden be-
sass und deshalb auf Dritte (SBB
und MGB) angewiesen war», so
Amherd. Erst nach einer umfas-
senden Bereinigung der Eigen-
tumssituation konnte die Stadt-
gemeinde sowohl auf dem Ge-
lände des ehemaligen FO-De-
pots offene Parkplätze erstellen,
den Boden für die Studierenden-
heime des University Centers
César Ritz zur Verfügung stellen
als auch mit dem Bau des neuen
Parkhauses beginnen.

Einfahrt von Norden

Weiter musste die Verkehrssi-
tuation sowie die optimale An-

bindung des Parkhauses an den
Verkehrsfluss berücksichtigt
werden. «Es war uns immer
wichtig, dass das Parkhaus ei-

nen direkten Anschluss an die
Umfahrungsstrasse und insbe-
sondere auch an den Bahnhof
hat», meinte Amherd. Dafür be-
durfte es hartnäckiger Verhand-
lungen mit dem Kanton, denn
die Anbindung konnte nur mit
dem Bau eines Kreisels an der
Rottenbrücke sichergestellt
werden. Weiterhin führt über
den Bahnhofsplatz kein Weg ins
Parkhaus. Er ist ausschliesslich
dem Linienverkehr vorenthal-
ten. Benutzerinnen und Benut-
zer erreichen das Parkhaus
durch die Unterführung von
Norden her.

Bahnhofsareal 
nimmt Gestalt an

Architekt Guido Sprung beton-
te an der Einweihung, dass die
örtlichen Begebenheiten und
der finanzielle Rahmen nur ei-
nen oberirdischen Bau zugelas-

sen hätten. «Die Planungsphase
hat eine halbe Ewigkeit gedau-
ert. Der Bau hingegen war ein
Kraftakt und wurde in Rekord-
zeit aufgestellt», so Sprung.
Ziel sei es gewesen, eine Ge-
samtanlage Parkhaus/Verwal-
tungsgebäude mit einfacher,
sachlicher Architektur zu ver-
wirklichen. Sprung: «Eine Ar-
chitektur, die sich einerseits
durch betonte Einfachheit aufs
Wesentliche konzentriert. Die
aber andererseits auch Raum
für den Bau des Verwaltungs-
gebäudes der Matterhorn Gott-
hard Bahn gelassen hat, wel-
ches repräsentativ sein will.»
Das Baubudget für die gesamte
Anlage betrug 6,5 Millionen
Franken. Eine definitive Ab-
rechnung der Kosten erfolgt al-
lerdings erst nach Fertigstel-
lung des MGBahn-Verwal-
tungsgebäudes. gsm

Das neue Parkhaus Bahnhof
ergänzt – nur zwölf Tage
nach der Einweihung des sa-
nierten Bahnhofsgebäudes –
den Masterplan Bahnhof
Brig. Noch im Bau befindet
sich das über dem Parkhaus
liegende, viergeschossige
Verwaltungsgebäude der
Matterhorn Gotthard Bahn.
Es soll im Februar 2010 be-
zogen werden.
Das Parkhaus selber ist ein
einfacher, lang gestreckter, li-
nearer Körper mit einer Kan-
tenlänge von 122 Metern und
einer Breite von 18 Metern.
In seinem Innern finden sich
auf zwei Geschossen 160 ge-
deckte Parkplätze. Bei Bedarf
kann das Gebäude erweitert
werden. Aber nur wenn auch
die MGBahn auf dem Hoch-
bahnhof Einzug halten wür-
de. Der Grundsatzentscheid
dazu steht nächstens an. Bis
zum nächsten Frühling ent-
stehen weitere 70 Aussen-
parkplätze. Die Ein- und Aus-
fahrt erfolgt durch die Unter-

führung der Geleise der Nor-
malspurbahnen von der Nati-
scher Seite her (siehe Skizze).
Das Parkhaus in unmittelba-
rer Nähe zum Bahnhof der
SBB und der MGB soll eine
wichtige «Zulieferrolle» für
Benützer des öffentlichen
Verkehrs übernehmen. Die
Anlage ist eine weitere Etap-
pe im Gesamtsystem Bahn-
hof Brig und Visp, die nur als
Einheit funktionieren kann.
Die Gebühren sind – für eine
zentrale, direkt an die Innen-
stadt angrenzende Parkgele-
genheit – moderat. Analog
zum Parkhaus Altstadt/Weri
belaufen sie sich tagsüber auf
80 Rappen die Stunde.
Nachts kostet ein Stellplatz
den Benutzer 40 Rappen pro
Stunde, wobei die ersten 20
Minuten gratis sind. Zudem
können die Wertkarten des
Parkhauses Altstadt auch im
neuen Parkhaus Bahnhof ver-
wendet werden, da es sich um
das gleiche System handelt.

gsm

Fakten zum Parkhaus
160 Einstellplätze, bei Bedarf erweiterbar

Konnten gestern das Parkhaus Bahnhof seiner Bestimmung übergeben (von links): Rolf Escher, Verwal-
tungsratspräsident MGBahn; Viola Amherd, Stadtpräsidentin; Hans-Rudolf Mooser, Direktor MGBahn.

Foto wb

Die Zufahrt zum Parkhaus erfolgt über Kreisel und Unterführung.
Grafik zvg

L e u k. – Was lange währte,
ist nun endlich gut. Die
Strasse durch den Pfyn-
wald ist frisch geteert und
wunderbar befahrbar – für
Motorfahrzeuge und Velos. 

Die Pfynwaldstrasse war seit
mehreren Jahren oft Anlass zu
Ärger. 2006 wurden in einer
aufwendigen Aktion alle Mar-
kierungen durch eine Spezialfir-
ma für viel Geld weggefräst.
Gleichzeitig verschwanden die
Überholspuren und wurden
beidseits grosszügige Velostrei-
fen angelegt. 
Doch die gefräste Strasse wurde
immer stärker beschädigt und
war zuletzt mehr eine Schlag-
lochpiste: tiefe Rillen, Risse
und Löcher auf beiden Fahrbah-
nen. Immer mehr Verkehrsteil-
nehmer wichen deshalb bereits
in den letzten Monaten auf die
neue Kantonsstrasse T9 via Sal-
gesch aus. Im Februar dieses
Jahres musste sie vorüberge-
hend dann sogar ganz geschlos-
sen werden. Die unhaltbaren
Zustände nahm man seitens des
Kantons damals zwar zur
Kenntnis, doch gegen die Mise-
re wollten die zuständigen Stel-
len nichts mehr tun. Eine Sanie-
rung der Strasse, so hiess es im
Februar, komme für den Kanton

aus Kostengründen nicht mehr
infrage.

Plötzlich geht es doch
Doch dann wurde im März ge-
wählt im Wallis. Und plötzlich
hat der Wind gedreht. Staatsrat
Jacques Melly, der neue Vor-
steher des Departements für
Verkehr, Bau und Umwelt
(DVBU), versprach nur wenige
Wochen nach seinem Amtsan-
tritt Massnahmen. Und er hat
Wort gehalten. Die Pfynwald-
strasse präsentiert sich jetzt
wieder in einem wunderbaren
Zustand. Für rund 400000
Franken wurde sie zu einem
grossen Teil neu geteert. 
Wie lange die Kantonsstrasse
durch den Pfynwald jetzt noch
geöffnet bleibt, ist offen. Auf-
grund einer A9-Autobahnbau-
Projektänderung ist die Wahr-
scheinlichkeit allerdings recht
gross, dass man sie länger als
ein Jahr noch befahren kann.
Wäre ja auch schade, um die
schöne neue Strasse . . .
Eine Frage bleibt wohl unbe-
antwortet: Warum hat man die
Strasse nicht schon vor drei
Jahren für weniger als eine hal-
be Million Franken neu geteert
statt für noch mehr Geld ein-
fach die Markierungen abzu-
fräsen? hbi

Alles neu machte der Juni...
Strasse durch den Pfynwald wieder in einem tadellosen Zustand

Die Strasse durch den Pfynwald: Von Susten bis Siders neu geteert. Fotos wb



Federer weiter auf Kurs
Nach Sieg über Karlovic im Halbfinal in Wimbledon

W i m b l e d o n. – Roger Fe-
derer hat mit dem «Aufschlag-
monster» Ivo Karlovic kurzen
Prozess gemacht. Der Basler
setzte sich gegen den Kroaten
mit 6:3, 7:5, 7:6 durch. Das
Spiel war weniger umstritten,
als es das Resultat vermuten
liesse. Der Schweizer zeigte ge-
gen den auf Rasen gefährlichen
Gegner eine äusserst konzen-
trierte Leistung. Als Schlüssel
zum Erfolg erweisen sich wie
erwartet Federers Returns.
Zwar deckte Karlovic sein Ge-
genüber mit hart geschlagenen
Aufschlägen ein, Federer re-
tournierte jedoch aggressiv von
der Grundlinie. Erstmals musste
Karlovic im Turnier Aufschlag-
spiele abgeben. Federer schaffte
schon in den ersten 57 Minuten
zwei Breaks. Mit seinem Sieg
hat sich Federer die Chance be-
wahrt, sein 14. Grand-Slam-
Turnier zu gewinnen. Dazu feh-
len ihm noch zwei Siege. In den
Halbfinals trifft Federer auf den
Deutschen Tommy Haas, der
seinerseits die Nummer 4 der
Weltrangliste, den Serben No-
vak Djokovic, in vier Sätzen be-
zwang. Seite 16
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Die neue Lust
am Verbot

Seit gestern ist alles anders.
In den Restaurants unseres
Kantons darf nicht mehr ge-
raucht werden. Dass Rauchen
eine Gefahr für die Gesund-
heit darstellt, ist bereits seit
Längerem bekannt und unbe-
stritten. Das Bundesamt für
Gesundheit schätzt die volks-
wirtschaftlichen Kosten des
Passivrauchens auf rund eine
halbe Milliarde Franken pro
Jahr. Es gibt also gute Argu-
mente für ein Rauchverbot. 
Allerdings gibt es auch ver-
einzelte Experten, die der
Meinung sind, dass die
Schädlichkeit des Passivrau-
chens überbewertet werde.
Sie vertreten den Standpunkt,
dass es bei einigen Krankhei-
ten praktisch unmöglich sei
festzustellen, wie viel das
Passivrauchen zur Entste-
hung dieser beigetragen ha-
be. Hinzu kommt: Ein Verbot
in Gaststätten schränkt so-
wohl die Wirte als auch die
rauchende Kundschaft ein. So
plädierten die Gegner des
Rauchverbots für mehr Ei-
genverantwortung und Rück-
sichtnahme der Bevölkerung.
Sie sind der Meinung, dass
jeder selbst entscheiden kön-
ne, ob er sich dem Qualm
aussetzen wolle oder nicht.
Auch bemängeln sie einen
weiteren Eingriff des Verbots
in die persönliche Freiheit
der Raucher sowie die Frei-
heit der Wirte. 
Was ist nun besser: Eine libe-
rale verantwortungsbewusste
Gesellschaft oder eine durch
Verbote gemassregelte? Man
mag es bedauern – doch zu
ändern ist es kaum: Statt Res-
pekt, Toleranz und Rücksicht-
nahme werden immer mehr
Verbote das gesellschaftliche
Zusammen- beziehungsweise
Nebeneinanderleben regeln.
Vergessen sollte man dabei
nicht: Mehr Verbote bringen
automatisch mehr Kontrollen
mit sich. 
Hier verfestigt sich eine Poli-
tik, die sich mehr und mehr
der Regulation der persönli-
chen Lebensführung widmet
und sich zur selben Zeit von
ihrer ursprünglichen Aufgabe
abwendet. Armin Bregy
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Rauchverbot in Kraft
Seit ges-
tern darf in
Restau-
rants nicht
mehr ge-
raucht wer-
den. Die
ersten Re-
aktionen
der Wirte
lesen Sie
auf Seite 7

Schenker Storen AG,Visp
Kantonsstrasse 57, 3930Visp�Eyholz

Telefon 027 945 79 90

schenker.visp@storen.ch

0800 202 202

www.storen.ch

Ende der Parkplatzmisere
Einweihung des Parkhauses beim Bahnhof Brig

B r i g - G l i s. – Mit der Inbe-
triebnahme des Parkhauses
Bahnhof geht für die Gemein-
de Brig-Glis ein lang gehegter
Wunsch in Erfüllung. Zusam-
men mit dem Parkhaus Alt-
stadt/Weri stehen nun für das
Stadtzentrum genügend Park-
plätze zur Verfügung. Der neue
Bau bietet auf zwei Geschos-
sen 160 gedeckte Plätze. Zu-
dem entstehen bis zum kom-
menden Frühling weitere 70
Aussenparkplätze. Stadtpräsi-
dentin Viola Amherd zeigte
sich bei der gestrigen Einwei-
hung zufrieden, mass sie doch
dem Parkplatzkonzept der Ge-
meinde höchste Priorität zu.
Dem Bau vorausgegangen war
eine aufwendige Planungspha-
se. Nach intensivem Varianten-
studium sowie Verhandlungen
mit den Schweizerischen Bun-
desbahnen SBB und der Mat-
terhorn Gotthard Bahn konnte
schlussendlich eine Lösung
gefunden werden. Ein weite-
rer Mosaikstein im Master-
plan Bahnhof ist somit gesetzt.

Seite 3

Hat weiterhin Grund zum Jubeln: Roger Federer. Foto Keystone

Mit dem Parkhaus Bahnhof ist eine weitere Etappe im Masterplan Bahnhof erreicht. Foto wb

WALLIS

Aprikosen-Run
An zahlreichen Ständen

am Strassenrand wer-
den im Wallis wieder
Aprikosen verkauft.

Astrid Zumofen
ist seit mehre-

ren Jahren
im Apri-
kosen-
ge-
schäft.

Seite 5

SPORT

Wyatt, der Beste
Er ist der Mann, der
die internationale
Berglauf-Szene seit
über zehn Jahren do-
miniert. Am Samstag
geht Jonathan Wyatt
(Bild) in St. Niklaus
an den Start des Zer-

matt Marathons. Ein 
Interview über Geld, 

Berglauf und Hei-
rat. Seite 15

S i t t e n. – (wb) Mit einer
Kampagne weisen die Walli-
ser Stromproduzenten die Öf-
fentlichkeit auf die Gefahren
von plötzlichem Hochwasser
in Bergflüssen hin. 
Hochwasser kann vor allem
bei Spülungen der Kraftwerk-
betreiber auftreten. Die Strö-
mung kann so stark sein, dass
Kinder oder sogar unachtsa-
me Erwachsene mitgerissen
werden und ertrinken. 

Wie in den letzten beiden
Jahren lancieren die Walliser
Stromproduzenten deshalb zu
Beginn der Sommersaison ei-
ne Aufklärungskampagne.
Für 50000 Franken macht die
Vereinigung in Radiospots
und Inseraten mit originellen
Texten und Bildern die Walli-
ser Bevölkerung und die Tou-
risten auf die Gefahren auf-
merksam. Dieses Jahr mit
Comics. Seite 2

Warnung vor Hochwasser
Kampagne der Walliser Stromproduzenten

Achtung Hochwasser: Mit Faltprospekten wird auf die Gefahr
hingewiesen. Foto Keystone

36 851
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UUNNTTEERRWWAALLLLIISS
Roch empfing Stu-

dierende der PH-VS
S t - M a u r i c e. – Etwa 50
Studentinnen und Studenten
der Grundausbildung der
Pädagogischen Hochschule
Wallis (PH-VS) trafen sich
in der letzten Woche mit
Staatsrat Claude Roch. Die
Begegnung hatte zum Ziel,
Fragen, Bemerkungen und
Vorschläge der Studierenden
in Bezug auf die Ausbildun-
gen, die von der PH-VS an-
geboten werden, einzubrin-
gen. Durch das Treffen wur-
den gewisse Meinungsver-
schiedenheiten zwischen
den Studierenden der
Grundausbildung und jenen
der Ausbildung für Sekund-
arstufe I-II in einigen Punk-
ten aufgedeckt. Im Verlaufe
des Abends konnten die An-
wesenden eindeutig den
Willen des Departements-
chefs erkennen, den zukünf-
tigen Lehrpersonen einen
qualitativ guten Unterricht
zu ermöglichen. Die Diskus-
sion endete nach neunzig
Minuten, die geprägt waren
von einem äusserst kons-
truktiven Austausch. 

Büros 
bleiben geschlossen

S i t t e n. – Die Büros der
Kantonsverwaltung sind
laut einer Medienmitteilung
über die kommenden Fest-
tage von heute Mittwoch-
abend bis am kommenden
Dienstagmorgen, dem 29.
Dezember 2009, 8.00 Uhr
geschlossen. 

Finhaut investiert
drei Millionen

F i n h a u t. – Finhaut inves-
tiert im kommenden Jahr
fast drei Millionen Franken.
Die kleine, weniger als 400
Einwohner zählende Ge-
meinde muss sich dafür
nicht einmal neu verschul-
den. Der Grund der neuen
finanziellen Möglichkeiten
ist laut einer Meldung von
Radio «rhonefm» das Bau-
werk Nant-de-Drance. Die
laufende Rechnung wird
mit einem Überschuss von
1,75 Millionen Franken ab-
schliessen und per Ende
2010 soll das Nettovermö-
gen pro Einwohner immer
noch bei 9000 Franken lie-
gen. Naheliegend, dass das
Budget ohne Gegenstimme
angenommen wurde.  

Föhn 
stoppt SBB-Zug

S t - M a u r i c e. – Proble-
me wegen des Föhnsturms
und eines anschliessenden
Gewitters gab es am Diens-
tagmorgen für die SBB im
Unterwallis. Auf der
Strecke Lausanne–Brig
blieb ein Zug zwischen St-
Maurice und St-Triphon
stecken und musste zurück-
gezogen werden. Der Ab-
schnitt war vorübergehend
nur einspurig befahrbar,
was zu Verspätungen führ-
te. Ganz unterbrochen war
auf der gegenüberliegenden
Seite des Rhonetals nach ei-
ner Fahrleitungsstörung die
Strecke St-Maurice–St-Gin-
golph. Hier setzten die SBB
Busse ein.

Erfolgreicher 
Weihnachtsmarkt

M o n t h e y. – Die fünfte
Auflage des Weihnachts-
marktes von Monthey war
ein voller Erfolg. Während
fünf Tagen sind laut Anga-
ben der Organisatoren fast
10 000 Personen ins Stadt-
zentrum gekommen. Ins-
gesamt waren an rund 
50 Ständen Aussteller prä-
sent.  

Hochbahnhof Brig gestorben?
SBB unterstützen das Projekt eines Hochbahnhofs für die Matterhorn Gotthard Bahn nicht mehr
B r i g - G l i s. – (wb) Die
SBB haben dem Hoch-
bahnhof Brig ihre Unter-
stützung entzogen. Damit
dürfte das 70-Millionen-
Projekt gestorben sein.
Denn die SBB setzen ande-
re Prioritäten und geben
den nötigen Platz im Hoch-
bahnhof nicht frei.

«Die SBB haben den Planungs-
partnern des Hochbahnhofs
Brig mitgeteilt, dass sie die Ver-
setzung der Matterhorn Gott-
hard Bahn in die Hochlage auf-
grund veränderter Vorausset-
zungen nicht mehr unterstützen
können», liessen die Stadtpräsi-
dentin von Brig-Glis, Viola
Amherd, und die Matterhorn
Gotthard Bahn gestern in einer
Medienmitteilung wissen.

Der Grund
ist die Sparpolitik

Der Grund für die plötzliche
Kehrtwendung der SBB liegt in
der Sparpolitik des Bundes: Die
knappen Finanzmittel bei der
öffentlichen Hand führten zum
vorläufigen Verzicht auf die
Realisierung des zusätzlichen 4.
Geleises zwischen Visp und St.
German, der Einfahrt zum Ba-
sistunnel. Damit sei es für die
SBB nicht mehr möglich, der
Matterhorn Gotthard Bahn die
Geleise 1 und 2 im Briger
Bahnhof abzutreten. Dies ist
seit dem Jahr 2006 in einer ge-
meinsamen Planung vorgesehen
gewesen. Neben den noch offe-
nen finanziellen Fragen, wie der
Beschaffung von 50 Mio. Fran-
ken, sind mit dem Entscheid der
SBB nun auch die technischen
Voraussetzungen für das Pro-
jekt nicht mehr gegeben. 

Jahrelange Vorarbeit
in den Sand gesetzt

Die Spitzkehre der SBB setzt
ein dickes Fragezeichen unter

eine jahrelange und ausgespro-
chen aufwendige Planungsar-
beit, in die nicht nur die SBB,
sondern auch die Agglomerati-
on Brig-Glis/Naters/Visp, der
Kanton Wallis und die BLS in-
volviert waren. Der Hochbahn-
hof bedeutete für die Matter-
horn Gotthard Bahn die logi-
sche Konsequenz aus der Ost-
ausfahrt von Brig. Die Vorarbei-
ten (technische Machbarkeit,
Kosten-Nutzen-Verhältnis)
führten dazu, dass die SBB ver-
sicherten, sie würden die Gelei-
se 1 und 2 für das Projekt frei-
geben. «Die Kehrtwende der
SBB bezüglich dieser Haupt-
voraussetzung für die Realisie-

rung des Briger Hochbahnhofs
stellt nun alle übrigen beteilig-
ten Projektpartner vor eine voll-
ständig neue Situation», halten
die Matterhorn Gotthard Bahn
und die Stadtgemeinde Brig-
Glis im Namen der Projektpart-
ner der SBB fest.

Regionaler Nutzen 
unbestritten

Der regionale Nutzen des Hoch-
bahnhofs, verbunden mit den
dadurch sich ergebenden städte-
baulichen Möglichkeiten und
Perspektiven, sei «unbestritten»
gewesen, betonen die ent-
täuschten Partner der SBB. Das
Zentrum von Brig-Glis hätte

verkehrstechnisch und städte-
baulich weiter entwickelt wer-
den können. Alle Beteiligten
hätten sich bemüht, die zugege-
benermassen hohen Kosten von
insgesamt 70 Mio. Franken auf-
zubringen. Unter der Feder-
führung der Agglomeration hät-
ten die Partner inklusive des
Kantons Wallis begonnen, wei-
tere Finanzierungsmöglichkei-
ten zu prüfen. 

Ein herber Dämpfer
für die Region

Dies wäre durchaus im Bereich
des Möglichen gelegen, weil
die Mittel über einem Zeitrah-
men von fünf bis zehn Jahren

hätten bereitgestellt werden
müssen. Es seien unter der Fe-
derführung des Kantons und der
Matterhorn Gotthard Bahn auch
schon konkrete Finanzierungs-
optionen aufgezeigt worden.
«Der jüngste Entscheid der
SBB hat diesen Bemühungen
vorerst einen herben Dämpfer
versetzt», halten die Projekt-
partner der SBB fest. «Die re-
gionalen Projektpartner setzen
sich jedoch gemeinsam weiter
dafür ein, dass dieses für die
Region Oberwallis wichtige
Projekt mithilfe des Kantons
doch noch einer langfristig
sinnvollen Lösung zugeführt
werden kann», heisst es.

Feuerwehrfusion zeichnet sich ab
Die Gemeinde Brig-Glis beantwortet eine Fusionsanfrage der Gemeinde Bitsch positiv

B i t s c h / B r i g - G l i s. –
Die Gemeinde Bitsch hatte
der Stadtgemeinde Brig-
Glis im September einen
Fusionsantrag betreffend
die Feuerwehren gestellt.
Die Antwort aus Brig-Glis
ist positiv ausgefallen.

Die Marschrichtung ist seit län-
gerer Zeit vorgegeben. Der
Kanton Wallis hat in einem Be-
richt die Strukturen des Walliser
Feuerwehr- und Zivilschutzwe-
sens unter die Lupe genommen
und 2007 seine Vorschläge in
einem Bericht präsentiert. Ge-
meindefeuerwehren, die in der
Evaluation weniger als 55 Be-
lastungspunkte erreichten, müs-
sen sich nach dem Willen des
Kantons nach einem Fusions-
partner umsehen.

Galgenfrist bis 2012
Die kleineren Feuerwehren ste-
hen unter Zugzwang. Noch bis
ins Jahr 2012 werden sie vom
Kanton finanziell unterstützt.
Ab 2013 jedoch fallen die kan-
tonalen Subventionen weg.
Konkret hätte der Verlust der
staatlichen Unterstützung zur
Folge, dass die Gemeinden bei
einem Kauf eines neuen Feuer-
wehrfahrzeuges oder beim Bau
neuer Feuerwehrlokale sämtli-
che Kosten selber tragen müs-
sen. Nur die Talgemeinden
Brig-Glis, Naters, Visp, Gam-
pel-Steg, Leuk-Susten sowie
die dezentralen Zentren Fiesch,
Lötschental, Saas-Grund und
die Tourismusorte Saas-Fee,
Zermatt und Leukerbad verfü-
gen laut dem Bericht des Kanto-
nes über die kritische Grösse,
um zumindest als Stützpunkt-

feuerwehren B anerkannt zu
werden. Stützpunktfeuerwehren
A sind im Oberwallis allein
Brig-Glis und Visp.

Fusionen absehbar
Noch haben die kleineren Korps
zwei Jahre Zeit, Fusionsver-
handlungen zu führen. Im Be-
zirk Brig favorisierte der Kan-
ton in seinem Bericht aus dem
Jahr 2007 ein Zusammengehen
der Feuerwehrkorps der Ge-
meinden südlich des Rottens
(Termen, Ried-Brig, Simplon-
südseite mit Brig-Glis) und der-
jenigen nördlich des Rottens
(Mund, Birgisch, Bitsch mit
Naters). Letztendlich ist es aber

den einzelnen Gemeinden frei-
gestellt, mit wem sie fusionie-
ren wollen.

Verhandlungen laufen
In Bitsch hat sich der Gemein-
derat an seiner Sitzung vom 28.
September 2009 entgegen dem
Vorschlag des Kantons, welcher
eine Fusion mit Naters nahege-
legt hatte, entschieden, der Ge-
meinde Brig-Glis einen Fusi-
onsantrag zu stellen. Schon im
Frühling 2009 hatten Gespräche
zwischen dem Bitscher Ge-
meinderat und den Vertretern
der Gemeinde Brig-Glis stattge-
funden. Die Gemeinde Brig-
Glis hat nun an ihrer letzten Sit-

zung dem Ansinnen aus Bitsch
grundsätzlich zugestimmt und
der Gemeinde Bitsch die positi-
ve Antwort zukommen lassen.
Nach Aussage von Stadtpräsi-
dentin Viola Amherd ist damit
der Weg frei, die Details und
Bedingungen zwischen den bei-
den Gemeinden auszuhandeln.
Wenn die Verhandlungen nach
den Vorstellungen beider Ge-
meinden verlaufen, ist damit zu
rechnen, dass sie in naher Zu-
kunft in eine Vereinbarung
münden werden.

Nachwuchsprobleme
Finanzielle Überlegungen sind
ein Grund für das Drängen des

Kantons nach einem Zusam-
mengehen der kommunalen
Feuerwehren. Man verspricht
sich von der Harmonisierung
sowohl eine Professionalisie-
rung der Führungsstrukturen als
auch der Aus- und Weiterbil-
dung der Feuerwehrleute. Dass
diese Bestrebungen nicht immer
die gewünschten Effekte erzie-
len oder gar neue Probleme
nach sich ziehen können, zeigt
sich bei der Rekrutierung des
Nachwuchses. Schon heute
kämpfen verschiedene Feuer-
wehren im Oberwallis mit sin-
kenden Beständen. In Zermatt
beispielsweise gibt das Ge-
meindereglement eine Mindest-
grösse der Stützpunktfeuerwehr
von 100 Mann vor. Momentan
leisten aber nur etwas mehr als
60 Männer und Frauen freiwil-
lig Feuerwehrdienst, Tendenz
sinkend. Ähnliche Nachwuchs-
probleme kennen auch die Ver-
antwortlichen kleinerer Korps.
Dem Vernehmen nach führen
Fusionen vor allem bei den Ju-
niorpartnern zu einer Abnahme
derjenigen Bürgerinnen und
Bürger, die freiwillig Feuer-
wehrdienst leisten wollen. Es
scheint, als ob sich die Verbun-
denheit mit einer «ortsfremden»
Feuerwehr in Grenzen hält.
Sollte diese Entwicklung anhal-
ten – und davon ist auszugehen
– bleiben wohl nur zwei Aus-
wege aus der Misere: Entweder
werden die freiwilligen Feuer-
wehren durch Berufsfeuerweh-
ren ersetzt. Oder die Gemein-
den sehen sich gezwungen, die
Freiwilligkeit durch ein Obliga-
torium zu ersetzen. Letzteres
Vorgehen dürfte nicht auf gros-
se Gegenliebe stossen. gsmViele Oberwalliser Feuerwehren müssen sich bis 2013 nach einem Fusionspartner umsehen. Foto wb

Die SBB haben dieser Tage mitgeteilt, dass sie das Geleise 1 und 2 im Bahnhof Brig nicht für den Hochbahnhof der Matterhorn Gotthard
Bahn freigeben werden. Damit fehlen die technisch unabdingbaren Voraussetzungen für die Verschiebung. Foto wb



Der FC Sitten lebt doch
Cup: Dank 2:1-Sieg in St. Gallen in Cup-Halbfinals

(wb) Wie gross doch der Res-
pekt, ja vielleicht sogar die
Angst gewesen war beim FC
Sitten vor diesem schweren und
vor allem unsicheren Gang zum
Challenge-Leader St. Gallen.
Wie ausgeprägt doch die Verun-
sicherung war in der Meister-
schaft nach der kürzlichen 0:4-
Heimschlappe gegen ein nicht
überzeugendes Basel. 
Doch nach diesem 2:1-Cup-
Viertelfinal-Sieg in der Ost-
schweiz ist klar: Der FC Sitten
ist noch nicht tot, er lebt weiter.
Selbst ein früher 0:1-Rückstand
durch ein Eigentor Sarnis liess
die Walliser nicht zerbrechen.
Denn Monterrubio und Domin-
guez kehrten das Spiel dank ih-
rer Erfahrung, ihrer Technik und
vor allem ihren beiden Toren in
der zweiten Halbzeit. Auch Re-
set brachte nach der Pause
Schwung in die Offensive.
Damit steht Sitten wie die Ber-
ner Young Boys in den Halbfi-
nals des Schweizer Cups. Die
beiden anderen Halbfinalisten
werden heute Abend im grossen
Klassiker Zürich gegen Basel
und Concordia Basel gegen Lu-
zern bestimmt. Seite 15
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Raumplanung
ist hoffnungslos

Es gab im Kanton Wallis ei-
gentlich nur vier raumplane-
risch wirksame Erscheinun-
gen: der Golfplatz von Crans-
Montana, die Lawinenzüge,
die Kriegsflugplätze und die
Lonza-Deponie.
Die Lonza-Deponie mag als
Beispiel dafür dienen, was
Raumplanung eben nicht ver-
mag, weil sie immer toter
Buchstabe bleibt: Ohne diese
wichtige Entsorgungseinrich-
tung der Lonza wäre der Raum
zwischen Eyholz und Gamsen
unweigerlich auch noch mit
unordentlichen Baudepots und
hässlichen Hallen vollgestopft
worden. Und bald schon wer-
den auch die Areale der frühe-
ren Militärflugplätze wahllos
überbaut. Dann sterben die
letzten Tallandschaften an der
Rhone.
Das liegt auch daran, dass je-
de einzelne Gemeinde ihre ei-
gene «Raumplanung» be-
treibt: Auf Wiesen und Äckern
entstehen «Bidonvilles» mit
schlecht konzipierten und
meist einstöckigen Zweckbau-
ten, fein säuberlich verstreut
über die verschiedenen kom-
munalen Territorien. An den
Talflanken grüssen die fabrik-
artigen Gemeinschaftsstallun-
gen, natürlich an den expo-
niertesten Standorten, die man
sich aussuchen konnte. Unsere
Dorfzentren verludern; fernab
der Siedlungen werden dafür
fleissig alte Ställe umgebaut.
Raumplanung ist eine Aufzäh-
lung aller frommen Wünsche
und löblichen Vorsätze, die
dann von jeder einzelnen Ge-
meinde, von jedem Kanton und
sogar vom Bund nach Belie-
ben ausser Kraft gesetzt wer-
den, wenn eine Chemiefabrik
auch nur leise andeutet, dass
sie vielleicht käme – und dann
doch nicht kommt.
Die Raumplanung ist so gese-
hen ein hoffnungsloses Unter-
fangen, das sogar dann extrem
schwierig wäre, wenn der poli-
tische Wille dazu in Sitten und
Bern wirklich vorhanden wä-
re. Unter den heutigen Voraus-
setzungen bleibt sie eine reine
Alibiübung: viel, viel Papier,
aber alles Makulatur.

Luzius Theler
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WALLIS

Kampagnenstart
Die Komplementärmedi-
zin soll in der Verfassung
verankert werden. Aus
diesem Grund ist gestern
im Wallis die Kampagne
lanciert worden. Die Co-
Präsidenten der Kampagne
(im Bild Dr. Hanna
Schnyder-Etienne)
präsentierten ihre
Argumente.

Seite 5

Vision Hochbahnhof
BVZ-Konzern kann auf ein erfolgreiches Geschäftsjahr zurückblicken

B r i g - G l i s.– (wb) Auf dem
Briger Bahnhofplatz treffen tag-
täglich verschiedene Verkehrs-
teilnehmer aufeinander: Züge
der Matterhorn Gotthard Bahn,
Postautos, der motorisierte Indi-
vidualverkehr, Pendler und Pas-
santen. Das erhöhte Verkehrs-
aufkommen beinhaltet Risiken.
Eine Entflechtung der Verkehrs-
tröme würde einiges zur Erhö-
hung der Sicherheit beitragen.
Für die Matterhorn Gotthard
Bahn wäre der Einbezug in den
Hochbahnhof der SBB/BLS eine
Erleichterung. Die Studien dazu
sind abgeschlossen, technisch
wäre die Sache machbar. Bis En-
de des Jahres wird entschieden,
ob die Option Hochbahnhof für
die MGB realisierbar ist.
Die Verantwortlichen der BVZ
Holding AG präsentierten ges-
tern das Geschäftsjahr 2008. Das
insgesamt sehr gute Ergebnis
wird einzig durch Rückstellun-
gen zur Sanierung der Pensions-
kasse geschmälert. Matterhorn
Gotthard Bahn und Gornergrat
Bahn verzeichneten Rekordfre-
quenzen. Seite 3

Sitten und Brellier (hinten): Bedrängt, aber siegreich. Foto Keystone

Über 30 Züge der Matterhorn Gotthard Bahn fahren pro Tag über den Bahnhofplatz. Foto wb

WALLIS

Hilfe für Hirten
Der WWF begrüsst

die Wiederan-
siedlung des
Wolfes. Doch
Herdenschutz-

massnahmen
sind mit
Mehrkosten
verbunden.

Nun sollen
Hirtenhelfer die Schäfer
unterstützen. Seite 9

SPORT

Röthlin, was nun?
Die Karriere des Mara-

thon-Stars Viktor
Röthlin (Bild) hat ei-
nen Knick erlitten.
Der Schweizer muss
wegen einer Lun-

genembolie mindes-
tens einen Monat aus-

setzen. London, wo
Röthlin Europarekord
laufen wollte, ist damit
dahin. Seite 15

S i t t e n. – (wb) Der Kanton
Wallis will eine koordinierte
und bodensparende Raument-
wicklung begünstigen. Im
Dialog mit den Gemeinden
und dem Grossen Rat will
Staatsrat Cina über eine Stu-
die als Grundlage die nötigen
Voraussetzungen dafür schaf-
fen. Übergeordnetes Ziel ist
dabei die nachhaltige und
haushälterische Verwendung
der knappen Ressource Bo-
den. Der Kanton hat in Zu-

sammenarbeit mit den Ge-
meinden eine Studie erarbei-
tet, die aufzeigt, welche
Massnahmen in welchen der
sechs Räume nötig sind, um
die Stärken dieser verschiede-
nen, aber miteinander ver-
netzten Räume auszuspielen.
Die Raumplanung werde in
den nächsten Jahren vermehrt
an Bedeutung und auch an
Aktualität gewinnen, sagte
Staatsrat Jean-Michel Cina
vor den Medien. Seite 3

Studie zu Raumplanung
Kanton Wallis will koordinierte Raumplanung

Staatsrat Cina (Mitte), Dienstchef Schwery, Adjunkt Schnydrig.



B r i g - G l i s. – Die Spitz-
kehre der SBB bezüglich
Realisierung des Hoch-
bahnhofs stellt alle Pro-
jektpartner vor eine neue
Situation. Das Vorhaben
hängt am seidenen Faden,
denn einen Plan B gibt es
nicht.

Nach der Hiobsbotschaft der
SBB ist bei den regionalen
Projektbeteiligten eine gehöri-
ge Portion Ratlosigkeit und
Enttäuschung nicht von der
Hand zu weisen. Alle – die
Agglomeration Brig-Visp/Na-
ters, die Stadtgemeinde Brig-
Glis, die Matterhorn Gotthard
Bahn, der Kanton – sind mit
grundlegend veränderten Vor-
aussetzungen konfrontiert. Wie
es konkret weitergehen wird,
ist zum jetzigen Zeitpunkt völ-
lig offen.

Kehrtwende der SBB
Rückblick: Kurz vor Weih-
nachten hatten die SBB den
Projektpartnern ein unheilvol-
les Geschenk unter den Baum
gelegt. Den Planungspartnern
wurde eröffnet, dass man die
Versetzung der MGBahn in
die Hochlage des Bahnhofs
Brig nicht unterstützen könne.
Die SBB führten die knappen
Finanzmittel ins Feld, auf-
grund derer das 4. Gleis zwi-
schen Visp und St. German
nicht gebaut werden könne.
Das wiederum habe zur Folge,
dass man die Gleise 1 und 2
im Bahnhof Brig der MGBahn
nicht zur Verfügung stellen
könne. Damit fiel die Haupt-
voraussetzung für die Reali-
sierung des Hochbahnhofs
weg.

Handlungsbedarf 
unbestreitbar

Der plötzliche Hinschied der
anvisierten Lösung, an der die
Planungspartner seit 2006 ge-
arbeitet haben, hat direkte ver-
kehrstechnische und städte-
bauliche Folgen. Bleibt es bei
der jetzigen Lösung mit zwei
Bahnhöfen, wird einerseits ei-
ne dringend notwendige Ent-
flechtung der Verkehrsströme
auf dem Bahnhofplatz bis auf
Weiteres verhindert. Anderer-
seits wird Brig-Glis, ja die ge-
samte Agglomeration, da-

durch einer grossen städtebau-
lichen Chance beraubt. Alter-
native Lösungen sind gesucht.
Denn eines ist auch für Hans-
Rudolf Mooser, Direktor der
MGBahn klar: «Der Hand-
lungsbedarf am Bahnhofplatz
ist unbestreitbar. Auf die Dau-
er kann es nicht so weiterge-
hen wie bisher.» Wobei Moo-
ser auch betont, dass die MG-
Bahn mit der jetzigen Situati-
on leben kann. «Rein betrieb-
lich kann die MGBahn am
heutigen Standort wie ein
Tram in der Stadt gut funktio-
nieren. Aber wir sind willens,
zu einer besseren, nachhalti-
gen Lösung beizutragen.»
Man will die Flinte nicht vor-

zeitig ins Korn werfen. Denn
die Hochlage ist für die MG-
Bahn nach der Erstellung der
Ostausfahrt und des neuen
Verwaltungsgebäudes immer
noch die logische Folge der
Entwicklung.

Am Projekt festhalten
Auch die Standortgemeinde
Brig-Glis will nicht vor-
schnell aufgeben. «Es wäre
falsch, jetzt den Bettel hinzu-
schmeissen. Die städtebauli-
chen Möglichkeiten eines um-
gestalteten Bahnhofplatzes im
Sinne des Masterplanes Bahn-
hof Brig sind gross. Wir wol-
len am Projekt festhalten», so
Stadtpräsidentin Viola Am-

herd. Ein kompakter Bahnhof
würde auch den Vorgaben des
Bundesamtes für Raumpla-
nung bezüglich einer Verdich-
tung der Siedlungsräume nach
innen entsprechen. 
Man sei über die plötzliche
Kehrtwende der SBB doch
sehr überrascht gewesen,
meint Amherd: «Die SBB wa-
ren von Anfang an in die Pla-
nungen involviert. Umso mehr
hat es uns erstaunt, dass wir
das Argument des angeblich
nicht zu finanzierenden 4. Ge-
leises als Hauptgrund für den
Rückzug an der Sitzung vom
13. Dezember 2009 erstmals
vorgetragen bekommen ha-
ben.»

Wie weiter?

Vorerst stehen alle Ampeln auf
Rot. Die Planungspartner wol-
len zuerst die Antworten auf
Fragen abwarten, die man nach
der Sitzung an die SBB einge-
reicht hat und die Philippe
Gauderon, Leiter Infrastruktur,
bis Ende Januar in Aussicht
gestellt hat. Klar ist eines: Es
gibt keine Alternativlösungen,
die man  aus der Schublade
ziehen kann. Hans-Rudolf
Mooser dazu: «Seitens der
MGBahn haben wir zurzeit
keine weitere Lösung. Und
schon gar keinen Plan B.» Vio-
la Amherd betont, dass neben
der Agglomeration und der

MGBahn auch der Kanton in
der Pflicht stehe. «Sitten muss
erkennen, dass der Bahnhof
siedlungspolitisch ein enorm
wichtiges Projekt für die Ag-
glomeration ist. Wirtschaftspo-
litisch sind die Agglomeratio-
nen die Motoren der Regio-
nen.» Und diese Motoren müs-
sen entsprechend gefüttert
werden, sollen sie nicht ins
Stocken geraten. gsm
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«Es gibt keinen Plan B»
Wie weiter mit dem Hochbahnhof Brig nach der Kehrtwende der SBB?

KOMMENTAR

Aus 
und vorbei?

Seit Jahren haben sich die
Agglomeration, die Stand-
ortgemeinde, die Matter-
horn Gotthard Bahn, die
SBB und andere intensiv
mit dem Hochbahnhof Brig
auseinandergesetzt. Ausge-
rechnet an einem Freitag,
den 13. haben die SBB die
Reissleine gezogen. Damit
steht ein städtebaulich
höchst interessantes Vorha-
ben vor dem Aus. 
Oder handelt es sich beim
Vorgehen der SBB «nur»
um einen taktischen Zug?
Die Ausbauwünsche bei der
Bahninfrastruktur sollen
sich schweizweit auf bis zu
60 Milliarden Franken be-
laufen. Viel Geld, das die
SBB im Moment nicht in
Aussicht gestellt bekom-
men. Auch in andern Kan-
tonen hat die Bahn ver-
schiedene Projekte auf der
Prioritätenliste weit zu-
rückgestuft. Wohlwissend,
dass dies den Unmut der
kantonalen und lokalen Po-
litik wecken wird. Und wohl
in der Hoffnung, dass die-
ser Unmut das Parlament
bei der nächsten Budge-
trunde gnädig stimmen soll.

Mathias Gsponer

T u r t m a n n. – (wb) Turt-
mann feiert 2010 seinen
800. Geburtstag. Der Neu-
jahrsempfang war gleich-
bedeutend mit dem Start-
schuss der Feierlichkeiten. 

Am Sonntag, 3. Januar 2010,
lud die Gemeinde Turtmann
zum offiziellen Neujahrsemp-
fang und eröffnete die Feier-
lichkeiten anlässlich des 800.
Geburtstags von Turtmann.
Dem öffentlichen Anlass in der
Mehrzweckhalle ging ein fei-
erliches Konzert des «en-
semble da capo» mit dem
Oberwalliser Streichquartett in
der Pfarrkirche voraus. 

Rückblick 
1210 rückt Turtmann erstmals
ins Licht der Geschichte. Ein
Wilhelm de la Cour (Wilhelm
de Curia) kaufte im Jahre 1210
von den Söhnen seines Ver-
wandten Uldericus alle Rechte
und Pflichten über die «Terra
de Thortemanei» für 12 Pfund
zurück. Obwohl hier noch
nicht von einem rechtlichen
Werden der Selbstständigkeit

der Gemeinde die Rede sein
kann, wird Turtmann urkund-
lich erstmals erwähnt. Dieses
Ereignis der historischen Wur-
zeln Turtmanns gab der Muni-
zipal- und Burgergemeinde
den Anlass, das Geburtsjahr
gebührend zu feiern. Während
des ganzen Jahres werden be-
stehende sowie einmalige An-
lässe nach dem Leitgedanken
«gestern – heute – morgen» or-
ganisiert. 

Neujahrsempfang
als Startschuss

Die Bevölkerung von Turt-
mann fand sich zahlreich in der
festlich dekorierten Mehr-
zweckhalle ein. Anlässlich des
Neujahrsempfangs richteten
die Präsidenten der Munizipal-
und Burgergemeinde – Christi-
an Jäger und Lukas Jäger – so-
wie OK-Präsident Pierre-Alain
Grichting Worte zu den bevor-
stehenden Festlichkeiten an die
Anwesenden. Höhepunkt des
Abends bildete eine Lesung
von Dr. Donat Jäger. Mit «als
wär es gestern gewesen» er-
zählte Donat Jäger von Jugend-

erinnerungen seiner Schulzeit,
fokussiert auf die Wintermona-
te. Während des Jubiläumsjah-
res wird der Heimwehturtmän-
ner den Jahreszyklus seiner Ju-
genderinnerungen immer wie-
der ergänzen und im November
abschliessen. 

Ehrung und 
Willkommensgruss

Zum Abschluss wurde der
Turtmänner Nicolas Steiner für
seinen preisgekrönten Beitrag
an den Internationalen Kurz-
filmtagen geehrt. Der junge
Filmschaffende dankte für die
grossartige Unterstützung in-
nerhalb seiner Heimatgemein-
de, sah er doch etliche Mitwir-
kende seines Kurzfilms im
Publikum sitzen. Im Weiteren
hiess der Gemeindepräsident
den Priester Miron Hanus in
Turtmann herzlich willkom-
men. Mit dem gelungenen
Auftakt zur 800-Jahr-Feier ist
der Reigen für die kommenden
Anlässe definitiv eröffnet und
das Programm verspricht viel
Interessantes für das Festjahr
2010. 

Startschuss 
für Feierlichkeiten

Neujahrsempfang: Von Erinnerungen und Filmen 

Donat Jäger blickt auf seine Turtmänner Jugend zurück. Foto zvg

Kennen Sie
Ihre Fähigkeiten?

O b e r w a l l i s / V i s p. – Zu
diesem Thema findet vom 19.
Januar bis 4. März ein Kurs
statt. Planen Sie die eigene
Laufbahn neu – möchten Sie ins
Berufsleben wieder einsteigen
oder sich beruflich verändern?
Sind Sie sich aber nicht ganz
bewusst, welche Fähigkeiten
Sie besitzen und wie Sie diese
nutzen können? Der Kurs dau-
ert zehn Halbtage, jeweils am
Dienstag- und Mittwochvormit-
tag. Er beginnt am Dienstag, 19.
Januar. Kursleiterin ist Ruth Im-
seng, Psychologin FH und Er-
wachsenenbildnerin. Informa-
tionen und Auskünfte erhält
man bei der Informations- und
Beratungsstelle freuw frauen
einsteigen, umsteigen, weiter-
kommen in Visp.

Frauenfrühstück
B r i g. – Am kommenden
Dienstag, 12. Januar, findet von
9.00 bis 11.00 Uhr das nächste
Frauenfrühstück im Haus
Schönstatt an der Kettelerstras-
se 27 in Brig statt. Die Teilneh-
menden erwartet ein gemeinsa-
mes Frühstück, Impuls, Aus-
tausch und Stille. Eingeladen
sind alle interessierten Frauen.
Thema beim Impuls: «Gespür
für sich selbst». Anmeldungen
sind ans Haus Schönstatt bis
Montagabend zu richten.

Hochbahnhof Brig: Momentan stehen alle Ampeln auf Rot. Die Projektpartner wollen zuerst die Antwort der SBB abwarten. Foto wb
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Die Hoffnung stirbt zuletzt
Die SBB haben den definitiven Entscheid betreffend Hochbahnhof Brig noch nicht getroffen
B r i g - G l i s. – Die SBB
wollen für den Unterhalt
des Schienennetzes massiv
mehr Geld. Dass beim Er-
halt der geforderten Sum-
me von 850 Millionen
Franken die Realisierung
des Hochbahnhofes Brig
wieder zum Thema werden
wird, verneint die Bahn.

Die Hiobsbotschaft traf kurz
vor Weihnachten ein: Die SBB
teilten den Planungspartnern
mit, dass sie dem Projekt Hoch-
bahnhof Brig ihre Unterstüt-
zung entziehen. Begründet wur-
de die Kehrtwende nach jahre-
langer Planungsarbeit mit dem
Spardruck bei den Bundesbah-
nen. Die knappen Finanzmittel
der öffentlichen Hand würden
dazu führen, dass auf die Reali-
sierung eines vierten Geleises
zwischen dem Bahnhof Visp
und der Einfahrt zum NEAT-
Basistunnel verzichtet werden
müsse. Damit sei es für die SBB
nicht mehr möglich, die Geleise
1 und 2 im Bahnhof Brig an die
Matterhorn Gotthard Bahn ab-
zutreten, was in letzter Konse-
quenz bedeutet, dass die techni-
schen Voraussetzungen für ei-
nen Hochbahnhof Brig nicht
mehr gegeben sind.

Auf Gedeih und
Verderb

Der regionale Nutzen eines
Hochbahnhofes ist unbestritten.
Dies betonen sowohl die Ge-
meinde wie auch die Matter-
horn Gotthard Bahn unisono.
Die Standortgemeinde und die
MGB wollen am Projekt fest-
halten. Um sich Gedanken über
das weitere Vorgehen machen
zu können, wollte man zuerst
offen gebliebene Fragen geklärt
wissen. Ausser Frage steht ein-
zig, dass das Projekt Hochbahn-
hof auf Gedeih und Verderb
vom endgültigen Entscheid der
SBB abhängig ist. Verschie-
dentlich war spekuliert worden,
dass es sich beim negativen Ent-
scheid der SBB Ende Dezember
nicht um ein kategorisches Nein
zum Hochbahnhof als vielmehr
um einen taktischen Zug gehan-
delt habe. Will man seitens der
Bahn mit der Bekanntgabe auf
Verzicht verschiedener Projekte
den politischen Druck erhöhen,
in der Hoffnung, dass Bundes-
rat und Parlament sich der
klammen SBB erbarmen? 

Vorläufiges Nein

Die Bundesbahnen brauchen
Geld für Unterhalt und Ausbau
der Infrastruktur – viel Geld,
das momentan nicht zur Verfü-
gung steht. Am vergangenen
Freitag hat SBB-Chef Andreas
Meyer vorgerechnet, dass der
Unterhalt der Bahninfrastruktur
deutlich teurer kommt als er-
wartet. 850 Millionen Franken
zusätzlich will die Bahn, damit
das Schienennetz nicht verlot-
tert. Die Forderung dürfte die
Hoffnung der regionalen Pro-
jektpartner nähren. Werden die
SBB – die gewünschte Erhö-

hung der öffentlichen Mittel vo-
rausgesetzt – auf ihren Ent-
scheid zum Hochbahnhof Brig
zurückkommen? SBB-Sprecher
Frédéric Revaz bestätigt: «Der
Entscheid der SBB betreffend
Hochbahnhof Brig ist vorläufig.
Bei einer verbesserten Finanz-
lage des Bundes ist die SBB be-
reit, auf den Entscheid zurück-
zukommen.» Keinen direkten
Zusammenhang gebe es hinge-
gen zwischen dem Mehrbedarf
für den Unterhalt des Schienen-
netzes und dem Hochbahnhof.
Frédéric Revaz: «Die erwähn-
ten 850 Millionen Franken be-
treffen den Unterhalt des Schie-

nennetzes und nicht dessen Er-
weiterung.» 

Antwort ausstehend
Unmut herrscht derweil bei den
Betroffenen. Die Stadtgemeinde
Brig-Glis, die MGB und die Ag-
glomeration Brig-Visp-Naters
hatten aufgrund der damaligen
Mitteilung der SBB an die Pla-
nungspartner den Bundesbah-
nen einen Fragekatalog zukom-
men lassen, um die veränderte
Ausgangslage im Detail analy-
sieren zu können. Die Verant-
wortlichen der SBB hatten bis
Ende Januar eine Antwort in
Aussicht gestellt. Bis heute liegt

jedoch noch immer keine Stel-
lungnahme der SBB auf den Ti-
schen der Planungspartner.
«Weder die Stadtgemeinde noch
die Matterhorn Gotthard Bahn
haben bis zum heutigen Tage et-
was von den SBB vernommen.
Eine Antwort ist mittlerweile
überfällig», so Viola Amherd,
Stadtpräsidentin von Brig-Glis.
Aus diesem Grunde will man
bei SBB-Infrastruktur-Chef Phi-
lippe Gauderon mit Nachdruck
Antworten auf die gestellten
Fragen einfordern. Auf Anfrage
teilten die SBB mit, dass die
Fragen in den nächsten Tagen
beantwortet werden. gsm

Ist der Zug für den Hochbahnhof Brig endgültig abgefahren? Bei verbesserter Finanzlage sind die SBB bereit, auf den Entscheid zurückzu-
kommen. Foto wb

S i d e r s. – (wb) Am
Sonntag gegen 19.30 Uhr
wurde eine Frau an ih-
rem Wohnort schwer
verletzt. Wie die Kan-
tonspolizei gestern mit-
teilte, versetzte die Toch-
ter der Mutter bei einer
Auseinandersetzung
mehrere Messerstiche.

Die Tochter lebt mit ihrer
Mutter im gemeinsamen
Haushalt. Aus noch nicht ge-
klärten Gründen kam es zu ei-
ner Auseinandersetzung zwi-
schen den beiden Frauen. Die
26-jährige Tochter ergriff, wie
die Polizei weiter bekannt
gab, plötzlich ein Messer und

versetzte der Mutter mehrere
Messerstiche in Brust und
Rücken. Die 58-jährige Frau
flüchtete anschliessend zu ih-
ren Nachbarn, welche die
Kantonspolizei informierten.
Schwer verletzt wurde das
Opfer ins Spital von Siders
und anschliessend aufgrund
der gravierenden Verletzun-
gen ins Spital von Sitten
transportiert.
Die Tochter wurde in der
Wohnung angehalten und an-
schliessend in Untersu-
chungshaft gesetzt.
Das zuständige Untersu-
chungsrichteramt Mittelwal-
lis hat eine Untersuchung ein-
geleitet.

Tochter verletzt Mutter
mit Messerstichen 

58-jährige Frau schwer verletzt

Vor ein paar Tagen konnte Ju-
lia*, meine Freundin, ihren
Schädel betrachten – ihr Ge-
hirn anschauen. Die Magnetre-
sonanztomographie (MRI)
hatte Schnittbilder aufgezeich-
net, welche ihr der Dr. Radio-
loge sehr nett und in verständ-
licher Sprache erklärte. Sie sah
ihre Hirnwindungen und den
Verlauf der Blutgefässe. «Ein-
drücklich!» Nichts Negatives
hatte sich abgezeichnet, selbst
keine ihrer «Guginaden». Die-
se Untersuchung war von ihrer
Ärztin verordnet worden, weil
Julia zusätzlich an einer medi-
zinisch unerklärlichen Störung
leidet. Die Ärzte lassen Vieles
abklären – leider ohne Befund.

Seit Mitte Januar rückt Julias
eigentliche Krebserkrankung
in den Hintergrund. Ihr hatte
sie ohnehin schon den Kampf
angesagt. Zudem kümmern
sich Fachleute darum. Nun
sucht sie den Verursacher ih-
rer unerklärlichen Leiden in
den Strahlenquellen und bei
Menschen, welche Ähnliches
erleiden oder erlitten haben.
In ihrem Haus sind viele Ver-
änderungen getroffen wor-
den. Nun wird Julia auch al-
ternative Heilmethoden in
Anspruch nehmen, denn sie

möchte ihre Lebensqualität
zurückhaben.
Julia und ihre Mitpatienten/-
innen können gut überlegen –
deshalb auch Schlussfolgerun-
gen ziehen. Heute fragt sie

sich, auf welcher Stufe der Pa-
tient gegenüber dem Arzt oder
der Ärztin steht. Darauf
kommt sie, weil sie auf eine –
für sie sehr wichtige Frage –
die Antwort bekommt: «Das
ist heute kein Thema.» Sie
möchte als mündige Patientin
wahrgenommen werden. Julia
erlebt zum zweiten Mal, dass
Ärzte in den wichtigsten Fra-
gen ungleicher Meinung sind.
Das verursacht bei ihr – wie
auch bei anderen Patienten –
Verunsicherungen. Sie meint
zu glauben, dass dies viel-
leicht – eventuell – unter Um-
ständen – an der Kommunika-
tion liegen könnte.

Dass die Zusammenarbeit op-
timiert werden muss, bestätigt
die Zeitung «Le Nouvelliste»
am 14. Januar 2010: «Dès cet-
te année, un réseau réunira
sous un faîte unique les nom-
breux intervenants qui com-
battent le cancer et accompag-
nent les malades.» Ein Netz
soll geflochten werden, worin
sich die Krebspatienten und
ihre Betreuer zusammenfin-
den! «Wie gut sich das liest!»

Kürzlich machte die Brust-
krebspatientinnen eine weitere
gute Meldung hellhörig: Zum
100-jährigen Bestehen der
Schweizerischen Krebsliga
lanciert diese Organisation ein
Qualitätslabel für Brustkrebs-
medizin. Das Label soll nur an
jene Spitäler und Brustzentren
vergeben werden, welche die
bestmögliche Medizin für ihre
Patientinnen anbieten (Radio
DRS, 4. Februar 2010). 
*Name geändert

PS: «Liebe Julia, noch etwas:
Alle Menschen haben selber –
oder Angehörige mit einer
Krankengeschichte. Hör ihnen
auch zu!» Netter Leser, nette
Leserin! Hier werden Sie
mehr über Julia und ihre He-
rausforderung erfahren.

Die Herausforderung (4)

Elise
Bregy

Vortragsabend
V i s p e r t e r m i n e n. – (wb)
Schule Visperterminen und
Kinderkompetenzzentrum
«Chinderwält» präsentieren am
Donnerstag, 25. Februar, um
20.00 Uhr im Pfarreisaal im
Schulhaus einen Vortragsabend
für Eltern und Fachleute mit
Paul Burgener, Jugenddelegier-

ter des Kantons Wallis, mit dem
Thema «Praktische Hilfestel-
lungen für die Erziehung von
Kindern und Jugendlichen. Der
Vortrag soll alle Erziehenden
ermuntern, wesentliche Punkte
der Erziehungsarbeit zu reflek-
tieren und zu überprüfen, inwie-
weit sich die Anregungen des
Referenten mit den eigenen Er-
ziehungserfahrungen decken.



Nein hat sich abgezeichnet
Nationalrat lehnt UBS-Staatsvertrag ab

B e r n. – (sda) Der Nationalrat
hat am Dienstag den Staatsver-
trag mit den USA zur Herausga-
be von UBS-Kundendaten ab-
gelehnt. Dagegen stimmten die
SVP und die SP. Sie sahen ihre
Bedingungen für ein Ja nicht er-
füllt.    
Der Entscheid fiel mit 104 zu
76 Stimmen bei 16 Enthaltun-
gen. Dies ist jedoch nicht das
endgültige Aus für den Vertrag:
Das Geschäft geht zurück an
den Ständerat, der vergangene
Woche zugestimmt hatte. Der
Nationalrat kann im Verlauf der
Differenzbereinigung immer
noch zustimmen.    
Anders als der Ständerat hat der
Nationalrat am Dienstag auch
entschieden, eine Volksabstim-
mung über den Staatsvertrag
zuzulassen. Die Grosse Kam-
mer sprach sich dafür aus, den
Vertrag dem fakultativen Refe-
rendum zu unterstellen.    
Das Nein zum Staatsvertrag
hatte sich bereits am Mon-
tagabend abgezeichnet. Die
SVP machte ihre Zustimmung
davon abhängig, dass das Parla-
ment keine Boni-Steuern be-
schliesst. Seite 19

KOMMENTAR

Das Tauziehen
geht weiter

Das Oberwallis ist in der
Schweiz wohl jener Land-
strich, der am längsten auf
seine Autobahn warten muss.
Dies hat wohl weniger damit
zu tun, dass das Land am obe-
ren Rhonestrand mit seinen
knapp 80000 Einwohnern
über eine kleine Lobby ver-
fügt, als dass sich die Ober-
walliser mit ihren zahlreichen
Einsprachen und den ewig
dauernden Variantenstreitig-
keiten selber auf den Füssen
gestanden sind.
Nun scheint es aber endlich
mit voller Fahrt voranzuge-
hen. Die grössten Schwierig-
keiten, der gedeckte Einschnitt
Turtmann sowie das lockere
Gestein der Südumfahrung
Visp, sollten im Griff sein.
Und auch der Riedbergtunnel
dürfte mit Anpassungen an die
geologischen Gegebenheiten
erstellt werden können. Nicht
auszurechnen, was es bedeutet
hätte, wenn sich der Riedberg-
tunnel als nicht realisierbar
erwiesen hätte. Abgesehen
von den massiven Zusatzkos-
ten wäre ein neues Auflage-
verfahren und mit Sicherheit
ein weiterer deftiger Varian-
tenstreit nach Oberwalliser
Art entbrannt. 
Nach dem heutigen Wissens-
stand dürfte die insgesamt
31,8 Kilometer lange Auto-
bahn im Jahre 2019 in ihrer
vollen Länge für den Verkehr
freigegeben werden. Das sind
zwar immer noch neun lange
Jahre, bis die dringend not-
wendige Verkehrsader in Be-
trieb ist, aber ein Pappenstiel
zu jener Dauer, welche die
staugeplagten Verkehrsteil-
nehmer in der Vergangenheit
durchleiden mussten. Leider
gibt es seit einigen Monaten
abseits der Autobahn einen
neuen Nebenkriegsschau-
platz: Die Gemeinde Raron
zofft sich mit der Fluggruppe
Oberwallis um die Aufhebung
des dortigen Flugplatzes. Was
mit Sicherheit Verzögerungen
bei der Realisierung der Auto-
bahnraststätte samt Wasser-
sportzentrum nach sich ziehen
wird. Das gute alte Oberwalli-
ser Tauziehen geht also in eine
neue Runde.  Werner Koder
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Polonaise.  
Gerne. Ausser, wenns ums 
Geld geht. Da tanzen wir 
lieber aus der Reihe. 
Mit tiefen Gebühren und 
attraktiven Hypotheken.

Fafleralp, Mattmark, Moosalp, Finnen, 
Zwischbergen, Binntal …   

PostAuto fährt bereits seit 5. Juni zu den 
schönsten  Aussichtspunkten im Oberwallis.  

Infos auf www.postauto.ch/wallis
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Walliser Fernsehfieber
Im Oberwallis agieren
derzeit drei regionale
Fernsehsender: Ka-
nal9, Tele Oberwallis
und TV Oberwallis.

Kanal9 ist via Swiss-
com TV empfangbar,

Tele Oberwallis
nicht. Chris-
tian Stärkle
will das än-
dern. Seite 2
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Autobahnbau kommt in Fahrt    
2019 ist die Autobahn im Oberwallis durchgehend befahrbar

O b e r w a l l i s. – (wb) Die A9
erstreckt sich im Oberwallis
über 31,8 Kilometer, rund die
Hälfte verläuft unterirdisch. Im-
mer wieder sorgte dies für Prob-
leme, etwa beim gedeckten Ein-
schnitt Turtmann oder beim
Riedbergtunnel beim Bahnhof
Gampel-Steg. Bodenbewegun-
gen und Setzungen erschwerten
Ingenieuren und Tunnelbauern
das Leben. Wie Jean-Pierre Jae-
ger, Chef des Amtes für Natio-
nalstrassenbau beim Departe-
ment für Verkehr, Bau und Um-
welt, gegenüber dem «Walliser
Boten» bestätigt, ist man beim
Oberwalliser Autobahnbau
mittlerweile auf Kurs. «Die Ar-
beiten schreiten gut voran»,
sagt Jaeger. Auch beim Ried-
bergtunnel zeichne sich eine
Lösung ab – wenn auch vage. 
Die Gesamtkosten der Auto-
bahn im Oberwallis belaufen
sich voraussichtlich auf rund
3,7 Milliarden Franken, wovon
eine Milliarde Franken bereits
verbaut wurde. Jaeger rechnet
damit, dass die Autobahn 2019
fertig erstellt ist. Seiten 6 und 7

Bundesrätin Eveline Widmer-Schlumpf konsultiert während der 
Debatte zum UBS-Staatsvertrag ihre Unterlagen. Foto Keystone

Die Autobahn im Bau. Der Abschnitt Leuk Ost–Gampel West soll Ende 2017 in Betrieb genommen werden. Foto zvg

WALLIS

In Literatur baden
Vom 2. bis 4. Juli geht
in Leukerbad das
internationale Lite-
raturfestival
(Bild: Hans Ru-
precht, Leiter)
über die Bühne.
23 Autorinnen
und Autoren
sind im Bäder-
dorf dabei. 

Seite 12

SPORT

Das Leben in Südafrika
Südafrika, Austragungs-
land der Fussball-WM,
ist für uns ein weitge-
hend unbekanntes
Land. Der Visper
Nestor Lengacher lebt
seit 13 Jahren in Johan-
nesburg. Er gibt Ein-
blicke in diese
faszinierende
Stadt. 

Seite 14

B r i g - G l i s. – (wb) Der
Briger Hochbahnhof für die
Matterhorn Gotthard Bahn
(MGB) ist doch nicht defini-
tiv vom Tisch. Für die SBB
ist er technisch wie betrieb-
lich machbar, wenn das neue
Stellwerk im Bahnhof Brig
sowie das 4. Gleis zwischen
St. German und Visp gebaut
werden. 
Das Stellwerk ist inzwischen
für den Zeitrahmen 2018–-

2020 beschlossene Sache, der
Bauentscheid für das 4. Gleis
steht noch aus. Das Projekt
gilt nicht als prioritär. Für die
Mitfinanzierung des Hoch-
bahnhofs haben die SBB kein
Geld. Die MGB würde bes-
tenfalls 15 Millionen beisteu-
ern. Jetzt haben Stadtgemein-
de, Agglomeration und Kan-
ton die Finanzierung der
«restlichen» 60 Mio. Franken
zu klären. Seite 3 

Eine neue Chance
Hochbahnhof könnte doch noch kommen

Gleis 1 bis 3 auf dem Briger Bahnhof. Verkehren hier eines 
Tages auch die MGB-Züge? Foto wb
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Hochbahnhof Brig ist realisierbar
SBB sprechen von technischer und betrieblicher Machbarkeit – Umsetzung hängt von den Finanzen ab

B r i g - G l i s. – Die Verle-
gung des Briger MGB-
Bahnhofs vom Bahnhof-
platz auf die Gleise 1 und 3
der SBB wird wieder zum
Thema. Die SBB gestehen
dem Projekt die Machbar-
keit zu, hängen diese aber
an Bedingungen.

Wie Philipp Gauderon, Leiter
Infrastruktur der SBB AG und
in dieser Funktion auch Mit-
glied der SBB-Konzernleitung,
kürzlich an einer CVP-Partei-
versammlung in Brig-Glis sag-
te, kommen die SBB auf den
vor Weihnachten 2009 kommu-
nizierten Entscheid zurück, der
Hochbahnhof der Matterhorn
Gotthard Bahn sei für Brig «ge-
storben». 

Zwei Projekte 
als Vorbedingung

Die Integration auf die Gleise
1 und 3 mit den Perronkanten 
1 und 2 (das Gleis 2 würde wei-
terhin ausschliesslich von den
SBB benützt) gilt gegenüber
früheren Aussagen nun tech-
nisch wie betrieblich wieder als
machbar. Dies allerdings nur,
wenn zwei Bedingungen erfüllt
sind. Die SBB wollen und müs-
sen das Stellwerk im Bahnhof
Brig erneuern. Dies stand bis
anhin infrage. Nun steht es auf
der Prioritätenliste für den Zeit-
raum 2018 bis 2020. Als zweite
Voraussetzung gilt der Bau des
vierten Gleises zwischen St.
German und Visp. Dies würde
die Kapazitäten auf dem Teil-
stück, das für den Verkehr
in/aus Richtung Lausanne und
Bern benutzt wird, erhöhen und
so den im Bahnhof Brig für die
MGB-Halte benötigten Frei-
raum schaffen. Das Bauprojekt
«viertes Gleis» mit einem Kos-
tenrahmen von 40 Millionen
Franken ist von den SBB noch
nicht beschlossen.
Zusammengefasst: Das neue
Stellwerk im Bahnhof Brig
kommt, das vierte Gleis St. Ger-
man–Visp ist noch unsicher. Für
den MGB-Hochbahnhof sind
beide notwendig.

Die MGB würde 
15 Millionen zahlen...

Definitiv ist, dass die SBB den
MGB-Bahnhof nicht mitfinan-

zieren werden. Sie begründen
dies mit einer langen Liste
zwingenderer Projekte, zumal
für sie durch den Hochbahnhof
kein Mehrwert entsteht. Im Ge-
genteil: Der Zusatzbetrieb wirkt
sich eher nachteilig aus.
Den Mehrwert des Hochbahn-
hofs bezeichnet für sich auch
die MGB nicht als absolut
zwingend. Hans-Rudolf Moo-
ser, Vorsitzender der MGB-Ge-
schäftsleitung: «Der Hoch-
bahnhof wäre zwar die Krö-
nung als logische Fortsetzung
der Ostausfahrt. Aber entschei-
dend ist er für uns nicht.» Die
MGB könnte mit dem Schie-

nenbetrieb auf dem Bahnhof-
platz auch längerfristig leben.
Sobald die Entscheide der Be-
hörden klar sind, «werden wir,
falls wir auf dem Bahnhofplatz
bleiben, Bereinigungsinvesti-
tionen von rund 15 Millionen
Franken vornehmen», so Moo-
ser. Dieselbe Summe würde bei
einer Züglete in den Hochbahn-
hof investiert. «Weitere Mittel
stehen uns hierfür aber nicht
zur Verfügung.»

... und wer den Rest?
Der Hochbahnhof würde zwi-
schen 70 und 80 Millionen
Franken kosten. Damit fragt

sich, wer den grossen «Rest»
von rund 60 Millionen über-
nimmt. Stadtpräsidentin Viola
Amherd spricht von einem Pro-
jekt, «an dem die Gemeinde, die
Agglomeration und der Kanton
Interesse haben». Also gilt es
für die Politik nun, die die Mit-
telbeschaffung zu klären. 
Die Führung hat dafür namens
der Agglomeration Brig/
Naters/Visp die RWO (Regions-
und Wirtschaftszentrum Ober-
wallis AG) übernommen. Die
Kontakte zum Kanton sind er-
folgt.
Ziel ist eine raschmögliche
Klärung des Kostenverteil-

schlüssels. Für den Fall, dass
gebaut werden kann, muss das
Projekt spätestens 2018 fixfer-
tig vorliegen. Dann realisieren
die SBB nämlich das neue
Stellwerk. 

Städtebauliche Chance
Der Hochbahnhof würde Brig-
Glis die einmalige Chance bie-
ten, den Bahnhofplatz völlig
neu zu gestalten. Dies könnte
auch für die Bodenbesitzer,
SBB und MGB, interessant
werden. «Die Gemeinde möch-
te diese Chance städtebaulich
nutzen», sagt Amherd. Man lä-
ge hiermit genau in der Vorgabe

des Bundes, der in den urbanen
Zentren eine Entwicklung nach
innen fördert. Das heisst, der
Boden soll für Benutzer und
Besitzer nutzbar statt durch In-
frastruktur blockiert sein. Eine
positive Vormeinung des Bun-
desamtes für Raumentwicklung
(ARE) liegt vor. Agglo-Projekte
dieses Stils können bis zu 40
Prozent finanziert werden. 
Eine Nutzniesserstudie hat übri-
gens ergeben, dass von einem
schienenfreien Bahnhofplatz
vorab der Privatverkehr und in
zweiter Linie die Fussgänger
profitieren würden. Dies vorab
in Sachen Sicherheit. tr

Bahnhof Brig, Perron 1. Falls der Hochbahnhof kommen sollte, würde die MGB von den SBB die Perronkanten 1 und 2 mitbenutzen können. Das Gleis 2 in der Mitte bliebe 
ausschliesslich für die Normalspur reserviert. Foto wb

Jugendschreibwett-
bewerb des WSV

W a l l i s. – (wb) Der Walli-
ser Schriftstellerinnen- und
Schriftstellerverband (WSV)
lädt auch in diesem Jahr alle
jungen Schreibenden zur
Teilnahme an seinem Ju-
gendschreibwettbewerb ein.
Alle im Kanton Wallis wohn-
haften Jugendlichen zwi-
schen 16 und 22 Jahren dür-
fen je einen beliebigen Pro-
sa- oder Lyrikbeitrag (in
schriftdeutscher Sprache, mit
Computer geschrieben, ma-
ximal zwei A4-Seiten oder
drei Gedichte) einsenden.
Die Adresse lautet: jugend-
schreibt@bluewin.ch. Ein-
sendeschluss ist der 31. Juli
2010.
Der Text sollte als Anlage in
der E-Mail eingesandt wer-
den; in der Textdatei selbst
darf sich kein Name befin-
den. Mit dem Text wird eine
separate Datei mitgeschickt,
in der neben Name und voll-
ständiger Adresse sowie dem
Titel des Beitrags folgende
Erklärung steht: «Ich bestäti-
ge, dass ich diese Arbeit oh-
ne fremde Hilfe geschrieben
habe.» Die öffentliche Prä-
mierung der Siegertexte fin-
det im Spätherbst 2010 statt.
Die Gewinner werden vor-
gängig benachrichtigt, der
genaue Zeitpunkt der Preis-
feier wird rechtzeitig über
die Medien bekannt gegeben.

57 Projekte mit 3,7 Millionen unterstützt
Positive Bilanz 2009 der Stiftung «The Ark»

W a l l i s. – 2009 war ein
unruhiges und turbulentes
Wirtschaftsjahr. Dennoch
sind laut François Seppey,
Präsident des Stiftungsra-
tes von «The Ark», viele
kleine und mittlere Unter-
nehmer nicht davor zu-
rückgeschreckt, sich mit
Innovationen für die Zu-
kunft zu wappnen. 

Im vergangenen Jahr unterstütz-
te die öffentlich-rechtliche Stif-
tung «The Ark» 57 Projekte, die
dadurch verwirklicht werden
konnten.
Die Innovationsförderung bei
Walliser Unternehmen und zu-
künftigen Unternehmern stellt
eines der Hauptziele der Stif-
tung dar. Die Plattform wurde
2004 auf Initiative des Staates
Wallis durch das Departement
für Volkswirtschaft und Raum-
entwicklung zur Stärkung der
Wirtschaft im Kanton gegrün-
det. 

Sechs Standorte
Auch 2009 lag der Fokus auf
den drei Hauptbereichen Infor-
mations- und Kommunikations-
wissenschaften, Life Sciences
und Ingenieurwissenschaften.
Deren Zentren befinden sich in
den Städten Brig (TeleArk),

Visp (BlueArk), Siders (Tech-
noArk), Sitten (PhytoArk),
Martinach (IdeArk) und Mon-
they (BioArk). 
Die Standorte in Monthey und
Sitten setzen den Schwerpunkt
auf Biotechnologie. Martinach
ist auf die Interaktion zwischen

«Mensch und Maschine» spe-
zialisiert. TechnoArk in Siders
befasst sich mit Ökonomie in
Verbindung mit den neuen In-
formations- und Kommunikati-
onstechnologien. Die beiden
Technologiestandorte in Visp
und Brig sind derzeit noch im

Aufbau. BlueArk konzentriert
sich auf die Entwicklung erneu-
erbarer Energien. Im Zentrum
steht die Steigerung der Strom-
erzeugung aus Wasserkraft. Te-
leArk deckt den Sektor Infor-
mations- und Kommunikations-
wissenschaften ab. 

Verschiedene Kompetenznetz-
werke konnten aufgebaut wer-
den, woraus sich ein Mehrwert
für das Wallis entwickeln soll.
Somit fördert «The Ark» eben-
falls die Entwicklung neuen
Wissens in den spezialisierten
Schulen, wie beispielsweise der
HES-SO Wallis, und den For-
schungsinstituten. 
«The Ark» unterstützt zudem
Unternehmen bei der Einrich-
tung, der Entstehung und letzt-
endlich der Etablierung auf
dem Arbeitsmarkt. Dabei ver-
mag die Stiftung eine vielver-
sprechende Bilanz zu ziehen.
79 Prozent der Unternehmen,
die in den letzten fünf Jahren
von Anfang an begönnert wur-
den, konnten sich behaupten.
58 neue Unternehmen wurden
ins Finanzierungsprogramm
aufgenommen, wovon 46 bis
heute tätig sind.

3,7 Millionen Franken
Die finanziellen Mittel erhält
die Stiftung zu je etwas mehr
als einem Drittel von den
Hauptgeldgebern Staat Wallis
und Bund. Den Rest steuern die
Gemeinden und Private wie bei-
spielsweise die Loterie Roman-
de bei. 2009 gewährte «The
Ark» eine Unterstützung von
3,7 Millionen Franken. ez

TeleArk ist in der Nähe der Fernfachhochschule Schweiz in Brig angesiedelt. Der Standort befindet sich
jedoch noch im Aufbau. Foto wb



WALLIS Walliser Bote
Freitag, 15. Juli 2011 3

BRIG-GLIS | Der Briger
Hochbahnhof, die jahre-
lang gehegte Integration
der Matterhorn Gotthard
Bahn (MGB) auf Gleis 1
und 2 der SBB, ist endgül-
tig vom Tisch. 

Das definitive «Njet» der SBB
kam für die Partner vor Ort an
einer Sitzung mit SBB-General-
direktor Andreas Meyer in Bern.
Der Hochbahnhof hätte ermög-
licht, den Briger Bahnhofplatz
schienenfrei zu bekommen und
ihn damit städtebaulich neu zu
gestalten. Über zehn Jahre ver-
folgten die Partner vor Ort dieses
Ziel in verschiedenen Schrit-
ten – nun ist es keine Option
mehr. 

Kapazitäten werden 
selber gebraucht
Die SBB begründeten ihren Ent-
schluss, der sich schon länger
abgezeichnet hatte, mit den sel-
ber benötigten Gleiskapazitä-
ten. Zu diesem Ergebnis kam ei-
ne Studie, welche von SBB, BLS
und MGB im Auftrag des BAV
(Bundesamt für Verkehr) durch-
geführt wurde. Durch die Inbe-
triebnahme des Lötschberg-Ba-
sistunnels im Juni 2007 hat der
Bahnverkehr nach Visp und
Brig massiv zugenommen. Die
ursprüngliche Annahme, dass

der Knoten Brig durch die NEAT
entlastet würde, traf nicht ein.
Zu stark habe sich die Verknüp-
fung mit den Knoten Lausanne
und Bern ausgewirkt, schreiben
die SBB. Zudem wollen BAV,
Kantone, SBB und BLS den Gü-
terverkehr auf der Nord-Süd-
Achse sowie den Regional- und
Fernverkehr auf der Strecke
weiter stärken. Der deutliche
Mehrverkehr lässt folglich
nicht zu, der MGB auf den Glei-
sen 1 und 2 noch Platz zu ma-
chen. Dies umso mehr, als in
Brig die Möglichkeit bestehen
bleiben soll, die Züge für den
Verkehr vorzubereiten. «Der
Briger Bahnhof wird damit Op-
fer seines Erfolges», kommen-
tiert Stadtpräsidentin und Na-
tionalrätin Viola Amherd den
Entscheid der SBB.

«Folge einer erfreulichen
Entwicklung»
Der MGB und der in die Pla-
nungsdiskussionen einbezoge-
nen Agglomeration Brig-Visp-
Naters bleibt nichts anderes üb-
rig, als den Entscheid der SBB
zu akzeptieren. «Natürlich ist
es schade, dass wir die MGB-
Gleise auf dem Bahnhofplatz
belassen müssen», sagt Am-
herd. «Anderseits spricht dies
für die Bedeutung des Bahnkno-
tens Brig und die erfreuliche

Entwicklung des öffentlichen
Verkehrs.» Davon profitiert seit
der NEAT-Eröffnung auch die
MGB mit einem deutlichen Zu-
wachs an Reisenden. Für die
SBB galt letztlich, den in Visp
gemachten «Fehler» in Brig
nicht zu wiederholen. Inzwi-
schen ist nämlich offensicht-
lich, dass das Verkehrsaufkom-

men in Visp unterschätzt wur-
de und der neue Bahnhof «zu
klein» geraten ist.

Neuplanung angehen 
Nun ist die Neuplanung des Bri-
ger Bahnhofs an die Hand zu
nehmen. Die Partner sind sich
einig, dass Brig ein noch kun-
denfreundlicherer Bahnhof

werden soll. Dazu gehören ver-
besserte Umsteigemöglichkei-
ten zwischen den verschiede-
nen Bahnen und Postautos. Ent-
sprechende Ideen sind im
Raum. Amherd wünscht sich
von den SBB, «dass sie uns nach
dieser Absage nun auch helfen,
eine bestmögliche Lösung zu
realisieren». Als bedeutende Bo-

denbesitzerin werden die SBB
bei der Neugestaltung eh ein ge-
wichtiges Wort mitzureden ha-
ben. Die MGB nennt auf dem
Briger Bahnhofareal ebenfalls
grössere Flächen ihr eigen, die
Stadtgemeinde Brig-Glis besitzt
hier kaum Boden. Noch in die-
sem Jahr wird über das weitere
Vorgehen informiert. tr

Bahnverkehr | Die Matterhorn Gotthard Bahn bleibt auf dem Briger Bahnhofplatz

Die SBB beerdigen den Briger Hochbahnhof 

Nix mit Schmalspur. Die gleise 1 und 2 auf dem Bahnhof Brig bleiben in SBB-Hand. Foto wB

Monte-Rosa-Hütte | Sprengung verlief wie geplant – trotz kleiner Verzögerung

Petrus verlängerte Galgenfrist
ZERMATT | Gestern um 13.55
Uhr wurde die Monte-Rosa-
Hütte gesprengt. 107 Kilo-
gramm Plastiksprengstoff
haben ein 116-jähriges Ka-
pitel Alpinismusgeschichte
beendet.

Für die Sprengung war eine WK-
Einheit des Katastrophenhilfe-
Bataillons 1 der Territorialregi-
on 1 verantwortlich. «Die Spren-
gung erfolgte exakt um 13.55
Uhr», so Oberst Jean-Michel
Landert gegenüber dem «Walli-
ser Boten». «Alles verlief wie ge-
plant.» Einzig Wettergott Pe-
trus machte den Verantwortli-
chen anfänglich einen kleinen
Strich durch die Rechnung: Vor-
gesehen war, die alte Monte-
 Rosa-Hütte, gelegen auf 2883
mü.M. bereits am Vormittag zu
sprengen. Aufgrund des auf-
kommenden Nebels war dies
nicht möglich. «Wir konnten
das Material, welches noch bei
der Monta-Rosa-Hütte statio-
niert war, nicht ausfliegen. Da-
her gab es eine kleine Verzöge-
rung», erklärte Landert. 

Das Auf und Ab
der Monte Rosa Hütte
116 Jahre ist es her, als die da-
malige Bétemps-Hütte mit 25
Plätzen als Eigentum des SAC-
Zentralkomitees errichtet wur-
de. 1929 schenkte das Zentral-
komitee das Gebäude der Sek -
tion Monte Rosa, welche die
Hütte in mehreren Etappen er-
weiterte – bis auf 160 Schlaf-
plätze. Die Cabane Monte-Rosa
gehörte während vieler Jahre
zu den beliebtesten SAC-Hüt-
ten, 1982 wurde mit über
10000 Übernachtungen ein
Spitzenwert erreicht. Als die
Hütte vor zwei Jahren geschlos-
sen wurde, waren es noch halb
so viele. Grund: Die Hütte ent-

sprach nicht mehr den ge-
wünschten Standards. Für 160
Schlafplätze standen bloss 70
Essplätze zur Verfügung. «Wir
hätten Millionen investieren
müssen, um die Hütte zu sanie-
ren», erklärt Peter Planche von
der SAC-Sektion Monta Rosa.
 Eine Alternative zur Sprengung
habe es nicht gegeben, erfolglos
habe man verschiedene Varian-
ten geprüft. Letztlich habe auch
die Gemeinde Zermatt abge-
lehnt, die Hütte zu überneh-
men. Der Rückbau der Monte-
Rosa-Hüte war zudem Teil der
Baubewilligung für die Neue-
Monta-Rosa-Hütte, die am 10.
März 2010 in Betrieb genom-
men wurde. Die Anzahl der
Übernachtungen übersteigt
hier bei Weitem die Erwartun-
gen: 2010 wurden bereits über
10000 Übernachtungen ver-
bucht. 

Armee arbeitet gratis
Was der Rückbau kostet, konn-
te Planche nicht sagen. Die Ar-
mee verrechnet ihre Arbeiten
nicht. Für den SAC fallen ledig-
lich Transport-, Entsorgungs-
und Verpflegungskosten an. 

Planche wird ein wenig
wehmütig, blickt er auf die Ge-
schichte der Monte-Rosa-Hütte
zurück. «Auf einen ‹Chlapf› ist
die Hütte zusammengefallen.
Übrig bleibt lediglich ein Stein-
haufen. Ein Stück Alpinismus-
geschichte geht zu Ende. Doch
die Zeiten ändern sich nun 
mal. Was will man tun?», sagt
 Planche, doch er fügt an: «Wenn
man nichts unternommen hät-
te, wäre die Hütte früher oder
später sowieso in sich zusam-
mengefallen.» 

In den kommenden 
Tagen und Wochen wird die 
Armee den Rückbau zu Ende
bringen. bra

Am Boden: 107 Kilogramm Plastiksprengstoff zerlegten die SAC-Hütte gestern in ihre Einzelteile. FotoS zvg
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Bahnhof Brig | Auf dem Bahnhofplatz konfligieren die Interessen vieler Akteure

Die jetzige Situation ist unhaltbar
BRIG-GLIS | Seit Jahren
harrt beim Bahnhofplatz
Brig ein ganzes Bündel
an Problemen seiner Lö-
sung. Nachhaltige Ver-
besserungen können nur
ganzheitlich angestrebt
werden.

«Das Problem beim Bahnhof-
platz ist, dass es ganz viele Pro-
bleme gibt», stellt Tamar Ho-
sennen, die Projektleiterin der
Bahnhofplanung vom Regions-
und Wirtschaftszentrum Ober-
wallis AG ernüchtert fest. Die
völlig ungenügend gelöste Ver-
kehrssituation auf dem Platz,
die weit in die Zubringerstras-
sen rundum ausstrahlt, ist nur
der sichtbare Teil eines ganzen
Eisberges an Kalamitäten.

Probleme über Probleme
Eigentlich sind es acht Schlüs-
selthemen, die den Bahnhof-
platz nicht nur zu einem kom-
munalen, sondern regionalen
städtebaulichen und verkehrs-
technischen Brennpunkt ma-
chen. Erstes Problem: Der Bahn-
hofplatz als Eingangstor zur

Stadt Brig ist in seiner jetzigen
Gestalt ein Hemmschuh für die
Stadtentwicklung. Hosennen:
«Tritt man aus der Bahnhofshal-
le, wird dem Reisenden durch
die Postautos, die MGBahn und
die Strasse der Zutritt zur In-
nenstadt regelrecht verwehrt.»
Zweites Thema: die Rückseite
des Bahnhofs. «Der Zugang vom
Bahnhof zur Gemeinde Naters
und umgekehrt ist heute nicht
gut gelöst», analysiert Hosen-
nen. Punkt drei: Unter dem
Stichwort MGBahn lässt sich
ein ganzer Problemkomplex zu-
sammenfassen. Einerseits han-
delt es sich hierbei um die Si-
cherheitsproblematik, die
durch die Fahrt der Zugskom-
positionen über den Bahnhof-
platz entsteht. Daran gekoppelt
ist ein technisches Hindernis:
Die Rampe der Ostausfahrt ist
mit einer Steigung von 38 Pro-
mille zu steil, was bei ungünsti-
gen Wetterbedingungen und
Volllast zu heiklen Situationen
führen kann. Andererseits ist
der Bahnhof der MGBahn ei-
gentlich nur ein Provisorium.
«Die Bahnsteige sind zu kurz,

die Überdachungen sind unge-
nügend. Das hat direkt Aus-
wirkungen auf die Beladung
der Züge», erklärt Hosennen.
Weiters ist bei der Brücke 
der MGBahn über die Saltina,
im Westen des Bahnhofareals,
die Überschwemmungsgefahr
virulent. 

Unter Zugzwang
Ein anderes Thema ist der Post-
autobetrieb auf dem Platz. Die
Standplätze genügen den heuti-
gen Ansprüchen nicht. Hosen-
nen: «Die Fahrgastinformatio-
nen sind nicht optimal. Es gibt
keine Überdachung.» Da die
Busse den Platz und die Geleise
der MGBahn queren müssen,
kann es zu Wartezeiten kom-
men. Kurzum: Die Situation ist
auch hier unübersichtlich, was
in letzter Konsequenz zu Fahr-
planverzögerungen führen
kann. Fünftens haben auch die
SBB verschiedene Herausforde-
rungen zu bewältigen. Hier
sind verschiedene Vorhaben in
Planung. «Die SBB möchten ein
neues Stellwerk in Betrieb neh-
men. Die Bahn macht sich zu-

dem Gedanken über ein drittes
Geleise zwischen Brig und
Visp», sagt Hosennen. Ein ge-
sondertes Problemfeld sind die
teilweise ungenutzten Immobi-
lien der Bahn auf dem Areal.

Problem Nummer sechs:
der Langsamverkehr. Der Zu-
gang zum Bahnhof für Fussgän-
ger und Velofahrer muss opti-
miert werden. «Man geht davon
aus, dass täglich 9000 bis 12000
Personen den Platz und die vor-
gelagerte Viktoriastrasse über-
queren», weiss Projektleiterin
Hosennen. Das Verbesserungs-
potenzial ist offensichtlich. Vor
allem hinsichtlich des siebten
Problemfeldes: des motorisier-
ten Individualverkehrs. Die Ver-
kehrsführung und die Anbin-
dung des Individualverkehrs an
den Bahnhof sind – gelinde ge-
sagt – stark verbesserungsfähig.
Das hohe Aufkommen an Fuss-
gängern und der öffentliche
Verkehr führen dazu, dass sich
der Individualverkehr auf den
Zubringerstrassen regelmässig
rückstaut. Für Verkehrsbehin-
derungen sorgt auch die West-
ausfahrt der MGBahn mit der

Barriere beim Dennerkreisel.
Achtes und letztes Problem:
Schon beim ersten Agglomera-
tionsprogramm war der Bahn-
hof ein zentrales Thema und
auch beim zweiten Agglomera-
tionsprogramm soll er als wich-
tige Massnahme Aufnahme
 finden. Das Agglomerationspro-
gramm ist denn auch der ei-
gentliche Taktgeber der gesam-

ten Testplanung, die jetzt an die
Hand genommen wird. Denn
das Bundesamt für Raument-
wicklung ARE verlangt, dass die
Massnahmen für das zweite
Programm bis Mitte 2012 aus-
gearbeitet und eingereicht wer-
den. Auch darum die Eile. In
drei Monaten müssen die Resul-
tate der Testplanung vorliegen.
Die Zeit drängt. gsm

Projektleiterin. Tamar Hosennen. FOTO WB

Städteplanung | Testplanung soll eine neue Vision des Bahnhofraums Brig schaffen

Bahnhofräume, Bahnhofträume…
BRIG-GLIS | Die Stadtge-
meinde Brig-Glis und die
Agglomeration wollen
 eine neue städtebauliche
Lösung für den Bahnhof-
platz. Eine Testplanung
soll bis Mitte April 2012
Empfehlungen hervor-
bringen.

MATHIAS GSPONER

Der Bahnhof Brig hat regionale
Bedeutung. Seit Jahrzehnten je-
doch ist die städtebauliche und
verkehrstechnische Positionie-
rung des Areals mangelhaft.
Spätestens mit der Inbetrieb-
nahme der Ostausfahrt der Mat-
terhorn Gotthard Bahn MGB
wurde die Situation unbefriedi-
gend. Und seit die Schweizeri-
schen Bundesbahnen SBB am
14. Juli 2011 bekannt gegeben
haben, dass es ihnen nicht mög-
lich ist, der MGB zwei Geleise
freizugeben, – was faktisch den
Todesstoss für den seit zwanzig
Jahren angestrebten Hochbahn-
hof Brig bedeutete – ist unklar,
wie es mit dem Sorgenkind
Bahnhofplatz Brig weitergehen
soll. Unter Führung der Region-
und Wirtschaftszentrum Ober-
wallis AG wollen alle Beteilig-
ten nun einen neuen Anlauf
nehmen.

Nochmals von vorn
Die Zeit drängt. Denn mittler-
weile ist es offensichtlich, dass
die Situation rund um den
Bahnhofplatz Brig nicht nur ein
Unding, sondern gefährlich ist.
Bisher hatte man Glück. Ausser
einigen glimpflich verlaufenen
Zwischenfällen, die mit Blech-
schäden und leichten Blessuren
endeten, waren im zeitweili-
gen Verkehrschaos am Bahn-
hofplatz keine schweren Unfäl-
le zu beklagen. Letztlich ist es
aber nur eine Frage der Zeit, 
bis der schlimmstmögliche Fall
eintreffen wird. Nicht nur da-
rum (siehe unten), aber auch
wegen der vertrackten Ver-
kehrssituation haben sich die
Kern gemeinden der Agglome-

ration Brig/Visp/Naters, die Mat-
terhorn Gotthard Bahn, Post -
Auto Schweiz AG Region Ober-
wallis, der Kanton Wallis und
die SBB entschlossen, Lösungen
her beizuführen. Die Hand-
lungsgrundlagen sollen mit ei-
ner Testplanung erarbeitet wer-
den. Gestern informierten die
Projektpartner. «Wir nehmen
erneut Anlauf und verfolgen ei-
ne Vorwärtsstrategie», meinte
die Briger Stadtpräsidentin Vio-
la Amherd nüchtern.

Das Vorgehen
In einem ersten Schritt will
man die Ausgangslage nach
dem «Njet» der SBB vom Juli klä-
ren. Dann sollen drei Planungs-
teams («Walliser Architekten»
aus Brig, «AGPS» aus Zürich,
«space&options» aus Karlsruhe)
sich parallel in einer Ideenkon-
kurrenz der vordefinierten Auf-
gabenstellung annehmen. Be-
gleitet werden die Planer von
fünf externen Fachexperten aus
den Bereichen Städtebau, Ver-
kehr, Freiraum- und Infrastruk-
turentwicklung. Diesen zur
 Seite stehen rund ein Dutzend
technische Experten der loka-
len Leistungserbringer am
Bahnhof Brig (Öffentlicher Ver-
kehr und Verwaltung). Geleitet
wird die Testplanung von der
Arbeitsgemeinschaft BeOW, in
der der Raumplaner Markus
Nollert und der Architekt Paolo
della Bruno Einsitz nehmen.
Die Auftraggeber der Testpla-
nung (Agglomeration Brig/Visp/
Naters, der Kanton sowie die
vorhin genannten Verkehrsbe-
triebe) sind mittels einer neun-
köpfigen Steuergruppe in den
Prozess einbezogen. Sie treffen
während und nach dem Ende
der Testplanungen die Entschei-
dungen. Tönt reichlich kompli-
ziert. Ist es auch. 

Es geht nur gemeinsam
Geschuldet ist die austarierte
Konstruktion der Testplanun-
gen den Realitäten vor Ort. «Die
Testplanung will die Situation

klären, Visionen entwerfen und
Varianten prüfen», so Markus
Nollert, der den Ablauf der Test-
planung steuert. Grundsätzlich
boten sich zwei Lösungswege
für die verfahrene Situation
rund um den Bahnhof an: Ent-
weder man haut den gordi-
schen Knoten im Sinne eines
 Befreiungsschlages entzwei.
Oder man dröselt die Problem-
stränge fein säuberlich auf. Ers-
terer, brachialer Ansatz ist mit
dem Juli-Entscheid der SBB kein
Thema mehr. Bleibt also nur
noch die mühsame Kleinarbeit.
«Die Klärung der Situation steht
im Vordergrund. Die drei Pla-

nungsteams werden sich direkt
mit den Akteuren vor Ort aus-
tauschen», erläutert Nollert das
Vorgehen. Es soll ein gemein -
samer Lernprozess für alle Be-
teiligten sein. «Schlussendlich
wird bei der Sache kein Gewin-
nerentwurf wie bei einem Ar-
chitekturwettbewerb heraus-
schauen, sondern eine Ideen-
konkurrenz», sagt Nollert. Die
Synthese aus den Resultaten
der drei Planungsteams soll als
Empfehlungen der Ausgangs-
punkt einer gemeinsamen Ent-
wicklungsstrategie sein. Ge-
plant wurde rund um den Bri-
ger Bahnhof in den letzten Jahr-

zehnten schon viel. Läuft man
nicht Gefahr, dass die leidige Ge-
schichte nur um ein Kapitel ver-
längert wird? Roger Michlig wi-
derspricht: «Der Prozess muss
praxistaugliche Lösungen gene-
rieren. Hirngespinste und hy-
pervisionäre Konzepte bringen
uns nicht weiter.» Hans-Rudolf
Mooser von der MGBahn dop-
pelt nach: «Es dürfen keine neu-
en Luftschlösser gebaut wer-
den.» Gerade der Matterhorn
Gotthard Bahn hat das definiti-
ve Aus für die Hochlage ihres
Bahnhofs arg zugesetzt. «Trotz-
dem oder gerade deswegen zie-
hen wir bei der Testplanung mit

und leisten unseren Beitrag», 
so Mooser. Prämissen bezüglich
Betriebssicherheit und Kunden-
freundlichkeit bringe man be-
reits in den Prozess ein, stellte
der CEO der MGBahn in Aus-
sicht. Unterstützung signali-
siert auch der Kanton Wallis.
Damian Jerjen, Chef der kanto-
nalen Dienststelle für Raument-
wicklung, ist sich der Dring -
lichkeit der Neugestaltung des
Bahnhofraums Brig bewusst.
Stadtpräsidentin Amherd je-
denfalls ist optimistisch: «Es
gibt keine Scheuklappen. Ich
bin gespannt auf die Resultate»,
meinte sie optimistisch.

Praxistaugliche Visionen. Luftschlösser sollen keine entstehen, aber Scheuklappen sind ebenfalls fehl am Platz. Stadtpräsidentin 
Viola Amherd, Roger Michlig von der RW Oberwallis AG und Raumplaner Markus Nollert (von links). FOTO WB
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Wallis

Antennenbruch
Kommunikationsberater
Klaus J. stöhlker ist nicht
mehr Walliser Vertreter der
«Antenne Zürich». | Seite 9

Wallis

Auf Hochtouren
Rolet Gruber, Visper Ge-
meinderat, über die Vorbe-
reitungsarbeiten für die
neue Landbrücke. | Seite 9

Sport

Schnelle Frauen
Jetzt starten im ski-Weltcup
auch die speed-Frauen.
 Dominique Gisin und Co.
nehmen Anlauf. | Seite 21
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KOMMENTAR

Mit Zug
auf den Bus
PostAuto-Linien werden immer
dann zu einem Politikum, wenn
sie gestrichen werden. Besonders
Randregionen bekommen das
schmerzhaft zu spüren. Fehlen
die Frequenzen, wird einge-
stampft. Über die Zukunft einer
Linie entscheidet schliesslich in
der Regel der Deckungsgrad. Da-
bei wäre es vor allem für einen
Tourismuskanton wichtig, wenn
ein gut ausgebautes öffentliches
Netz vorhanden ist. Trotz oder
gerade wegen der topografi-
schen Schwierigkeiten. Umso er-
freulicher sind die Meldungen,
die gestern PostAuto Schweiz
verkündete. Mit dem Fahrplan-
wechsel führt das Busunterneh-
men neue Kurse im Oberwallis
ein und verdichtet den Fahrplan. 
Besonders dank der NEAT-Eröff-
nung haben die PostAuto-Linien
neues Leben eingehaucht bekom-
men. Die Gäste kommen seither
in Scharen, und sie kommen
auch mit dem öffentlichen Ver-
kehr. «Der öffentliche Verkehr
hat in unserem Kanton in den
letzten Jahren einen gewaltigen
Sprung nach vorne gemacht»,
meint Anton Karlen, Leiter der
PostAuto-Region Wallis, dazu. 
Das hört man gerne.

Sebastian Glenz 

Öffentlicher Verkehr | RW Oberwallis mit Testplanung. Derweil baut PostAuto Schweiz Angebot aus. 

Problemfelder und Visionen 
Seit Juli ist klar, dass der Hoch-
bahnhof der Matterhorn Gotthard
Bahn in Brig nicht realisiert wer-
den kann. Eine Testplanung soll
neue Wege aus der raumplaneri-
schen Misere beim Bahnhofplatz
aufzeigen.

Vielgestaltig sind die Probleme rund um
den Bahnhof Brig. Zu viele Interessen ste-
hen im Widerspruch. Die Ausgangslage für
Fussgänger, den Langsamverkehr, den öf-
fentlichen und privaten Verkehr ist völlig
ungenügend. Unter Federführung des Regi-
ons- und Wirtschaftszentrums Oberwallis
soll eine Testplanung bis April 2012 Alter-
nativen zur jetzigen Situation aufzeigen.
Bereits sicher ist, dass die PostAuto Schweiz
AG ihr Fahrplanangebot im Oberwallis aus-
baut. Und auch der Ortsbus Brig-Glis/
Naters/Bitsch wird in nächster Zeit mit ei-
nigen Neuerungen auf sich aufmerksam
machen. Geplant ist ein Echtzeit-Informa-
tionssystem. | Seiten 2/3

Brennpunkt. Der Bahnhofraum Brig muss laufend Mehrverkehr bewältigen. Die Bahnhofplanung soll 
Abhilfe schaffen. Foto WB

Schweiz | Maurer will Gripen-Kampfjet 

«Die beste Lösung»

Der Bundesrat will den
schwedischen Kampfflie-
ger Gripen kaufen. Die
Regierung folgt damit
dem Antrag von VBS-Chef
Ueli Maurer. 

Der Gripen ist der günstigste
der drei zur Auswahl stehenden

Jets. Zur Diskussion standen
auch die französische Rafale
und der Eurofighter. «Wir wäh-
len ein Flugzeug, das unseren
Anforderungen entspricht», so
Bundesrat Ueli Maurer. Ent-
scheiden wird das Parlament
im Rahmen des Rüstungspro-
gramms 2012. | Seite 29

Im Anflug. Wenn es nach dem Bundesrat geht, wird der Gripen
der Nachfolger der tiger-Kampfjets. Foto KEystoNE

Verwaltungsreform. Ein neuer Anlauf im Grossen Rat. Foto WB

Wallis | Die CVPO will die Verwaltung durchleuchten lassen

Eine weitere Reform? 
In den letzten Jahrzehn-
ten sind verschiedene
Versuche zur Reform der
Kantonsverwaltung ge-
scheitert. Nun versucht
es die CVPO erneut.

Eine Motion der CVPO gibt in
der Kantonsverwaltung und
 darüber hinaus zu reden: Die
Fraktion verlangt in einer Moti-
on, dass die Kantonsverwaltung
einer externen Überprüfung
unterzogen wird. Bis diese
 Ergebnisse vorliegen, soll ein
Personalstopp durchgezogen
werden. Reformbestrebungen
durch das Parlament sind bis-
her in weiten Teilen versandet.
Kann ein externes Audit neue
und taugliche Lösungsansätze
bringen? Wir befassen uns mit
den Hintergründen. | Seite 5
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Fahrplanwechsel am  
11. Dezember 2011
Die neuen Fahrpläne erhalten Sie einfach 
und bequem beim PostAuto-Fahrpersonal. 
Gratis-Wettbewerbs teilnahme und Infor-
mationen  zum Fahrplanwechsel unter 

www.postauto.ch/fahrplan

Grosser Wettbewerb
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www.1815.ch/Blutspende

Spital Wallis:
Rabatz wegen Rabatten
Ein Bericht der Geschäftsprüfungs-
kommission des Grossen Rates 
kritisiert das Spital Wallis wegen zu
hoher Medikamentenpreise.

Umfrage: Blutspender
im Oberwallis
Spenden die Oberwalliser Blut? Wir
haben bei den 1815.ch-Lesern und
den Leuten auf den Oberwalliser
Strassen nachgefragt.

Umfrage-Ergebnis vom 25. Mai 2012

Glauben Sie an die Realisierung des
Grossprojekts der Genesis Solartec?

Ja
Nein

Weiss nicht

UNTERWALLIS

In flagranti 
erwischt
COLLOMBEY | Die Walliser
Kantonspolizei hat drei Ju-
gendliche bei ihrem Ver-
such, in ein Geschäft
einzubrechen, auf frischer
Tat geschnappt. Der Vorfall
ereignete sich bereits am 
17. Mai, wie die Kantonspo-
lizei Wallis mitteilte. Drei
Jugendliche kletterten
über einen Zaun und betra-
ten das Geschäftsgelände
in Collombey. Anschlies-
send brachen sie in das Ge-
bäude ein, um Werkzeuge
zu stehlen. Dabei lösten sie
einen Alarm aus und konn-
ten von einem Sicherheits-
mann entdeckt werden. Die
Einbrecher wurden in der
Folge von zwei Patrouillen
der Kantonspolizei Wallis
festgenommen. 
Die Ermittlungen sind zur-
zeit noch im Gang. Das 
Diebesgut konnte von der
Polizei sichergestellt wer-
den. Bei den Tätern han-
delt es sich um einen 
18-jährigen Berner und
zwei 19-jährige Walliser, die
in der Region wohnhaft
sind.

Neu im Amt
UNTERWALLIS | Die CVP Un-
terwallis hat eine neue Ge-
neralsekretärin. Carole Fur-
rer wird am 1. August dieses
Jahres das Amt von Fabien-
ne Luyet übernehmen. Die
Betriebswirtin ist vierspra-
chig und seit 2005 als
Grossratssuppleantin tätig.
In den letzten drei Jahren
hat Furrer beim Schweizeri-
schen Nationalfonds in Genf
gearbeitet. Carole Furrer ist
wohnhaft in Savièse und
Mutter von vier Kindern.

Rossini
verzichtet
UNTERWALLIS | Der Walliser
Nationalrat Stéphane Rossi-
ni zieht sich als Vizepräsi-
dent der SP zurück. Vier
Jahre nach seiner Wahl ins
Parteipräsidium verzichtet
er auf eine Kandidatur für ei-
ne weitere Amtszeit. Für
Rossini ist es an der Zeit, die
Führungsequipe der SP zu
erneuern. Rossini kündigte
seinen Abgang vom Vizeprä-
sidium vier Monate vor der
Erneuerungswahl am Partei-
kongress vom September in
Lugano an. Damit wolle er ei-
ne interne Debatte anregen.

Milliarden-
Auftrag
SIDERS | Der Aluminiumkon-
zern Constellium hat einen
Milliardenauftrag vom Flug-
zeugbauer Airbus bekannt
gegeben. Davon profitiert
auch das Werk in Siders.
Das Abkommen mit der Air-
bus-Mutter EADS habe ein
Volumen von rund zwei Milli-
arden Dollar, wie der Kon-
zern mitteilte. Man werde
künftig Aluminiumteile für
alle Flugzeugprogramme lie-
fern. Siders ist eine Produk-
tionsstätte für Grossprofile.
Es handelt sich dabei um die
ehemalige Alcan Aluminium
Valais mit rund 950 Mitar-
beitenden in Siders, Chippis
und Steg.

Städteplanung | Neuausrichtung der Bahnhofsplanung Brig-Naters präsentiert  

«Einen Glacier Express
vergräbt man nicht»
BRIG-GLIS | Die Matterhorn
Gotthard Bahn wird an
ihrem heutigen Standort
auf dem Briger Bahn-
hofsplatz mit reduzierter
Anzahl an Gleisen, dafür
aber mit längeren Per-
rons bleiben. 

Das Chaos am Bahnhof Brig
will man in den Griff kriegen,
neben der Trennung von Indivi-
dual- und motorisiertem Ver-
kehr hat die Sicherheit oberste
Priorität. Nachdem die SBB 
im vergangenen Jahr dem
«Traum» Hochbahnhof der
Matterhorn Gotthard Bahn den
Todesstoss gaben, rauften sich
alle beteiligten Akteure unter
der Führung der Region- und
Wirtschaftszentrum Oberwallis
AG nochmals zusammen, um
mit einer sogenannten Testpla-
nung nach neuen städtebauli-
chen Lösungen für das Sorgen-
kind Bahnhofsplatz zu suchen.
Gestern präsentierten die Ver-
antwortlichen erste mögliche,
technisch und finanziell mach-
bare Massnahmen. 

«Finanziell 
machbare Lösung»
Zentral bei der Testplanung war
die Frage nach dem Standort
der MGBahn. Insgesamt wur-
den 15 Varianten für die Neuge-
staltung des Briger Bahnhofs-
platzes geprüft. Viele Varian-
ten, darunter zum Beispiel
auch Überführungen oder Un-
terführungen für einzelne Ver-
kehrsteilnehmer, mussten aus
Kostengründen oder städtebau-
lichen Überlegungen verwor-
fen werden. Die Briger Stadt-
präsidentin zeigte sich mit den
neuen Plänen zufrieden. «Hier
haben wir eine nicht nur 
technisch, sondern auch finan-
ziell machbare Lösung.» Die
MGBahn soll an ihrem Standort
bleiben. «Einen Glacier Express
vergräbt man nicht. Die
MGBahn ist ein Identifikations-
mittel von Brig», so Raumpla-
ner Markus Nollert. 

Auch in Zukunft werden
die MGBahn-Züge also über
den Bahnhofsplatz geführt. Al-
lerdings soll die Steigung der
Rampe der Ostausfahrt abge-
flacht werden, so könnten die
Gefahren am Bahnhofsplatz
weiter minimiert werden. Das
vorliegende Konzept sieht ei-
nen schlankeren Bahnhof für
die Matterhorn Gotthard Bahn
vor, konkret soll es für die
Bahn nur noch zwei statt vier
Gleise geben.

Der neue schlankere
Bahnhof der MGBahn soll im
Westen dann an ein neues,

ebenfalls überdachtes Buster-
minal grenzen. «Ein zentraler,
überdachter ÖV-Umsteigeraum
für den Agglomerations- und
Tourismusverkehr soll hier ent-
stehen», erklärt Nollert. Dank
neuen Ein- und Ausfahrten für
die Postautos reduzieren sich
die Querungen der MGBahn-Ge-
leise deutlich und befreien den
Platz vor dem Bahnhofsgebäu-
de vom Verkehr. 

Kein Privatverkehr mehr
Neu angelegt wird die Westaus-
fahrt des MGBahn-Bahnhofes.
Hier steht die Verlegung des Ge-
leises nach Norden an die SBB-
Trassees im Vordergrund. Aller-
dings wird die Barriere beim
Dennerkreisel nicht aufgeho-
ben. Dank eines ausgeklügelten
Verkehrsleitsystems soll den
Autofahrern bereits einige Hun-
dert Meter vor der Überque-
rung die baldige Durchfahrt ei-
nes Zuges angezeigt werden.
«Dadurch sollen die Automobi-
listen dazu ermuntert werden,
die Umfahrungsstrasse zu be-
nutzen», so die Stadtpräsiden-
tin. Das Ziel der Reorganisation
des Bahnhofsraums ist klar: Der
Bahnhofsvorplatz soll den Fuss-
gängern und dem Langsamver-
kehr vorbehalten sein, darum
wird er für den Privatverkehr

gesperrt. Die Parkplätze im Os-
ten des Bahnhofsplatzes sollen
verschwinden. 

Vorgesehen ist auch eine
Aufwertung der Fussgängerver-
bindung nach Naters. Die Per-
ronunterführung soll verbrei-
tert werden. Weiter soll der
Nordausgang mit Billettauto-
maten und gedeckten Fahrrad-
unterständen attraktiver wer-
den. meb

Vorstufe. Noch befindet man sich in der Konzeptphase, dennoch, Stadtpräsidentin Viola Amherd (hier an der gestrigen Medienorien-
tierung neben Staatsrat Jean-Michel Cina) ist zufrieden mit den neuen Plänen. FoToS WB

Bessere Erschliessung. Die Perronunterführung nach Naters soll verbreitert werden. 

Das Steuerungsgremium mit Vertretern der Gemeinden, des
Kantons und der betroffenen Verkehrsbetriebe hat das aus der
Testplanung empfohlene Konzept einstimmig angenommen.
Erste grobe Kostenschätzungen belaufen sich auf bis zu 50 Mil-
lionen Franken, allerdings können aufgrund des jetzigen Pla-
nungsstandes dazu keine weiteren Angaben gemacht werden.
Ausgereifte Massnahmen sollen bereits in das Agglomerations-
programm zweiter Generation integriert werden, deren Baube-
ginn zwischen 2015 und 2019 liegen muss. Bis 2022 soll die Re-
organisation des Bahnhofsraums abgeschlossen werden. 

Reorganisation bis 2022 vorgesehen


